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Im Jahre 1904, als es sich um die Organisation der Arbeiten des Corpus der griechischen Urkunden handelte. 
schrieb Karl Brandi in einem (in der Byzantinischen Zeitschrift 13 [1904] 690 ff. veröffentlichten) Briefe an Karl Krum- 


bacher: »Soll bald etwas an die Öffentlichkeit treten ..... , so wäre allerdings ein dringender Wunsch derjenige nach 
Facsimiles typischer Urkunden ... Es wäre äußerst lehrreich und wichtig für den Fortgang der diplomatischen 


Vorbereitung umfassender Editionen, wenn man in nicht allzuferner Zeit eine ausgewählte Sammlung von Kaiserurkunden 
etwa des 5.—-15. Jh. erhielte; eine solche Sammlung und die in ihren Texten gegebenen vorläufigen Bemerkungen würden 
dienen die Studien anzuregen, zu vertiefen, zu orientieren und auch in den Kreisen das Interesse wachzurufen, die zunüchst 
ferner stehen; Regierungen und Akademien würden sich durch solche Proben, die der Edition nicht voreriffen, auch für 
größere Aufwendungen gewinnen lassen. Im Mai 1913 wurde der internationalen Assoziation der Akademien ein von 
P. Marc verfaßter Plan über ein Heft I einer Facsimileausgabe vorgelegt: zur Ausführung ist es nicht mehr gekommen. 
Erst heute, nach 27 Jahren, wird die Anregung K. Brandis zur Wirklichkeit, der Plan von 1913 ist auf Grund neuge- 
wonnener Erkenntnisse und neugewonnenen Materials um ganze Typengruppen ver mehrt und auf ein Vielfaches an Einzel- 
beispielen erweitert worden. 

Die Einleitung Sp. 1—7 gibt einen Überblick über das allgemeine Auswahlprinzip der Darstellungen. Unter 
gleichmäßig geeigneten Stücken aus der reichen Lichtbildersammlung der Bayerischen Akademie der Wissenschaften wurde 
solchen der Vorzug gegeben, welche aus einem diplomatischen, paläographischen, überlieferungsgeschichtlichen oder allgemein- 
historischen Grunde besonders lehrreich zu sein schienen. Dabei mußten nicht selten technisch besser gelungene Aufnahmen 
hinter weniger guten zurückstehen; sind doch die Schwierigkeiten, für ein Facsimileheft byzantinischer Kaiserurkunden 
technisch völlig einwandfreie Vorlagen zu gewinnen, ungleich größer wie für Urkunden aus westlichen Archiven (vgl. 
meine Bemerkungen Arch. f. Urkf. 11 [1929] 57 ff). Die den Abbildungen zugrundeliegenden Lichtbilder aus den Archiven 
von Venedig, Genua und Patmos sind zumeist im Jahre 1911 von P. Marc, die aus den Athosklöstern und aus Athen 
(mit Ausnahme der Aufnahmen von Chilandar) vom Herausgeber auf mehreren Reisen angefertigt. Andere Aufnahmen 
wurden auf Ansuchen von den Archivverwaltungen von Belgrad (Akademie) von Modena, von Palermo, von Paris, von 
Siena und vom Vatikan, sowie von Herrn G. Millet-Paris und von Herrn A. Sigalas- Thessalonike freundlichst zur 
Verfügung gestellt, ein ganz kleiner Teil beruht auf schon vorhandenen EEN Der Drock der Tafeln ist von 
J. B. Obernetter-München, der Druck des Textes von der Akad. Buchdruckerei F. Straub-München ausgeführt. 

Dei der Behandlung der einzelnen Stücke ist folgendes Schema zugrundegelegt: 1. Anführung des Aufbewah- 
rungsortes der Urkunde, möglichst mit Angabe der Signatur. 2. Diplomatische Beschreibung (äußere Merkmale, Diplo- 
matisches, Kanzleigeschichtliches, Palàographisches) 3. Angabe der letzten Edition bei schon bekannten Stücken. 4. Um- 
schrift des ganzen Textes (meist nur bei unedierten Stücken) oder Teilen davon in der vom Corpus der griechischen 
Urkunden für die Edition der Kaiserurkunden in Aussicht genommenen Form. | 

Im einzelnen ist dazu folgendes zu bemerken. Leider konnten von den meisten Urkunden nur Teile reproduziert 
werden; dabei wurden die diplomatisch und paläographisch lehrreichsten ausgewählt. Auch von diesen Teilreproduktionen 
konnten wiederum nur Teile in Umschrift wiedergegeben werden, doch dürften diese immer so umfangreich bemessen sein, 
daß sie auch dem Lernenden für die Übung hinreichenden Stoff darbieten. In der Umschrift gelten die Zeilenangaben nur 
für den jeweils reproduzierten T'eil (also nicht etwa für die ganze Urkunde) Sperrung im Texte bedeutet Rotschrift Der 
Apparat zerfállt in zwei Teile: in der »Recte«-Zeile sind in der für Aktenstücke geeignet erscheinenden Editionsweise die 
notwendigen Verbesserungen des Textes angeführt — ein Blick auf die Anzahl der Fehler zeigt, daß in der ostrómischen 
Kaiserkanzlei nicht immer diejenige Sorgfalt angewendet wurde, die uns selbstverständlich erscheinen möchte. Die »Lee- 
tionese-Zeile gibt die Abweichungen unserer Texte von den Texten früherer Herausgeber an; sie wird natürlich in der 
geplanten Gesamtausgabe der Urkunden in Wegfall kommen, hier jedoch schien sie am Platze, um zu zeigen, wie häufig 
— auch an quellenmäßig wichtigen Stellen — diese Gesamtausgabe bessernd einzugreifen haben wird. Die Wiedergabe 
des griechischen Textes ist nach Möglichkeit vorlagegetreu, auch bezüglich der Interpunktion, doch ist das : subscriptum 
stets ergänzt, die Namen sind mit großen Anfangsbuchstaben verschen, die tachygraphischen Abkürzungen nicht durch ( ) 
bezeichnet. In den lateinischen Texten wurde nach dem Vorbilde zahlreicher moderner Ausgaben die Schreibung ae für 
e — ae v für u — v und ti für ci — ti angewandt. 

Ziel und Zweck des Facsimileheftes ist es in erster Linie, der Diplomatik Anschauungsmaterial für das Studium 
der byzantinischen Kaiserurkunde zu geben und zugleich über den erreichten Stand unserer Kenntnisse auf diesem Gebiete ` 
zu orientieren, dann aber auch diplomatischen und paläographischen Ühungsstoff für den akademischen Unterricht darzu- 
bieten. Die Typen der byzantinischen Kaiserurkunde und ihre Besonderheiten sollen in möglichster Vollständigkeit und in 
ihrer historischen Entwicklung gezeigt und für die Identifizierung und Beurteilung byzantinischer Kaiserurkunden, insbe- 


sondere der bisher häufig willkürlich behandelten Prostagmata, ausreichende Vergleichsgrundlagen gegeben werden. 


VI 


Mit den nicht wenigen Inedita sowie mit den nicht selten ins Staatsrechtliche, Verwaltungsgeschichtliche und Prosopo- 
graphische hineinreichenden Exkursen der Erläuterungen mag auch der allgemeinen Geschichte ein Dienst erwiesen sein. 

Es ist mir eine freudig empfundene Pflicht den zahlreichen willigen Helfern, die ich bei der Arbeit in Anspruch 
nahm, an dieser Stelle meinen Dank auszusprechen. Derjenige, dem dieser Dank vor allen zu gelten hat, kann ihn nicht 
mehr vernehmen: A. Heisenberg, der den Plan dieser Veröffentlichung mit Zähigkeit verfolgt, seine Verwirklichung nach 
der ideellen wie nach der materiellen Seite hin mit allen Kräften gefördert, mich ständig mit seiner umfassenden Kenntnis 
beraten und die Textumschriften wenige Monate vor seinem unerwarteten Tode in mühsamer Arbeit nachgeprüft hat. 
Seinem teuren Andenken sei das Werk gewidmet. 

Besonderen Dank schulde ich aber auch den schon genannten Archivverwaltungen und Einzelpersonen für die 
gütige Überlassung von Lichtbildern, den liebenswürdigen Mönchen des Athos und des Johannesklosters auf Patmos sowie 
den Archivverwaltungen von Genua, Modena, Palermo, Paris, Siena, des Vatikans und von Venedig für die Erlaubnis zum 
Studium ihrer Schätze, dem Herrn Prof. D. Anastasievic-Belgrad und Fräulein G. Rouillard-Paris für . wichtige 
Einzelauskünfte, den Herren Professoren R. von Heckel und P. Lehman n-München für ihre sachkundige Unterstützung 
in Fragen der lateinischen Paläographie und westlichen Diplomatik und endlich Herrn Dr. K. Schweinbur g für seine wert- 
volle Hilfe bei der Korrektur der Druckbogen. 

In dankenswertem Verstindnis für die wissenschaftliche Bedeutung des Unternehmens haben das Reichsministerium 
des Innern und die Bayerische Akademie der Wissenschaften durch die Gewáhrung sehr betráchtlicher Mittel die Herstellung 


des Facsimileheftes ermöglicht. Möge es die Hoffnungen erfüllen, welche K. Brandi vor so langen Jahren auf seine Ver- 
öffentlichung gesetzt hat! 


München, im April 1931. ` F. DÖLGER. 
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Beschreibung, Erläuterung und Umschrift 


der Urkunden 


Vorbemerkungen 


Wie die gesamte Verwaltung des oströmischen Reiches sich 
folgerichtig aus der Verwaltung des römischen Kaiserreiches ent- 
wickelt hat und zwar mit der erkennbaren Tendenz gerade alt- 
chrwürdige Formen nach Möglichkeit zu bewahren, so ist auch 
die Urkunde der oströmischen Kaiser als die sichtbare Trägerin 
der in der Person des Kaisers verkörperten Machtfülle mit all 
ihrer späteren Mannigfaltigkeit aus den Grundformen der römischen 
Kaiserurkunde hervorgegangen und hat einzelne Formen daraus 
bis zum Falle des oströmischen Reiches bewahrt. 

Die uns bekannten Formen der römischen Kaiserurkundo 
sind: 1. Das Edikt; 2. das Reskript in der doppelten Form: 
a) Subscriptio, b) Epistula!). Wie uns nun aus der römischen Zeit 
kein Original eines Ediktes erhalten ist?), so fehlen uns Originale 
von Edikten auch aus der byzantinischen Zeit?) und wie uns 
Beispiele von römischen Subscriptiones nur in Kopien erhalten 
sind*), so haben wir auch aus der byzantinischen Zeit nur wenige 
Kopien der der Subscriptio entsprechenden, nun ávapogá und Adaıs 
(auch onneiwoıs) genannten Urkundenart des Libellus und der Sub- 
scriptio"). Dagegen ist uns ein Beispiel für ein epistulares R c- 
skript mit der eigenhándigen Grußunterschrift des Kaisers Theo- 
dosios IL. als ganz singuläres Stück erhalten (Taf.I, N. 1). 


deutigkeit der Quellenstellen wenig durchsichtig. Man erkennt nur, 
daß sich allmählich bestimmte Zweckformen für den äußeren 
und inneren Verkehr mit einer gewissen Tradition für äußere und 
innere Gestaltung entwickeln. Als nächstältestes erhaltenes Original 
tritt uns eine Urkunde des äuß eren Verkehrs, der sog. Kaiserbrief 
aus St. Denis (Taf. I, N. 2) aus der ersten Hälfte des o. Jahrhunderts 
entgegen, der uns den wichtigen Typus des byzantinischen Aus- 
landsbriefes*) verkörpert. Beschreibstoff ist noch der Papyrus, 


die Textschrift ist sichtlich ein Abkömmling der uns aus dem 


Lateinischen besser als aus dem Griechischen bekannten, höchst - 


1) Die Frage nach dem Verhältnis der Subscriptio als besonderer Urkundenform 
(Libellus, dem Kaiser an Ort und Stelle eingereicht, darauf der Bescheid mit Intitulatio 
und Inscriptio, ohne Gruß, doch mit dem Vermerke: »Scripsi« oder »Rescripsi« des 
Kaisers und dem »Recognovi« des Kanzleileiters) zur Epistula (in normaler Briefform 
übersandte Eingabe, die in der Kanzlei kopiert wird; neben diese Kopie wird, eben- 
falls in Briefform [Intitulatio und Inscriptio mit Gruß] die Entscheidung des Kaisers 
geschrieben, die kaiserliche Unterschrift besteht in der eigenhändig vom Kaiser hei- 
gefügten Grußformel) hat nun U. Wilcken, Zu den Kaiserreskripten, Hermes 55 (1920) 
wohl endgültig geklärt. l 

2) B. Faass, Studien zur Überlieferungsgeschichte der römischen Kaiserurkunde, 
Archiv für Urkundenforschung 1 (1908), 200/201; 248 : f. 

3) Über das Edikt in der byzantinischen Zeit vgl. meinen Aufsatz Der Kodi- 
kellos des Christodulos in Palermo, Archiv für Urkundenforschung tr (1929) 3of. 

4) Wilcken a. a. O. 7—9. 

5) Vgl. Arch. f, Urkf. 11 (1929) 43. 

6) So habe ich diesen nach inneren und äußeren Merkmalen als Gattung faßbaren 


Typus der byzantinischen Kaiserurkunde genannt: Archiv für U rkundenforschung 11 


(1929) 31, Dort auch Ausführlicheres darüber. 


dekorativen ISanzleischrift, welche Reservatrecht der römischen 
Kaiserkanzlei gewesen war’). Das rote Legimus ist der Rekognitions- 
vermerk des Kanzleileiters?); worin die Unterfertigung durch den 
Kaiser bestand, vor allem, ob der Kaiser noch durch den Schlufi- 
gruß signierte, läßt sich bei der starken Beschädigung des Stückes 
nicht mchr feststellen. Die Verbindung eines Auslandsbriefes (Prunk- 
form und Adresse auf der Rückseite) und eines für die innere 
Verwaltung verwendeten Formulars stellt der Kodikellos (Er- 
nennungsurkunde) des Christodulos von Palermo (Taf. II, N. 3) dar. 
Er gehört wahrscheinlich in das Jahr 1109 und trägt als kaiser- 
liche Unterfertigung das rote Menologem (Monats- und Indiktions- 
angabe) des Kaisers Alexios I. Komnenos, als Gegenzeichnung das 
rote Legimus des Kanzleivorstandes. Der Beschreibstoff ist Purpur- 
pergament, die Tinte Goldtinktur, die Textschrift eine eigenartig 
verzierte epigraphische Schrift. Prunkurkunden sind auch die wieder 
als reine Auslandsbriefe anzusprechenden Schreiben an zwei 
Päpste aus dem 12. Jahrhundert, für welche unsere Tafel III, 
N. 4 und 5 und Tafel IV, N. 6 Beispiele bieten. Sie zeichnen sich 
ebenfalls durch Verwendung von Purpurpergament, Goldschrift, so- 
dann durch ihre beträchtliche Länge und durch die Zierlichkeit 
ihrer Textschrift aus und sind auch, mit einer Übersetzung ver- 
schen, welche bis zum Ende des 12. Jahrhunderts ein Kennzeichen 
der Auslandsbriefe zu sein scheint’). Der Gruß ist in den Auslands- 
briefen in der Regel vorhanden, entweder gleich hinter der ein- 
leitenden Adresse oder als Schlußgruß, doch nicht mehr eigen- 
händig vom Kaiser, sondern vom Schreiber des Textes geschrieben’), 
Auch die Anwendung der feierlichen Intitulatio und Inscriptio, 
zunächst noch in der Außenadresse, später in der Innenadresse 5), 
bleibt bis zum Ende des 12. Jabrhunderts cin Charakteristikum 


1) Vgl. Faass a. a, O, 188 und A. 5. 
2) Arch, f. Urkf. 11 (1920) ı5 ff. 
3) Wo bei Auslandsbriefen aus der Zeit nach 938 (vgl. Arch. f. Urki. r1 [1929] 34) 


die Übersetzung heute fehlt, dürfte sie einst auf besonderem Blatte beigegeben und 


wohl auch vom kaiserlichen Siegel mitumschlossen gewesen sein. (so z, B. bei dem heute 
noch erhaltenen Chrysobullos Logos für Pisa: Kaiserre n 1607). Die Beschreibung cines 
Briefes des Kaisers Isaak Angelos an den Sultan Salah-ed-din habe ich schon Arch, f. 
Urkf. 11 (1929) 33, A 3 wiedergegeben, Interessant ist auch die Beschreibung eines vom 
Kaiser Manuel II, abgesandten, i. J. 1411 beim Sultan von Ägypten cingelaufenen 
Schreibens durch Oälgasandi (trad, H. Lammens, Revue de POrient Chrer, 9 [1904] 
359/60): »Elle était dans un rôle de papier franc d'environ zo vag] de dimension, demi- 
format. En haut on voyait un vasl en blane et en bas 2 vagl. A droite et à gauche de 
la dépéche on avait laissé de marges d'environ deux doigts, Les lignes étaient inégalement 
espacées; en haut le vide entre chaque ligne était de quatre doigts serrées. A peu prés 
vers le tiers de la lettre il n'était plus que de trois doigts et plus loin de deux seule- 
ment; enfin de trois jusqu'à la fin de la lettre, Les caractères étaient extrémement fins. 
La dépéche se termine par trois lignes et un cachet rouge; ces lignes étaient d'une 
écriture un peu plus soignée que la précódentee, Zu dieser Zeit hat also der Auslands- 
brief offenbar mitunter die Form des Chrysobullos Logos, dessen Beschreibung ich in 
der Schilderung Qalqasandis zu erkennen glaube; vgl. dazu meine Bemerkung über den 
Auslandsbrief des 14. Jhs. Arch. f. Urkf, 11 (1920) 34 oben. Daß er auch die Form des 
Prostagmas haben konnte, zeigt unsere N, CEN 
4) Vgl. Arch, f. Urkf. 11 (1929) 31—32 und 33, A. 
°) Vgl. ebenda, S, 31. 
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des Auslandsbriefes!) Die Unterfertigung geschieht durch Meno- 
logem, soweit nicht in dem Briefe ein besonderes Privileg ver- 
liehen wird, das einen regelrechten Chrysobullos Logos erfordert. 
Ein Expeditionsvermerk ist — ebenfalls bis zum Ende des 12. Jahr- 
hunderts — hinzugefügt. Beispiele für Auslandsbriefe aus dem 
12, Jahrhundert: Tafel IV, N. 7 mit der Adresse auf der Rück- 
seite und Tafel V, N. 8. Im 14. Jahrhundert begegnen, wie scit der 
Palaiologenzeit überhaupt, zahlreiche Briefe ins lateinische Ausland 
ohne griechischen Text, also nur lateinisch mit dem griechischen 
Menologem (Beispiele Taf. V, N. زو‎ Taf. VI, N. 10; Taf. XXI, N. 54, 
Taf. XXII, N. 58). Die Grußformel, welche in vielen Varianten die 
Form des Auslandsbriefes von dem im inneren Verkehr gebräuch- 
lichen Prostagma scheidet?), ist eines der am záhosten festgchaltenen 
Elemente der rómischen Epistula. 

Ein besonderer Urkundentypus, den Auslandsbriefen ihrem 
Zwecke nach nahestehend, sind die Vertráge, Originale von solchen 
besitzen wir erst aus dem 14. Jahrhundert; in früherer Zeit lag dem 
Abschluß von Auslandsvertrágen die zähe festgehaltene Fiktion 
einer Privilegiengewährung durch den oikumenischen Kaiser zu- 
erunde, sie haben deshalb die Form des Chrysobullos Logos. Eine 
ganze Serie von Verträgen des 14. und 15. Jahrhunderts liegt uns 
in den Verträgen mit Venedig vor (z. D. Taf. VI, N. 11; Taf. VIT 
N. 13 und 14). Sie bieten den griechischen Text auf der einen 
und den lateinischen Text auf der anderen Seite (so den Auslands- 
briefen nahestehend) und entlehnen vom Chrysobullos Logos dic 
rote Namensunterschrift (Taf. VI, N. 11 ist hierin Ausnahme) und 
das Goldsiegel (entbehren aber der Rotworte und des formelhaften 
Schlusses der Chrysobulloi Logoi). Die Gesandten, welche zu Ver- 
tragsverhandlungen abgeordnet werden, erhalten eine Vollmachts- 
urkunde, das Prokuratorikon Chrysobullon (Beispiel Taf. VI, 
N. 12), das sich in der äußeren Form an den im inneren Verkehr 
selteneren Chrysobullos Horismos?) anlehnt: Längsformat, Voll- 
datierung, doch mit schwarzer Tinte vom Textschreiber geschrieben, 
kaiserliche Namensunterschrift in Rot, Goldsiegel. Es sind aber 
auch Prokuratorika in einfacher Prostagmaform bekannt. Ein be- 
sonders merkwürdiges Stück in der Reihe der Auslandsverträge 

ist die Unionsurkunde vom Jahre 1439 (Taf. VIII, N. 15). 

Im inneren Verkehr des Reiches sind cs im wesentlichen 
zwei Urkundenarten, welche alle Inhalte. aufzunehmen geeignet 
schienen: ı. Das Chrysobull in den beiden Hauptgattungen des 
Chrysobullos Logos und des Chrysobullon Sigillion als 
"Träger des Privilegs, das mit dem Eindringen der Feudalisierung 
und der wachsenden Zahl der auf Steuerbefreiungen hinarbeitenden 
Klöster immer dringender cine besondere Form verlangte und sie 
etwa um das Ende des بو‎ Jahrhunderts zuerst erhalten zu haben 
scheint‘); 2. das Prostagma, die Verwaltungsverfügung, welche 
zunüchst alle einfachen und kurzen Befehle, spätestens vom 13. Jahr- 
hundert an aber auch Privilegien enthielt’), Der Chrysobullos 
Logos hat regelmäßig Längsformat, meist von beträchtlichen 
Dimensionen, der Beschreibstoff ist bis zum Ende 12. Jahrhunderts 
das bis dahin als besonders wertvoll geltende »Bombyzin«-Papier, 
später regelmäßig Pergament. Als Textschrift wird bis zum selben 
Zeitpunkte in der Regel eine besonders eindrucksvolle Schrift, die 
»Kanzleischrifte, verwendet (vgl. die Bemerkungen zu N. 19 
und die Abbildungen N. 17—20, 22 und 62). Von da an bis zum 
Jahre 1259 sind uns keine Chrysobulloi Logoi erhalten, von 12 59 
an aber ist die besondere Kanzleischrift verschwunden und die 
Textschrift der Chr. Logoi unterscheidet sich von der Buchschrift 
nur zu Zeiten (unter Andronikos II. und III und teilweise noch 
unter Johannes V.) durch grófere Zierlichkeit und Gleichmäßigkeit. 
‚ Ebenfalls bis zum Ende des 12. Jahrhunderts weisen die Chr. Logoi 
regelmäßig (nicht immer) ein besonderes Protokoll auf (Invocatio 
und Intitulatio in langgestreckten »Perpendikel«-Buchstaben; 
Adressenzeile in vorwiegend lateinischer Majuskel für griechische 
Worte). Der formelhafte Schluf bietet (auch nach dem 12. Jahr- 
hundert) Volldatierung mit Monat, Indiktion und Weltjahr und 


J) Zu den im Arch, f. Urkf, a. a, O, genannten Auslandsbriefen aus der Zeit vor 
1204 ist noch der Brief des Kaisers Isaak Angelos an den Katholikos von Armenien 
vom Jahre 1185 zu nennen: Kovozavuv. duo. Z0Aloyos, Parartema zu Bd, 17 (1886) 59. 

2) Im Prostagma kommt der Gruß in der Adresse in seltenen Fällen vor: wenn 
der Adressat ein Mitglied der kaiserlichen Familie oder sonst ein naher Bekannter des 
Kaisers ist. Vgl. Arch. f. Urkf, 11 (1929) 32, A, 1. 

3) Über den Chrys. Horismos vgl. Arch, f, Urkf, 11 (1929) 39 und unten Sp, s. 

1) Über diesen Zeitpunkt vgl. Arch, f. Urkf, r1 (1929) 35 und A T, 

5) Vgl. Arch, f. Urki 11 (1929) 35ff. 
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die rote Namensunterschrift des ausstellenden Kaisers!), dazu cin 
Goldsiegel an seidener Schnur. Im Texte und in der Daticrung 
sind da und dort vom Textschreiber Stellen frei gelassen, welche 
von einem höheren Kanzleibeamten durch die zutreffenden Worte 
mit roter Tinte (durch die »Rotworte«) ausgefüllt wurden?). 

Das charakteristische Kennzeichen des Chrysobullos Logos 
ist die rote kaiserliche Namensunterschrift. In den Tafeln 
ist der Versuch unternommen Proben solcher Namensunterschriften 
von allen Kaisern zu geben, von welchen solche bekannt sind. 
Von Johannes Tzimiskes (969—976) haben wir zwar keinen 
Chrysobullos Logos, aber ein zur feierlicheren Bekráftigung mit 
seiner roten Namensunterschrift versechenes Typikon (Taf. IX, N. 10). 
Dann folgt erst wieder Michael VI. (1056—1057) mit dem ältesten 
bisher bekannten Chrysobullos Logos (Taf. IX, N. 17) weiter Kon- 
stantinos Dukas (1059— 1067) (Taf. IX, N. 18), Nikephoros Do- 
taneiates (1078—1081)(Ta£. SN 19) und Alexios I. Komnenos 
(1081 — 1118) (Tafel X, N. 20). Von Johannes Il. Komnenos 
(1118—1143) haben wir wieder keinen Chrysobullos Logos, sondern 
nur eine unter dem Typikon des Pantokratorosklosters stehende 
rote Beglaubigungsunterschrift (Taf. XT, N. 21). Von Manuel I. 
Komnenos (1143—1180) besitzen wir keine einzige Namensunter- 
schrift; ebensowenig von seinem Sohne Alexios III. (1180—1183) 
und dessen Oheim und Nachfolger Andronikos I. (1183— 1183). 
Dagegen sind wiederum Chrysobulloi Logoi mit Namensunter- 
schriften bekannt von Isaak Angelos (1185—1193 und 1203 — 1204) 
(Taf. XI, N. 22) und Alexios III. (1195—1203) (Taf. XE N. 23) 
Während der Zeit des Nikänischen Reiches sind Chrysobulloi Logoi 
zwar ausgestellt worden, es ist uns aber kein einziges Original er- 
halten. Von Michael VIIL an aber ist unsere Reihe vollständig: 
Michel VIII. Palaiologos (1259—1282) (Taf. XI, N. 21); An- 
dronikos II. (1282 —1328) (Taf. XI, N. 25); Mitkaiser 
Michael IX. (1295—1320) (Taf. XII, N. 26); Andronikos Ill. 
(1328—1341) (Taf. XII, N. 27 mit einer auf seinen Namen her- 
gestellten Fälschung: Taf. XII, N. 28, und einem Deispiel für 
cin Chrysobull ohne Rotworte aus der Zeit seiner Regierung: 
Taf. XII, N. 29); Johannes V. Palaiologos (1341—1391 mit 
Unterbrechungen) mit zwei verschiedenen Unterschriftstypen 
(Taf. XIII, N. 30 und N. 31, dazu Taf. VI, N. 12 und VIIL, N. 13); 
Andronikos IV. Palaiologos (1376—1379) (Taf. NII, N. $3) 
Manuel II. Palaiologos (1391—1425) (Taf. XIV, N. 33, dazu 
Taf. VIL, N. 14); Johannes VII. (1390, 1399 — 1403 und 1403 — 1408) 
(Taf. XIV, N. 34) Johannes VIII. Palaiologos (1325—1348) 
ist mit sciner Namensunterschrift schon durch die Unionsurkunde 
(Taf. VIII, N. 15) vertreten. Den Schluß bildet ein Chrysobull des 
Kaisers Konstantinos XL (1448— 1453) (Taf. XIV, N. 35). In den 
letzten Jahrzehnten des Reiches und nach der Einnahme von Kon- 
stantinopel durch die Osmanen haben auch die mit den Kaisern 
an Macht wetteifernden Despoten vielfach mit roter Namens- 
unterschrift geurkundet*), freilich im übrigen die Form des Chry- 
sobullos Logos nicht angewendet (Beispiel Demetrios Dope 
logos: Taf. XV, N. 36). l 

Die rote Tinte, auf deren wohlbedachter Anwendung die 
feierliche Wirkung der byzantinischen Kaiserurkunden zum großen 
Teile beruht, war seit dem Erlasse vom Jahre 470 für die Unter- 
schrift des Kaisers reserviert, Indessen müssen im Laufe der Jahr- 
hunderte, spätestens im 11. Jahrhundert, auch Beamte der kaiser- 
lichen Kanzlei die Erlaubnis erhalten haben für bestimmte Ein- 
Wage die rote Tinte zu gebrauchen. Wolche Bedeutung sie auch 
in dieser Verwendung hatte, sehen wir daran, daß mit ihr nicht 


nur Streichungen in Katastern und Grundbüchern, sondern auch 
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des Titels adroxodrwo in den Chrysobulloi Logoi des 
dem Jahre 1320 vgl. meine Bemerkungen zu N, 26. Be 
kaiserlichen Unterschrift vgl. Arch. f. Urkf, 11 (1929) 37, A. 1 
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?) Über den Kanon derjenigen Worte, welche vom Kanzle 
nachgetragen wurden, vgl. Arch. f. Urkf, 11 (1929) 36 
3) Eine Unterschriftsprobe des hier fehlenden Kaisers joh 
kuzenos (t347—1354) bietet Taf. VIT, N. 13. 

4) Vorher meist mit der roten Unterschrift »ó Seo 
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in Chrysobulloi Logoi vorgenommen wurden. Ébenso wie Zu- 
fügungen in solchen Privilegien mittels roter Tinte Glaubwirdig- 
keit genossen (vgl. Taf. XT, N. 24), bewirkten auch Streichun gen 
innerhalb des Textes die Ungültigkeit des betr. Passus (Taf. XV 
N. 37). Die Kaiser machten von ihrer Unterschrift, wie in den Be- 
merkungen zu N. 38 gezeigt wird, nicht nur zur Unterzeichnung 
von Urkunden Gebrauch, welche aus der Kaiserkanzlei hervor- 


gegangen waren, sondern auch gelegentlich zur Bekräftigung. 


anderer, selbst Privat-Urkunden (Beispiel: Taf. XVI, N. 38). 
Ohne jede Beteiligung des Kaisers selbst kam in der kaiser- 
lichen Kanzlei die von mir so genannte Kanzleik opie zustande), 
Beispiele gleichzeitiger (Taf. NV, N. 39) und später angefertigter 
(Taf. XVIL, N. go und N. 41) Kanzleikopien werden vorgeführt. 
Aus der Zeit nach der Mitte des ı2. Jahrhunderts ist uns keine 
Kanzleikopie mehr erhalten?) Einen seltsamen Typus der Kopie 
cines kaiserlichen Chrysobullos Logos stellt unsere Nr. 56 dar, auf 
welcher der Kaiser selbst die Kopie des eigenen Chrysobulls durch 
Menologem beglaubigt; der Fall steht völlig vereinzelt. 

Eine Abart der großen Gattung der bisher behandelten Chryso- 
bulloi Logoi stellt das seit dem Anfange des 12. Jahrhunderts be- 
kannte, technisch so genannte Chrysobullon Sigillion dar) 
Man kann es seinem Inhalte nach als Kleinprivileg charakterisieren. 
Es hat wechselndes Format (Längs- oder Querformat), wechselnden 
Deschreibstoff (Pergament oder Papier ohne erkennbare grund- 
sätzliche Unterscheidung), entbehrt (auch vor 1204) des feierlichen 
Protokolls, weist nicht die Kanzleischrift auf, enthält im Texte an 
den zutreffenden Stellen مره‎ als Rotwort, hat Goldsiegel, ent- 
behrt jedoch der Volldatierung und der kaiserlichen Namens- 
unterschrift und weist dafür die Menologemunterfertigung des 
Kaisers auf. Es steht also schon der Form nach deutlich zwischen 
Chrysobullos Logos und Prostagma (Beispiele: Chrysobullon Sigil- 
lion des Kaisers Alexios III.: Taf. XVI, N. 42 und des Kaisers 
Andronikos II.: Taf. XVII, N. 43). Eine weitere Zwischenform 
des Chrysobullos Logos und des Prostagmas ist der Chrysobullos 
IIorismos, der ebenfalls beliebigen Beschreibstoff, beliebiges 
Format, Mangel des Protokolls, der Kanzleischrift und der Rot- 
worte, dagegen Volldatierung mit schwarzer Tinte von der Iland 
des Textschreibers, rote kaiserliche Namensunterschrift und Gold- 
siege] aufweist. Eine Vorstellung von diesem auch im inneren Ver- 
kehr des Reiches verwendeten Typus?) vermittelt das Pokura- 
torikon Taf. VI, N. 12. 

Der zweite Ilaupttypus der byzantinischen Kaiserurkunde ist 
das Prostagma (Horismos), die vom Kaiser ausgchende Ver- 
waltungsverfügung. Sie unterscheidet sich rein äußerlich von 
den viel anspruchsvolleren Auslandsbriefen, Verträgen, Chryso- 
bulloi Logoi und den Zwischenformen des Chrysobullon Sigillion 
und des Chrysobullos ITorismos durch eine betonte äußere Ein- 
fachheit: fast regelmäßig haben wir kleines Querformat, fast durch- 
wegs Papier geringerer Qualität als Beschreibstoff?), die Textschrift 
ist der gleichzeitigen Buchschrift entsprechend, meist sehr flüchtig 5), 
Rotworte fehlen und die Unterfertigung geschieht nur durch das 
vom Kaiser eigenhändig zugefügte rote Menologem. Dieses letztere 
ist, da in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle eine nähere 
Datierung fehlt, neben dem allgemeinen Charakter der Textschrift, 
der einzige äußere Anhaltspunkt zur chronologischen Bestimmung 
der Prostagmata. Die Tafeln versuchen auch hier wieder cine 
möglich vollständige Reihe der Menologemunterschriften aller 
Kaiser, von denen Prostagmata erhalten sind, zu bieten und so 
die Bestimmung weiterer Prostagmata nach der Methode des 
graphischen Vergleiches der Unterschriften für die Zukunft zu cer- 
leichtern”). Zur Bestimmung haben teils Auslandsbriefe gedient, 

1) Über diesen Typus val. Arch. f. Urkf. 11 (1929) 40. 

2) Sie werden in späterer Zeit durch neuausgestellte Urkunden gleichen Inhalts 
ersetzt ; vel, die Bemerkungen zu N. 4T. 

3) Auch das einfache Sigillion ist eine Urkundenform der Kaiserkanzlei, Vgl. 
Arch. £ Urkf. 11 (1925) 39 mit dem Nachweis eines Facsimiles, 

3j Beispiel: Arch, f, Urkf. 11 (1929) 39, A. 5. 

%) Originale Prostagmata sind erst vom Jahre 1214 an erhalten, also aus einer 
Zeit, wo das Papier keine Seltenheit mehr darstellte, Ob die früheren Prostagmata auf 
Papier oder auf Pergament geschrieben waren, wissen wir nicht. Vel, Arch. f, Urkf, 11 
(1924) ro—11 und die Ausführungen ebenda gofl, wo ausführlicher über die Fragen 
der Datierung, der Siegelung und der inneren Form der Prostagmata gehandelt ist, 

D Eine auffallend größere Sorgfalt in der Schriftausstattung der Prostagmata 
finden wir nur in der Zeit der Regierung des Kaisers Andronikos IL Vel. Taf, XVII, 
N. f; und Taf. XIN, N. 48. 

7j Die willkürliche chronologische Bestimmung der Prostagmata durch die ersten 


Herausgcher ohne Angabe Haer Gründe hat schon mancherla Verwirrung: angerichict. 
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welche ja ebenfalls das Menologem aufweisen, uns aber zugleich 
mit Sicherheit den Namen des ausstellenden Kaisers angeben, teils 
mußte die Datierung aus inneren Merkmalen, inhaltlichen Be- 
zichungen auf andere, festdatierte Urkunden, aus dem Personen- 
kreis der in dem betr. Prostagma Genannten oder auch aus 
allen diesen Anhaltspunkten zusammen gewonnen werden. Ist aber 
einmal ein Menologem eines Kaisers fest bestimmt, so können 
weitere Stücke desselben Kaisers durch graphischen Vergleich der 
Unterschrift zugewiesen werden; denn es zeigt sich, daß trotz der 
starken Typisierung des Menologems doch die Unterschrift jedes 
Kaisers in den stets wiederkehrenden Elementen (uri und brdız- 
tiros sowie Schlußkreuz) individuelle Unterschiede in der Schreib- 
weise aufweist‘). Unsere Tafeln enthalten die Menologeme der 
Kaiser Alexios I. Komnenos (1081—1118) (Taf. IL, N. 3); 
Johannes II. Komnenos (1118—1143) (Taf. ITI, N. p; Manuell. 
Komnenos (1143—1180) (Taf. III, N. 5); Isaak Angelos 
(1185—1195 und 1203-1204) (Taf. IV, N. 7); Alexios III. 
(1195—1203) (Taf. V, N. 8); Theodoros I. Laskaris (1204(1208) 
— 1222) (Prostagma Taf. XVIII, N, 445; Johannes III. Dukas 
Datatzes(1222—1234)(Prostagma Taf. X VIIT, N. 43; Michaot VII. 
Palaiologos (1259 —1282) (Prostagma Taf. XVIII, N. 46); An- 
dronikos II. Palaiologos (1282—1328) (Taf. V, No Taf. VI, 
N. 10, Prostagmata Taf. XVII, N. 47, Taf. XIX, N. 48); Mitkaiser 
Michael IX. (1295 - 1320) (Prostagma Taf. XIN, N. 49); An- 
dronikos III. Palaiologos (1328—1341) (Taf. XVIL N. 43; 
Prostagma Taf. XIX, N. so und Taf. XX, N. 53); Johannes V. 
Palaiologos (1341—1391 mit Unterbrechungen) (Taf. VI, N. 11; 
Prostagma Taf. NX, N. 51)?); Andronikos IV. Palaiologos 
(1376—1379) (Prostagma Taf. XX, N. 52); Manuel II. Palaio- 
logos (1391— 1425) (Prostagma Taf. XXI, N. 54); Johannes VII. 
Palaiologos (1390, 1399—1403, 1403 —1408) (Prostagma Taf. XXI, 
N. 55 und Menologemunterschrift Taf. X XI, N.56); Johannes VIII. 
Palaiologos (1425—1448) (Prostagmà Taf. XXII, N. 57); Kon- 
stantinos XI. (1448—1453) (Prostagma Taf. XXII, N. 58) ۵ 
eindrucksvoll trotz der äußeren Einfachheit des Prostagmas die 
Unterzeichnungsweise mit Monat und Indiktion in roter Tinte war, 
zeigt die Tatsache, daß auch die lateinischen Kaiser (und IXaiserinnen) 
von Konstantinopel sich des rotgeschriebenen griechischen Meno- 
logems unter ihren lateinischen Urkunden häufig bedienten, ein 
Beispiel des Kaisers Balduin II. (1228(1230)—1261) enthält die 
Taf. X XII, N. 59, Die Unterfertigung mit dem Menologem galt auch 
bei den byzantinischen Kaisern als ein viel vornehmeres Recht 
als die Unterfertigung mit dem Namen?). Sie blieb bis auf An- 
dronikos II. dem Flauptkaiser allein vorbehalten und auch die 
Prostagmata dessen Sohnes und Mitkaisers Michael IX. sind immer 
nur Destütigungen der Verfügungen des Hauptkaisers. Auch in 
der Folgezeit urkunden, friedliches Verhältnis zwischen den beiden 
Kaisern vorausgesetzt, nur noch Manuel II. und Johannes VII. in 
den Jahren 1404—1408 zu gleicher Zeit mit dem Prostagma, und 
Zwar, was ein Novum ist, beide in völliger Unabhängigkeit 
voneinander. 

Gegenüber den westlichen Kaiserurkunden bieten die ost- 
römischen eine größere Zahl von Sicherungsmitteln für Echt- 
heit und Unverfälschtheit. Dazu gehören vor allem die Klebe- 
vermerke auf der Rückseite der häufig aus vielen Stücken zu- 
sammengefügten Chrysobulloi Logoi. Diese Klebevermerke sind 
auch deshalb interessant, weil sie uns des öfteren die Handschrift 
bekannter Staatsmänner darbieten (z. B. des Georgios Muzalon auf 
Taf. XXII, N. 60). In anderen Fällen bestehen sie nur aus einer 
über die Rlebungen verteilten Datierungsangabe über den Vor- 
gang der Klebungssignierung (Taf. XXIII, N. 61). Ein besonders 
im 11. und 12. Jahrhundert beliebtes Klebungszeichen ist die 
kursive Verbindung dreier Kreuze (Beispiel Taf. XXIII, N. 62). 

Von verwaltungsrechtlicher Bedeutung sind die Re gistrier- 
vermerke, welche nicht selten auf der Rückseite der Ixaiserurkunden 

1) Auch die Byzantiner selbst konnten natürlich die Prostagmata der Kaiser viel- 
fach nur nach den Merkmalen der individuellen Züge «des Menologems unterscheiden. 
Bezeichnend ist dafür z. B. die Nachricht des Pachymeres (Andr. IL, 1: IT, 13,2), der 
Kaiser Andronikos 1f, habe nach dem Tode seines Vaters Prostagmata in die Stadt 
gesandt, deren Menologem von dem seines Vaters. kaum zu unterscheiden gewesen sel, 

2 Von Johannes VI, Kantakuzenos (13477-1354) scheint kein Beispiel ur 
halten zu sein, 

3) Noch von Kaiser Andronikos IL, dem schon im Jahre 1272 | bedeutende 
Hohcitsrechte von seinem Vater übertragen wurden, heißt es in der oben Sp 6 A. E 
angeführten Stelle, dab ec nach dem Tode seines Vaters zum ersten Mal mit dem Menu- 
logem unterzeichnet hahe. 
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angebracht sind, sie bezeugen, daß die kaiserlichen Finanzbüros 
von der im Texte ausgesprochenen Gnadenverleihung des Kaisers 
Kenntnis genommen haben (Beispiele: Taf. XXIV, N. 63 und 64, 
beide überdies mit einem Klebevermerk des ¿xi Tod xavirdelon 
versehen). Eine beachtenswerte Erscheinung sind auch die seit 
dem Anfange des 12. Jahrhunderts bekannten dıd-Vermerke, 
d. h. Vermerke auf der Vorderseite der Urkunden, in denen sich, 
wohl eigenhändig, die Intervenienten nennen (vel. Taf. XVII, 
N. 42, Taf. XVIII, N. 45 und 46)!). 


Ein besonderes, dem Kaiser ausschließlich vorbehaltenes Vor- 
recht war die Siegelung mit Goldsiegel?) Das Aufkommen 
dieses feierlichen Beglaubigungsmittels dürfte mit der Entstehung 
des Chrysobullos Logos (Ende o. Jahrhundert, siche oben) zusammen- 
hüngen. Bei Konstantinos Porphyrogennoetos de cerim. 48 : 686 ff. 
pon n. ist dann schon die Schwere der den Briefen an die einzelnen 
Auslandsfúrsten beizugebenden Goldsiegel normiert. In der ersten 
Zeit waren diese Goldsiegel, wie die Stelle des Konst. Porph. 
zeigt, noch massiv, auch das älteste uns erhaltene Original (an der 
auf Taf. IX, N. 17 abgebildeten Urkunde Michaels VI. vom Jahre 
1057) macht noch den Eindruck, massiv, wenngleich schon aus 
minderwertigen Golde hergestellt zu sein. Von Michael VIII. an, 
von dem erst wieder Beispiele erhalten sind, haben die Goldsiegel 
ihre Bezeichnung nur noch von den beiden äußeren dünnen 
Plättchen. Unsere Abbildungen zeigen Goldsiegel der Kaiser An- 
dronikos II. (Taf. XXV, N. 65), Andronikos III. (Taf. XXV, 
N. 66) und Konstantinos XI. (Taf. XXV, N. 67). Das Goldsiegel 
wurde befestigt, indem zunächst die Siegelschnur in verschieden- 
artiger Verschlingung durch die meist :::-fórmig am unteren Rande 
der Urkunde angebrachten Siegellócher gezogen, ziemlich dicht 
unterhalb des (meist nach rückwärts umgebogenen) Randes ge- 

knüpft und dann zwischen zwei dünne Goldplättchen mit den 
Siegelbildern längs der Körper dieser Siegelbilder (wohl mittels 
eines Bulloterions®)) in einen festen Bleikern eingepreßt wurde; 
unterhalb der Bulle pflegt die Schnur noch lang herabzuhängen 7). 
Goldsiegel trugen nur die als chrysobull bezeichneten Urkunden, 
also Chrysobulloi Logoi, Chrysobulla Sigillia und Chrysobulloi Hori- 
smoi, vielleicht noch bis gegen Ende des 12. Jahrhunderts diejenigen 
Auslandsbricfe, welche sonstigen Prunkschmuckes entbehrten, nach 
"den Bestimmungen der Kanzleiordnung des Kaisers Konstantinos 
Porphyrogennetos. Spätestens unter Isaak Angelos tragen dic Aus- 
landsbriefe (wie Taf, IV, N. 7, vgl. die Beschreibung) wohl durch- 
wegs Wachssiegel. Solches Wachssiegel tragen immer die Pros- 
tagmata; es scheint uns freilich kein einziges Original eines kaiser- 
lichen Wachssiegols erhalten zu sein. Doch können wir aus Spuren 
auf Auslandsbriefen wenigstens vermuten, wie das Wachssiegel be- 
festigt war. Es scheint eine Schnur durch und um die gorollte 
oder gefaltete Urkunde gezogen gewesen und deren Enden scheinen 
in dem auf der Außenseite aufgedrückten Wachssiegel verbunden 
gewesen zu sein; das Wachssiegel war mit der Sphendon e, dem 
kaiserlichen Ringsiegel, petschiert?. Gegen Ende des Reiches 
finden wir auch Spuren roter Wachssiegel (vgl. N. 57) und Bei- 
spiele von Papiersiegeln, welche mit Wachs befestigt waren 


(vgl. N. 58). 
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1) Näheres hierüber vgl. Byz. Zeitschrift 28 (1928) 340 - 341. 
2) Siegelung kaiserlieher Urkunden überhaupt war schon in der römischen . Zeit 
bekannt. Vgl. dazu W., Otto, Archiv f. Papyrusk. 6 (1920) 315f. und L. Wenger, Art. 


Signum in Pauly-Wissowa-Krolls Realenzyklopüdie II, 2, 2, Sp. 2444—2446. — Für 


die byzantinische Zeit vgl. meine Bemerkungen Arch, f, Urkf, 11 (1929) 37 f. Die Beamten, 
geistlichen Fürsten (auch die Päpste) und die Kaiserinnen verwändten Bleisiegel für 


ihre Urkunden. 

3) Originale. von Bulloterien für e sind uns crhalten; vgl. das zuletzt 
beschriebene im Nationalmuseum zu Sofia: N. A, Mouchmov, Un nouveau boullotirion 
byzantin, Byzantion 4 (1927/8) و18‎ 191 mit Abbildung und Angabe weiterer Stücke, 


4) Die Technik der Zusammenfassung der Schnur hat man sich wohl in ähnlicher 
Weise vorzustellen, wie das F, Philippi, Arch. f. Urkf. 5 (1914) 289—298 für die 
päpstlichen. Bleisiegel wahrscheinlich gemacht hat, 

5) So würde sich uns das Wachssiegel als Beglaubigungs- und Verschlußmittel dar- 
stellen, während die Goldbulle offenbar nur Beglaubigungssiegel gewesen ist. In Be- 
schreibungen (z, B. in offiziellen Kopien von Chrysobulloi Logoi) wird oft betont, daß 
das Goldsiegel an seidener. Schnur herabhänge (vgl. z. B. Text unserer N, 12, Z. 1 7) 

während davon bei der Beschreibung von Wachssiegeln niemals-die Rede ist. Beobachten 
wir, daß an einer ganzen Anzahl von chrysobullen Urkunden das Goldsiegel heute noch 
an der offenbar ursprünglichen, in den Siegellóchern befestigten Schnur herabhängt, ohne 
daB diese eine Beschädigung aufweist, so dürfen wir wohl annehmen, daß wir hier den 


ursprünglichen. Zustand vor uns haben, m. a, W., daß das Goldsiegel kein Verschluß- 


siege] gewesen uu 


Nr 


Museum Leiden, Papyrus Z. 


Fragment eines epistularen Reskripts des Kaisers Theo- 
dosios IL aus der Zeit zwischen 425 und 450 an den Dux des 
Limes Thebaicus (Andreas?) betr. die Bitte des Bischofs Apion um 
militärische Verteidigungsmafnahmen in den südägyptischen Grenz- 
provinzen. Abbildung nach Leemans, Papyri Graeci Musei Publici 
Lugduni Batavensis 2 (1885), Taf. 4. 


Papyrus; Hóhe 31 cm (nahe der von Plinius als beste Sorte 
bezeichneten, 29,5 cm hohen charta Claudia); Lánge des erhaltenen 
Restes 76 cm. Der Rand rechts scheint ziemlich unversehrt, von 
den großen Schriftzeichen links fehlt nach Leemans' Vermutung 
nur ein kleiner Teil; dagegen hat links daneben wahrscheinlich 
noch eine ganze Kolumne mit dem eigentlichen kaiserlichen Ro- 
skript gestanden, das verloren ist (Faass schützt das Fehlendo auf 
5o cm). Drei Schriftarten: r. Der Ilauptschriftblock, die in der 


Kaiserkanzlei gefertigte Abschrift der Eingabe des Bischofs Apion 


enthaltend, weist eine flüchtige, aber gewandte, nicht unschöne 
Minuskelkursive (jedoch keine besondere Schriftart) auf; es fällt 
auf, daß der offenbar nach Diktat geschriebene Text von Fehlern 
nicht frei ist (außer den zu Z. 1--3 unten angegebenen besonders 
Z. 6 “Arrovfádor für Novfúdo», ngosorauérov für rootoranévov 
ebenda, Z. 7 gire statt mëi usw.). 2. Die Hand, welche die oben 
links vom Texte stehende lateinische Grußformel geschrieben hat: 
cs muß nach unserer sonstigen Kenntnis des römischen Urkunden- 


. wesens die Hand des Kaisers Theodosios II. sein. Leider läßt sich 


weder an der Reproduktion noch, wie einer Mitteilung des 


Direktors des Leidener Museums, Dr. Boscrs, an B. Faass zu ent- 


nehmen ist, am Original der Gebrauch roter Tinte für diese kaiser- 
liche Gruß-Subscriptio feststellen. Der Gebrauch roter Tinte für 
die kaiserliche Subscriptio wurde durch eine V erfügung des Jahres 
470 obligatorisch. 3. Einer dritten IIand entstammen die großen, 
offenbar lateinischen Buchstaben links vom Kaisergruß, deren 
Duktus man als »Kanzleischrift« wird bezeichnen können. Sie 
gehören wohl einer Datierung an, ihre sichere Entzilferung ist 
noch nicht gelungen. 


Letzte Ausgabe des Papyrus: U. Me Grundzüge und 
Chrestomathie der Papyruskunde I, 2 (Leipzig - Berlin 1912), 
S. 12—13; ausführlich handelt über das Stück B. Faass, Studien 
zur Überlieferungsgeschichte der römischen Kaiserurkunde, Archiv 
für Urkundenforschung 1 (1908) 188 - 1:94: dazu U. Wilcken, Zu 
den Kaiserreskripten, Hermes 55 (1920) 3, A. 2 


Ecem[plJum prec[u]m 
.. . . . . Bene valere 1 Tois yfje xal VE xai 70۳۲۵] àv] 0od- 
te cupimus nwy Éüv[ov]c xal yévovc ۵۵070 | 
) viois)] Oeodocíw xat Balevrnara و‎ [ai]- 
wr [Jos abyo[óoroi] 


2 dénots xal ixeola nao[d] Anniwvos Emoxó- 
no[v] leyeóvos Zug fen le xal Jee [Zvý]- 
vys xal "Elepartivns &apyíac tîje buerép[ac 
Alrfo] OfnßJat[dog]. 

3 Eioder % vueréga pliilardowria adosiw tots 

. Ósouévoig yeipa. Óe£idv Ógéyew. ["O]Oev xd yd 
robro 6065 penadnids ¿nl túoðe zde 


öle]ijosıs 





Recte: 1 BB = Dlavtorg 2 depeÓrvos 3 ۷ 


N. 2. 


Archives Nationales, Paris, Musée K dq. 


Sogenannter »Kaiserbrief aus St. Denise, Auslan ds- 
schreiben eines ostrómischen Kaisers aus der ersten Hälfte 
des g.Jahrhundertsan einen Frankenfürsten (König Bernhard von 
Italien?). Inhalt nicht mehr feststellbar. [Kaiserreg. 390]. Abbildung 
nach dem Lichtdrucke bei H, Omont, Lettre grecque sur papyrus 
émanée de la chancellerie impériale, Revue archéologique, IIT série, 


t. XIX (1892). 


] 





Papyrus, oben und auf den beiden Seiten stark verstümmelt, 
unten ebenfalls beschádigt und stark ausgefranst, doch dürfte unten 
kcin sehr grofes Stück verloren sein. Heutige Lánge noch ca. 
150 cm; Breite (dem Texte nach zu schließen stark verringert) 
31—33 cm. Auf dem Originale ist heute von der Beschriftung 
kaum mehr alles das zu sehen, was auf der vorzüglichen Repro- 
duktion Omonts noch erscheint Dagegen bemerkt man in den 
Fasern unten, 8,5 cm unterhalb des M von LEGIMUS noch Spuren 
einiger, denen der Textschrift sehr ähnlichen Buchstaben. Ich konnte 
sie leider nicht entziffern, sie dürften aber einem Expeditionsvermerk, 
ähnlich dem der NN. 3, 4 und 5, angehört haben. Auch unterhalb 
des Schlußkreuzes beim Legimus lassen sich Spuren einer dün- 
neren und flüchtigeren Schrift noch erkennen, vielleicht Reste des 
kaiserlichen Schlußgrußes. Die Texttinte ist bräunlich, die Tinte 
des Legimus hellziegelrot. Siegelspuren sind an dem stark zerstórten 
unteren Rande nicht zu unterscheiden. Die Schrift (vel. die kurze 
Analyse bei Brandi, Archiv für Urkundenforschung 1 (1908) 18—19, 
dort auf Tafel 1 auch Nachzeichnung) ist eine Zierminuskel, welche 
mit der Kanzleiminuskel der Erzbischöfe von Ravenna des 7. Jahr- 
hunderts (Brandi, Taf. 2) eng verwandt und ebenso old 
der Ausgangspunkt der kaiserlichen »Kanzleischrift« des 11. und 
12. Jahrhunderts ist (vgl. unsere NN. 17—20 und 63). Man beachte die 
in ein Quadrat bezw. in einen Kreis auf der Mittellinie einschließ- 
baren Buchstabenkörper, ihre vertikale Orientierung, die überlangen 
Ober- und Unterhasten, teils senkrecht wie bei ai x, 4, teils dia- 
gonal wie bei e, 0, 4. Das Legimus entspricht ganz der lateinischen 
Zierminuskel Über die Bedeutung dieses Vermerks vgl. Brandi 
a. a. O. 39 und 41—42 sowie meine Bemerkungen im Archiv 
für Urkundenforschung 11 (1929) 12—13 und 15—23 mit den 
Tafeln A —D. 


Letzte Ausgabe: K. Brandi, Der Kaiserbrief aus St. Denis, 
Archiv für Urkundenforschung 1 (1908) 11—15. Der Aufsatz ist 
zugleich die ausführlichste Abhandlung über das Stück. 


Y e m $ EN m 
1 guAoxot] OTO Uv TERN TCD ۸ 


2 -tœ Extiodng xal ds t 
3 TOS 704 Tod Öyuiovoyhoa [rros 
4 -- Legimus 4- 


N 


Archiv der Cappella Palatina in Palermo; die Urkunde ist in 
einem Umschlag aufbewahrt und dort als Urkunde des Königs 
Roger II. von Sizilien v. J. 1139 bezeichnet. 


Ernennungsurkunde zum Protonobelissimos, ausgestellt 
vom Kaiser Alo Os I. für den Emir Christodulos von Palermo 
im April 1109 (?). [Kaiserreg. 1043 mit irrigen Angaben]. Purpur- 
pergament (Prunkurkunde); Länge 51,8 cm; Breite 39 cm. Das Stück 
ist auf der Rückseite unter Freilassung des beschrifteten Teils 
moderu mit Leinwand hinterklebt. Die Beschriftung (Goldschrift) 
hat durch die wohl spátero Faltung stark gelitten. Es sind fünf 
verschiedene Schriftarten festzustellen: 1. Die Textschrift: 
Goldschrift, Unziale mit starken, über der Zeile mit Minuskeln 
cingefügten Kürzungen und Ligaturen, zwischen die Unzialen sind 
ohne erkennbaren Grundsatz wenige Minuskeln eingemengt; 2. eine 
cinfachere, wenig verzierte Unziale (Goldschrift) in der r. Zeile, 
den Namen des Empfängers enthaltend (offensichtlich in ein for- 
tiges Formular eingefügt); 3. das mit leuchtend roter Tinte ge- 
schriebene Menologem (Monats- und Indiktionsvermerk) des 
Kaisers; 4.das mit etwas blasserer roter Tinte geschriebeneL egimus; 
5. der Expeditionsvermerk am unteren Rande rechts, Gold- 
schrift, stark kürzende zierliche Minuskel; in ähnlicher Schrift ist 
die Adresse auf der Rückseite (vgl. N. 4), 15 cm vom oberen Rande, 
ausgeführt. Die Beschriftung der Vorderseite ist am rechten und 
linken Rande von einer Zierleiste laufender Rankenornamente ein- 


gerahmt. Jegliche Spuren von Besiegelung (Siegellocher, Schnur- 


reste, Wachsspuren) am unteren Rande der Urkunde fehlen. 


Letzte Ausgabe: F. Dólger, Der Kodikellos des Christodulos 
in Palermo, Archiv für Urkundenforschung 11 (1 929) 2—3 (=D). 


Recto, l 
1 dovid(oews). dò An xal oé, Xororódovio» tòr uyoð(r) 
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IO 
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Lect. D: 4 ۷ e ix] certe Ê legendum ; el. de cer . 686 sqq., ubi non 


semel invenitur: zéAevetg 2x Tar» ۱ 000 


N. 4. 


Vatikanisches Archiv, Rom, A. A. Arm. I—X VIII, 402. 


Auslandsschreiben des Kaisers Johannes H. Komnenos 
an den Papst Calixtus IL vom Juni 112. 4, die Kircheneinigung be- 
treffend [Kaiserreg. 1302]. 


Áltere Beschreibung: Sp. Lampros, Neos Hoellenomnemon 11 
(1914) 106. 

Purpurpergament (Prunkurkunde), heute rötlichen Schimmer 
auf beiden Sciten aufweisend, gerollt, ohne Faltungsspuren. Länge 
399,3 cm in 8 Stücken (66; 46; 59; 49,5; 40,8; 62,5; ; 66; 9,5 em); 
Dreite 35,2 cm (nicht, wie Lampros angibt, 47 cm). Die etwa 1,5 cm 
breiten Klebungen sind so ausgeführt, daß das obere Blatt immer 
auf das untere geklebt ist (in den folgenden Beschreibungen wird 
dieser Zustand als »oben auf unten geklebt« bezeichnet). Klebe- 
signaturen sind nicht vorhanden. Durchgehende horizontale Ritz- 


linien (Abstand 3,9 cm) reichen unter das Ende des abschließenden ` 


lateinischen Textes hinab. Die griechische Schrift »hüngt« an den 
Linien, die lateinische steht auf ihnen. Der gesamte Text ist links 
und rechts von vertikalen Ritzlinien begrenzt. Am oberen Rande 
ist auf der Vorderseite ein 18 cm breiter Streifen freigelassen, den 
auf der Rückseite die Adresse ausfüllt, Dann beginnt auf der Vorder- 
seite die bei Lampros Taf. : wiedergegebene breite Kopfverzierung; 
sie zeigt ein schachbrettartiges Muster, mit senkrechten Ritzlinien 
durchzogen; auf diesen sitzt je eine Reihe blauer Punkte, welche 
in ein goldenes Flechtornament eingemalt sind. Das Ornament setzt 
sich zu beiden Seiten des Textes randleistenartig nach unten fort, 
ebenfalls durch Ritzlinien begrenzt. Sowohl der griechische wie 
der darauffolgende lateinische Text ist mit Goldtinktur geschrieben. 
Die Höhe der Körper der griechischen Buchstaben (ohne Ober- 
und Unterlängen) beträgt ca. og cm. Die griechische Textschrift 
(vgl. umfangreichere Proben bei Lampros, Taf. 1) ist der »Kanzlei- 
schrift« (vgl Bem. zu den NN. 3 und ı9) zwar ähnlich (Gleich- 
mäßigkeit der Buchstabenkörper, lange Ober- und Unterhasten, 
Weiträumigkeit, kühne Ligaturen und weitausladende Schnörkel), 
ist aber mit ihr nicht identisch. Es fehlt in den Buchstabenformen, 
welche im übrigen die ganze Mannigfaltigkeit der Buchschrift des 
12. Jh. aufweisen (verschiedene f, ô, y, v) das der »Kanzleischrift« 
eigene drei- oder vierstrichige v, die Sonderform des u, die Ober- 
und Unterhasten sind durchaus vertikal, nicht auch diagonal orientiert. 
Die Grubformel am Schlusse des griechischen Textes ist durch 
größeren Zwischenraum abgesetzt und wohl vom Schreiber des 
Textes (keinesfalls etwa vom Kaiser) in gleicher Farbe wie der 
übrige Text geschrieben, mit etwas kleinerer und flüchtigerer 
Schrift in gleicher Farbe (daraus schon der auf unserer Abbildung 
reproduzierte Teil) ist das Verzeichnis der dem Papste zu über- 
bringenden Geschenke und der in der Mitte der Zeile beginnende 
Expeditionsvermerk (äneidPn ...) zugefügt. Von des Kaisers eigener 
Hand ist dann mit leuchtend roter Tinte, zum Teil über die Klebung, 
das Menologem als Unterschrift hingesetzt. " 

Nach einem freien Raum von etwa einem Zeilenabstand (in 
unserer Abbildung der Raumersparnis halber ausgeschnitten) be- 
ginnt die lateinische Übersetzung, ebenfalls in Goldschrift und eben- 
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falls zu beiden Seiten von den Rankenleisten eingerahmt (leider 
sind die Ränder in dem unserer Reproduktion zugrunde liegenden 
Lichtbild beschnitten). Die Buchstaben sind niedriger als die 
griechischen und werden gegen Schluß des Textes immer kleiner, 
da sie offenbar auf dem vorletzten Stücke des Pergaments noch 
untergebracht werden sollten. Das letzte, besonders angeklebte 
Stück des Pergaments ist frei von Beschriftung. Besonders zu 
benterken ist, daß der lateinische Text Akzente nach Art der 
griechischen aufweist (Zirkumflexe, Akute und Graves), sodaß man 
man vermuten darf, daß der überbringende byzantinische Gesandte 
auch den lateinischen Text vor dem Empfänger der Urkunde zu 
verlesen hatte. Die verwendete lateinische Minuskel ist einfacher 
als die griechische, entbehrt jedoch ebenfalls nicht des Schmuckes. 
Am unteren Rande fehlt jede Spur einer Besiegelung. Die Unter- 
schrift und der Expeditionsvermerk sind nur in griechischer 
Sprache und zwar, wie erwähnt, zwischen dem griechischen und 
dem lateinischen Texte angebracht. 


In dem auf der Vorderseite oben freigelassenen Raume steht 
auf der Rückseite in epigraphischer Majuskel (Zierbuchstaben, 
Ligaturen, Wechsel von Majuskel- und Minuskelbuchstaben, ähn- 
lich der Textschrift von N. 3) die Adresse zwischen vertikalen 
Ritzlinien, ebenfalls in Goldschrift. Die Buchstaben sind hier 1,8 cm 
lang. Die Adresse lautet: 


1'fo(árvgz) êr X(owr) zeg (c) zuotöfs) TToos tû» úáyidótator 


` ` 
Paoıkevs nanav 
2 noppvgoyännmtols), dva£, ÖymAöfls), «xgaxai (c) Darunter 
lateinische Über- 


3 abyovoros xal abroxodi(c)o  "Pouai[ov 
- Ki f 


d Kournvöls) setzung 


Darunter lateinische Übersetzung 


Letzte Ausgabe: Sp. Lampros im Neos Hellenomnemon 11 
(1914) 106—108; (mit größeren Schriftproben anderer, hier nicht 
reproduzierter Teile der Urkunde) (= I. 


1 dû dexa' xaraopíxrovoa xowd, elxootríogapa: 


H 


2 ¿owmpógia xod peyála, ۲00000 xai 0 
3 xovráoy ua, Óv0* tò Ev AEN xal tò Erepov ۰ 
Aral dugoddıra reooaga + un(vi) lovv(io) 
5ivó. B r(e (as) A. 
6 + árnelv0(y) Af! lovrfio) ۵.۵ dro 
Ts OsopvA(áx)r(ov) 


7 nóA(ecc) + 


8 -- Quód à túa beatitüdine s(an)c(t)fssime pûpa pèr missam im- 
pério méo 

9 preciosíssimam scriptüram túam declarátum èt rórum veritáti 
cónstitit 

10 concúrrens - èt gravitäte èt magnitüdine tüao sácrae pruden- 

۱۱ tiac vere praedignum - Quid énim áliud vera eccl(esi)ae unitáte 
cónvenit nos 


———— 


`. Lect. L: 6 Deopgovortov 


N. 5. 


Vatikanisches Archiv, Rom, A. A. Arm. I—XVIII, 404. 


Auslandsschreiben des Kaisers Manuel I. Komnenos 
an den Papst Eugenius III. vom August 1146: Der Kaiser ist 
bereit die Kreuzfahrer zu empfangen [Kaiserreg. 1348] 


‚Ältere Beschreibung: Sp. Lampros, Neos Hellenomnemon bp 


(1914) 112—113. 

Die äußeren Verhältnisse sind denen der N. 4 schr ähnlich. 
Purpurpergament (Prunkurkunde), Länge 443 cm in 9 Stücken 
(51,55 535 435 445 545 40; 445 52; 55,5 cm); Breite 38cm. Oberer 
freier Rand 17,5 cm. Daran anschließend wiederum breites Flecht- 
ornament in den Farben Gold und Blau, an den beiden Rändern 
sich fortsetzend. Ritzlinien, Goldbuchstaben, Zierminuskel wie bei 
N. 4. Höhe der griechischen Buchstaben (ohne Ober- und Unter- 
làngen) 1 cm, Zeilenabstand 5,5—6 cm (umfangreichere Proben 
der Textschrift bei Lampros, Taf. 4). Die kaiserliche Unterschrift 
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(wieder zwischen dem griechischen Texte und der lateinischen 
Übersetzung) ist mit zinnoberroter Tinte geschrieben. Ihr folgt, 
wiederum nach freier Zeile, die lateinische Übersetzung in Gold- 
schrift, diesmal ohne Akzente. Die griechischen Buchstaben »hän- 
gen« wiederum an den eingeritzten Linien, während die latei- 
nischen darauf stehen. Der untere schriftfreie Rand beträgt hier 
32,5 cm, die Rankenleisten laufen auf ihm durch. | 

Über die spáteren Archivvermerke auf der Rückseite vel. 
Lampros a.a. O. Über die Datierung auf das Jahr 1146 (Lampros 
gibt 1176) kann, da Manuel als Aussteller feststeht, wegen der 
Anspielung auf den bevorstehenden Kreuzzug kaum ein Zweifel 
obwalten (vgl meine Ausführungen D. Z. 28 [1928] 347f.). 

Letzte Ausgabe: Sp. Lampros im Neos Hellenomnemon 11 


(1904) 112—114 (== L). 


E 7 / 
1 áytobry cov yaoıodein 


» 


2 rîs Po(oidelas) u(ov) ۰ Eoogwoo ۵ 
nána + unr) adyl(ovo)r(w) ind. Y + 
-H úxselv0(y) ánó rs Osoqv(Adx)tr(ov) n(s)y(a)A(o)nó2(ecc) 

uni) adlyovo)r(w) trå. Y + 
-- Sanctissime papa cum prudentissimis apocrisiariis nobilissimi 
Regis Franciae missa imperio moo 


cO Qv co 


7 littera tuae s(an)c(t)itatis delata est - atque sublecta et quae de- 
clarabat de praedicto praerob(il(issim)o rege 


8 Franciae quia movit cum aliis quoque nob(iib(us) non paucis 
viris in viam d(c)i propter ultionem s(an)c(t)arum cccl(csharum 


Lect. L: 1 áyteooórzz cov 2 rjj f. uov 4 Üsogpovoxrov ` D prudentissi- 
morum 7 om, »et« post »sublecta«, 


N. 6. 


Adresse zu N. 5 auf der Rückseite, den oberen 17,5 cm 
breiten, auf der Vorderseite freigelassenen Rand ausfüllend. Vgl. 
die Beschreibung der Adresse zu N. 4. 


(Adnotationes posteriorum) 


1 Mavovijà êr X(oiot)q v 0(e(5 + Moos 1v áywbxarov 
700 


2 Bacilede ztoppvooyérrgr(oc) - TÚTOV 
úvaé 


/ ۱ ۸ ۰ ۰ 
3 byndós, »garauös, adyovoros xal Ad sanctissimum papam 
abroxgáropo 


e - n 
4  'Pouaíov 6 Kourgvóc + 


5 Manuel in Ch(rist)o deo fidelis 
rex porphyrogennitus 


6 altus, sublimis, fortis, augustus (Adnotationes posteriorum) 
et imperator Romanorum 6 
r 
Kouryróç. (6. Zeile kaum lesbar.) 


No 


Staatsarchiv Genua, Mat. Polit., N. E. 2737, Parte I, C ) doc. 3). 


Auslandsschreiben des Kaisers Isaak 1I. Angelos an die 
Kommune Genua vom April 1192: Die genuesischen Gesandten 
Guilielmo Tornello und Guido Spinola überbringen ein Exemplar 
des Protokolls über die in Konstantinopel geführten V ertrags- 
verhandlungen [Kaiserreg. 1609]. 


Das Stück ist heute, vor allem durch Feuchtigkeitsflecken und 
Wurmlócher, stark zerstört, Sog. Bombyzinpapier, knittrig, Länge 
44,5 —45 ره‎ Breite (ganz erhalten) 27 cm. Auf der Vorderseite stehen 
der griechische Text und die lateinische Übersetzun g untereinander; 
die Tinte ist im lateinischen Teil weniger blaßbraun als im grie- 
chischen. Das zwischen beiden eingesetzte Menologem ist leuch- 
tend dunkelrot. Die heute erkennbare Faltung scheint erst später 
entstanden zu. sein. Die Schrift des griechischen Teils unter- 
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scheidet sich von der gleichzeitigen Buchschrift hóchstens durch 
eine gewisse Vorliebe für breitgezogene Abkürzungsschnörkel, sie 
ist im übrigen reich an Ligaturen und flüchtig, aber elegant. Die 
lateinische Übersetzung ist in der kaiserlichen Kanzlei, aber wohl 
erst nach der kaiserlichen Unterschrift hinzugefügt worden; wenig- 
stens zeigt cin ähnlicher Brief Isaaks an Genua (Kaiserreg. 1 582) 
deutlich das Ausweichen der lateinischen Buchstaben vor dem 


Zuge des kaiserlichen Menologems. 


Auf der Rückseite, 10,5 cm vom oberen Rande, steht die 
griechische, 2,7 cm darunter die lateinische Adresse, Zwischen 
dem Anfang der griechischen Adresse: »-+ Baorixòve und »eis 
Tûr ovrerrtaror....c ist ein Raum von 3,4 cm, zwischen dem 
Anfange der lateinischen: » 4 Imperiale« und »ad prudentissimam« 
cin solcher von 7,2 cm freigelassen. In diesem Raume dürfte das 
(verloren gegangene) Wachssiegel gelegen haben; vgl. meine Aus- 
führungen in Archiv für Urkundenforschung 11 (1929) 42. Rechts 
unterhalb der lateinischen Adresse steht ein späterer Archivvermerk. 


Ausgaben: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi IIT, 24 - 25 
(nur griechischer Text); A. Sanguineti— G. Bertolotto, Nuova serie 
di documenti sulle relazioni di Genova coll’ impero bizantino. Atti 
dela Società Ligure di storia patria 28 (1898), Appendice 410—412 
(= 72—74 des Separatabdrueks), zusammen mit einer anderen 
lateinischen Übersetzung (= S. et B). 


Recto (7 a). 


1 Jorge Zi uoa TO» ره رصان‎ bni» yévorro, Óvolv loorbnoıg êy- 
H \ „ar H 2 e lA c 4. 
۳۵۵۱ và avupanıdärta rag’ air» dead pO iras dj Bacu(sía) uov 


to 


(xorójujse xal Tats bzoygaqaig adri» xal roi; avmideoı opoa- 
2 0.D, VE x ۱ ۲ f / T ~ H ~ 
"io peparodijrar + xal tò uär Ev Todrwr Tols Tod AoyoÜírov roD 
1 

dodLov 

3 gagrioıs tis fusil (elas) mov ¿varotedijva: tò de Eregor únoxopt- 
oliva Auf: napa rr Anorgiolta)o(i)wr rs Paletas) uov elo 
ráyoopoplar xal gt 


y 


4 orwow Tod x(u)rà dokoxear xal ovralveow xal Vélnow zéit àno- 
xgio(ra)o(t)uv tud Td toúrois &uzegtex(ó)u(c)va, outen). 
v(a) -|- ori 

5 anoıhllio) rS. d +. 

6 + Isaakius in Ch(rist)o d(c)o fidelis imperator. divinitus coronatus, 
sublimis. potens. excelsus. semper augustus. et moderator Ro- 
manorum Angelus. prudentissimae potestati civitatis, 


7 Genuae ct prudentissimis ct fidelissimis imperio meo consulibus 
et consiliariis eiusdem civitatis et universae plenitudini Genuac. 


er(atilam suam et bonam voluntatem. 


8 Prudentissimi legati vestri W. Stornellus et Guido Spinula per- 
venientes ad imperium meum ct in conspectu eius astantes, 
vestrae prudentiae litteras serenitati 


Verso (7 b). 


Ba(ci)àtxór eis tòr ovreröz(a)z(or) é&ovowoti)v rob‏ + و 


xáotgov lrvoóag xal robs poomuwrt(á)t(ovs) xai zuovor(á)v(ovc) vij 
fafodkei)a uov zova(oíZovz) xai ovufoda(ovc) xal xav tò 0 
abrfje + 
10 + Imperiale ad prudentissimam potestatem civitatis Januae 
et prudentissimos ct fidelissimos imperii sui 
11 consules ct consiliarios et universam plenitudinem eius + 
(Adnotationes posteriorium) 


Recte: 8 Tornellus Lect. S. et B.: 9 avr” 


N. 8. 


Staatsarchiv Genua, Mat. Polit., N. g. 2737, Parte I, C (= doc. 7). 

Auslandsschreiben des Kaisers Alexios Il. an die Kom- 
mune Genua vom März 1199: Aufforderung zu neuen Verhand- 
lungen (Gesandter: der Arzt Niccolò) [Kaiserreg. 1649]. 

Das Stück ist am unteren Rande stark beschädigt und weist 
auch im oberen Teile einige Löcher auf. Dünnes, glattes, knittriges 
(Bombyzin-)Papier. Linge 35 cm; größte Breite 26,2 cm. Auf der 
Vorderseite stehen der griechische und der lateinische Text 
wiederum (vel N. 7) untereinander, die Tinte der beiden Texte 
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ist hier kaum verschieden. Doch ist der Name des Gesandten 
»Nixólaos largóc« bezw. »Nicolaus medicuss mit anderer Tinte 
und wohl auch von anderer Hand in cine in beiden Texten frei- 
gelassene Lücke nachgetragen. Das Menologem, das wiederum 
zwischen beiden Teilen steht, weist ziegelrote Färbung auf. 


Auf der Rückseite steht, 7 cm vom oberen Rande entfernt, 
die Adresse griechisch, 2,5 cm darunter lateinisch. Zwischen dem 
Anfangswort der griechischen Fassung: »+Baoldizóre und ss; 
to» ovrerWraror.. . .« ist ein Raum von 2,2 cm, zwischen dem An- 
fangswort der lateinischen Fassung: »-+Imperiales und »prudentis- 
simo ...« ein solcher von 3,7 cm freigelassen (vgl. vorige Nummer). 
Man beachte das ungeschickte Latein der Übersetzung. 


Ausgaben: Miklosich-Müller, Acta graeca, medii aevi III, 
46—47 (nur griechischer Text); Sanguineti-Dertolotto, a. a. O. 
(s. vor. N.) 464—467, zusammen mit einer anderen lateinischen 
Übersetzung. 


zw z , > Nds T z ` 
۱ yije di re Dadácons napagweijaa Audi, cj Bafoı)Afeta) uov xal tò 
d 1 m e ۳ , r n 
doo yeréodar xaxór u} ze TOD aurtós f ter(éJgoov xáarpov 0۳+ 
2 dxprfós srar eiövian xal vi» ml rois zraíaacw èxôixyow èx O(eo)ù 
7000۳6۵ و6‎ laßoüca, gäere te vi] zoto drun Duero poaphy nape- 
3 désato, xal tijv zapolca» ygaqir abra ۵۸۵ Tod abrod Nixoláon 
Lud > B - A f, me 2t. / (Ag ôe eur 
rob argo zoóc budas همع‎ ÓU A 
ZN 2 e ^ ` 3. ٩ ^ A d 2 rei ۳ 
4xat yprogite Oui” tò émi to موم‎ umr» dyadov 0 مرت‎ 
-. p ` d N / 3 M 
tfj; Pfaoı)A(el)as won" xal noorofnera ázoxp(totapt)ovg. obs Dv 
SR + > - 
Pafoı)A(eiar) pou úrootedar, 


9 pi naorio ivó. P + 


10 .. 





-Alexius in Christo dco fidelis imperator, divinitus coronatusi 
sublimis [, forti]s, excelsus, semper augustus et moderator Ro- 
manorum Comnanus, Prudentissimac potestati Januac ct s[apien] 


11 tissimis consulibus et senatoribus et reliquae universitati civi- 
tatis Januae gratiam suam ct bonam voluntatem. Veracia tam 
dicta Ellinorum prudentum quam et iudicia et quasi per omnia 
veritati concurrentia inveni 


12untur. Nam mali viri totam urbem pati Isiodus prudens apud 
cos pocta iudicavit. Non enim mirum si vestrae civitatis Januae 
[universitati] pro quorumdam ex vestris malitia magna perpossi 
sunt dampna 


?1ab imperio [meo] adipisci. Noscat insuper prudentia vestra, quo- 
niam et nunc Januensium galeae circa partes Romaniae navi- 
gant et occasione Pisanorum Romaniae non p........... NM 


AA ی‎ e dius . Vobis non placens causa non [circa partem] imperii 
mei, sed ex talia audere conantibus + Mense Martio indictione 


N. 9. 


Staatsarchiv Genua, Mat. Polit, Mazzo VI. 


Auslandsschreiben des Kaisers Andronikos II. Palaio- 
logos an die Kommune Genua vom August 1286: Versprechen 
des Kaisers, die den Genuesen zugefügten Schäden zu ersetzen 
und Ankündigung einer neuen (esandtschaft, 


Das Stück ist im ganzen ausgezeichnet erhalten. Dickes, starkes 
Papier, leicht reißbar. Länge 27,2 cm; Breite 28,5 cm. Texttinte 
dunkel bráunlich. Unter dem nur lateinischen Texte befindet sich 
das leuchtend dunkelrote Menologem als Unterschrift des Kaisers. 
Auf der Rückseite steht 5 cm vom unteren Rande im Gegensinno 
der Textschrift: »Imperiale« und weiter die dem Beginne des Textes 
auf der Vorderseite entsprechende Adresse, Hinter »Impoeriale« ist 
wieder (vgl. die NN. 7 und 8) ein Raum freigelassen, auf dem sich 
Spuren eines früher aufgedrückten Wachssiegels erkennen lassen, 
das die Jetzten Buchstaben von »Imporiale« noch teilweise bedeckt 
hat. Faltung in der Reihenfolge der mutmaflichen Entstehung: 
1. Links Einschlag von 2 cm; 2. Mittelquerfalte (oben auf unten); 
3. weitere Querfalten in der Art, daß etwa 2 cm breite, aufeinander- 
folgende Faltungen entstanden, auf deren oberste dann die Adresse 
geschrieben wurde. Das Schreiben scheint durch eine Schnur 
zusammengehalten gewesen zu sein, welche in dem hinter -Im- . 
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periale« aufgedrückten Wachssiegel mit ihren Enden befestigt 
war. Da der lateinische Text die kaiserliche Menologemunterschrift 
trägt, auch die Adresse nur lateinisch vorhanden ist, dürfte es 
gar keinen griechischen Text zu dem Schreiben gegeben haben 
(wie noch zur vorigen Nummer). 


Die Datierung des Stückes ist durch den in der Adresse ge- 
nannten Kaisernamen, das auch sonst bekannte Menologem des 
Kaisers Andronikos II. und die Namen der Capitanei mit Sicherheit 
zu bestimmen. 


Ausgabe: Sanguineti-Bertolotto, a. a. O. (vgl. N. 7) 509—510 
(= S. et B). 


1 + Andronicus in Ch(rist)o deo fidelis imperator et moderator 
Romaeorum Ducas Angelus, Comninus Palacologus sempor 
aug(ustus), 


2 illustribus viris, potestati domino Ricio Peciac civi Astensi, capi- 
taneis, domino Oberto Spinulae et domino Conrado 


3 Auriae, antianis, consilio ct comuni illustris civitatis Januac, di- 
lectae fraternitatis Imperii n(ost)ri, salutem et sincerae 


17de veritate aliquid non omittet. Practerca hoc ad exilerationem 


18 quod firmi propositi n(ost)ri est, auctore Ch(rist)o dilectionem pure 
imitari et unitatem amicitiae et cetera alia, quae inter nos sunt 


10habita et firma, vobis inviolabiliter observare, in quod intor 
nos. vigebit semper de bono in melius purus amor. + 


20 unvi ayo Jot (pw) ivà..à + 


Lect, S, et B.: 20 qm. parè — 10 سل‎ 


N. 10. 


Archives Nationales, Paris, Musée, Doc. étr. AE, n. IIT. 19g. 

Auslandsschreiben des Kaisers Andronikos II. an den 
Kónig Karl IV. den Schónen von Frankreich vom Mai 1327: 
Anzeige des Empfangs zweier Briefe Karls und Ausdruck der Bo- 
reitschaft zum Kirchenfrieden (Gesandter: Benedikt von Cumao 
[Asiago]). mE 

Gut erhalten. Papier, Lünge 48,5 cm; Breite 24,5 cm. Eine 
vertikale Ritzlinie begrenzt auf der linken Seite des Textes die 
Zeilen. Texttinte bráunlich; Tinte des Menologems karmin. Die 
Schrift des nur lateinisch aufgezeichneten Briefes entspricht einer 
sorgláltigen gleichzeitigen lateinischen Buchschriftund entbehrt aller 
besonderen Verzierungen. Auf der Rückseite steht, 15,5 cm vom 
unteren Rande entfernt, dio Adresse: + Andronicus in Christo fidelis 
imperator (folgt freier Raum von ı*/ cm Breite, vgl. die vorigen 
Nummern] et moderator Romaeorum, im Gegensinne zur Schrift 
der Vorderseite, und dann 2*/ cm darunter: excellentissimo et 
serenissimo principi regi Francorum (freier Raum von 1 cm) et 
Navarrae domino Karulo karissimo fratri imperii nostri + im 
gleichen Sinne zur Textschrift. Das Schreiben war offenbar auf 
die Breite der Adresse zusammengefaltet und durch ein Band 
zusammengehalten, dessen Enden in dem in dem freien Raume 
sitzenden Wachssiegel befestigt waren (vgl. vorige Nummern), Ein 
‚offizieller griechischer Text des Schreibens ist offenbar niemals 
vorhanden gewesen. Weitere Vermerke der Rückseite sind spätere 
Archivvermerke. 


Das Stück ist im Zusammenhange mit zwei weiteren inhalt- 
lich zugehörigen Schreiben teilweise ediert von HL Omont, Projet 
de réunion des églises grecque et latine sous Charles le Bel en 
1327. Bibliotheque de l'Ecole des Chartes 53 (1892) 255—256. 


8 securitate exposuimus, sibi et debet vobis referre, et hoc siquidem 


sic se habet. 


9aliter namque nostrum imperium vos honorare intendit ct dili- 
gere et vestram: 


10 amicitiam et caritatem amplectitur, si vestra regia dignitas etiam 
decreverit et 


11 voluerit ipsa eadem nobiscum habere et in amicos nos tenere, 
3 


intendentes 
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12 omnimodo illa facere quae spectent ad honorem et placitum 
v(est)rae regiae dignitatis + 


13 unvi palo ivà. rt 


N. IL 


Staatsarchiv in Venedig, Miscellanea, atti, diplomi e privilegi. 
Ind. cron. sec. VIII— XIII, n. 480. 

Vertrag zwischen dem Kaiser Johannes V. Palaiologos 
und der Kommune Venedig vom 24. März 1342 (kaiserliche Unter- 
schrift vom April). 

Sehr gut erhalten. Starkes Pergament. Länge 37 cm; Breite 
62 cm (ohne Klebung). Links der griechische, rechts der ent- 
sprechende lateinische Text, von vertikalen Ritzlinien cin- 
geschlossen. Horizontale Linien sind im Texte selbst nicht mehr 
zu erkennen, doch unterscheidet man solche noch deutlich zwischen 
dem lateinischem Text und der Notarunterschrift. Die griechische 
Textschrift, im Charakter durchaus der gleichzeitigen Buchschrift 
entsprechend, entbehrt besonderen Schmuckes, nur das E in 
"Ev میرم‎ am Anfange ist wie das I in In nomine etwas reicher 
verziert, sonst weisen mitunter die Kapitalen an Satzanfängen 
in beiden Texten bescheidene Verzierung auf. Das viertletzte Wort 
des griechischen Textes: z&urrp steht auf Rasur. Vor der 
lateinischen Unterschrift des Notars steht das Notarzeichen des 
Andreas de Firmo. | 


Der Vertrag ist unter der griechischen Fassung, und zwar sonstigem 
Brauche (Namensunterschrift, vgl. die folgenden Nummern) entgegen, 
mit dem Menologem (Monat und Indiktion) unterzeichnet. Von der 
Unterschrift wird im Texte festgestellt, der Kaiser habe sie mit eigener 
Hand vollzogen. Wir werden das glauben dürfen, so sehr die Schrift 
des elfjährigen Knaben Johannes (er war im April 1342 noch nicht 
11 Jahre alt; vgl. Gregoras XV, 11:791, 21 Bonn. zum J. 1347, wo 16 Jahre 
als Alter angegeben werden) durch ihre Sicherheit und Zügigkeit in Er- 
staunen versetzt. Denn Johannes VI. Kantakuzenos, der als Unterzeichner 
allenfalls in Frage käme, hatte zu jener Zeit (seit 5. März 1342: Kantak. 
111, 2: II, 196, 2 Bonn.) Didymoteichos zu einem Kriegszuge verlassen, 
es ist aber ausdrücklich bemerkt, daß die Urkunde im Kaiserpalaste 
ausgestellt ist. Außerdem scheint zu jener Zeit die Bestimmung, daß 
nur der Hauptkaiser die Unterschrift des Menologems leisten dürfe, 
strenge innnegchalten worden zu sein, da Kantakuzenos selbst es als 
eine Besonderheit betont, daß er nach seiner Erhebung zum Kaiser in 
Didymoteichos im Jahre 1341 seine yodunara mit roten Buchstaben 
signiert habe, &oneg ¿Dos ,ملعم‎ (Kant. Il, 26:11, 162, 13 Bonn. 
und Greg. XV, 3:758, 2 Bonn.) Daß er es als Gegenkaiser trotzdem 
tat, erregt noch im Jahre r346 den Unwillen des damals allmáchtigen 
Patriarchen Johannes (Greg. XV, 4: 759/760 Bonn.). Aber auch, daß der 
Patriarch selbst die Menologemunterschrift unter unserer Urkunde ge- 
leistet hätte, ist durchaus unwahrscheinlich. Gregoras berichtet zum Jahre 
1344, da) Apokaukos schmeichlerischerweise und um zu seinem chr- 
geizigen Ziele zu gelangen, den Patriarchen aufgefordert habe, weder 
in der Kopfbedeckung noch in der Art der Urkundenunterzeichnung 
mehr alten Bräuchen zu folgen, sondern rote Schuhe anzulegen, mit 
seidenen und goldgewebten Schleiern die Kopfbedeckung zu schmücken 
und mit Hyakinthfarbe die Unterschriften seiner Briefe und Erlasse zu 
betätigen (Greg. XIV, 3:670,4 Bonn.). Hätte sich der Patriarch das 
kaiserliche Vorrecht der Unterzeichnung mit roter Tinte schon angeeignet 
gehabt, so wäre ein solcher Vorschlag unverständlich. Als möglicher 
Urheber des Menologems unseres Vertrages kommt endlich allenfalls 
noch die Kaiserin Anna in Frage, es ist indessen bei der Einstellung 
der späteren Byzantiner zu den staatsrechtlichen Befugnissen der kaiser- 
lichen Frauen von vorneherein höchst unwahrscheinlich, daß sie eine 
so wichtige. Handlung auch nur verlretungsweise vornehmen konnte, 
Von ihren Briefen an Papst Clemens VI. vom Jabre.1345 (also vor der 
Aussóhnung mit Kantakuzenos) hebt Kantakuzenos III, 87 :539,5 Bonn. 
hervor, sie habe sie de AE aórfjc geschrieben; sie hátte diesen hoch- 
politischen Briefen doch gewiß mehr Geltung verschaffen kónnen, wenn 
sie sie mit dem kaiserlichen Menologem im Namen des Kaisers unter- 
zeichnet hätte, und hätte das gewi getan, wenn sie das Recht dazu 
gehabt hätte, Auch sonst bieten die Quellen nirgends einen Anhalts- 
punkt dafür, daß Anna in der Zeit der Vormundschaft allein eine 
Kaiscrurkunde unterzeichnet hátte: von einem unmittelbar nach dem 
Tode des Kaisers Andronikos I. mit Genua abgeschlossenen Vertrage 
heibt es, daß er vom Kaiser Johannes V. und Anna zusammen unter- 
zeichnet worden sei, weil sie um die Absicht des verstorbenen Kaisers 


gewußt hätten, den Vertrag zu schließen (Sanguineti-Bertolotto, a. a. O. 
val. N. 7] 547, rop) 


Es ist freilich vorgekommen, daß das Recht des Kaisers, Prostag- 
mata mit der roten Tinte zu unterzeichnen, an andere Personen über- 
tragen wurde, aber nur vorübergehend und aus bestimmten Anlässen, 
So konnte nach Pachymeres, Mich. I, 17:1, 54, ı Bonn. der jugendliche 
Kaiser Johannes IV, Dukas (über eine seiner Urkunden vgl. meine Aus- 
führungen Byz. Zeitschr. 27 [1927] 299—301) bei seinem Regierungs- 


E 
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antritt die zahlreichen zur Loyalitátserklàrung für den neuen Regenten 
auffordernden Prostagmata wegen ihrer Menge nicht unterzeichnen und 
übertrug die Unterzeichnung ۵ ¿ovdodr dem Aoyoférgcs TO» dyer» 
Hagiotheodorites. Das zweite Beispiel, das wir kennen, ist das des 
Johannes Kantakuzenos. Soin Freund, der Kaiser Andronikos IlI., drángte 
ihn zur Annahme der Mitherrschaft; er aber nahm nicht an, wenigstens 
weigerte er sich, die äußere Zierde der Herrschaft anzulegen; doch 
»lag die Sorge der Verwaltung ganz bei ihm und die Prostagmata des 
Kaisers unterzeichnete er darum wie der Kaiser mit roten Unterschriften« 


(Kantak, 1, و‎ : I, 369, 10 Bonn.). Doch wird in beiden Fällen die Außer- 


gewöhnlichkeit dieses Zustandes hervorgehoben und daraus eben geht 
hervor, daß auch der jugendliche Johannes 1V. der Regel nach seine Pros- 
tagmata selbst hätte unterzeichnen sollen. Es war also zur Zeit der 
Unterzeichnung im Jahre 1342 niemand vorhanden, von dem anzunehmen 
wäre, daß er im Kaiscrpalast den Vertrag mit Venedig unterzeichnet 
hätte, als der jugendliche Johannes V. Vergleichen wir aber nun end- 
lich das Menologem unseres Vertrages mit spáteren Menologemen des 
Kaisers Johannes V., so finden wir bei diesen in der Tat charakteristische 
Eigenschaften unseres Menologems wieder: starke Schrázung des An- 
strichs zum 4, Hóherstellung der zweiten Bauchung des u mit darin 
sitzenden Akzent, eckigen Schlußschnörkel beim durchgezogenen 1, starke 
Krümmung des Querstriches beim Indiktionszeichen, nach abwärts gc- 
richteten Schlußschnörkel des o-artigen Zeichens ebenda. Man wird also 
nach den graphischen Beobachtungen zugeben, daß unser Menologem 
zum mindesten dem jungen Johannes V. gehören kann und wird nach 
den Angaben der Urkunde selbst nicht anzweifeln, daß sie es wirklich 
ist. Auffallend bleibt, daß dieser Vertrag der einzige uns bekannte Aus- 
landsvertrag mit Menologemunterschrift ist; hatte der junge Kaiser zwar 
schon die nötige Gewandtheit, um sicher und würdig mit den wenigen 
Buchstaben des Menologems, nicht aber, um mit der langen Namens- 
unterschrift zu signieren ? 


Das Siegel an unserer Urkunde fehlt, doch sind die Siegel- 
löcher, ziemlich genau auf den beiden mittleren vertikalen Ritz- 
linien in :-:- Form sitzend, und Reste eines Bündels blaugrauen 
Seidenfadens erhalten. Eine nach hinten umgelegte Falte (Plica) 
am unteren Rande weist ebenfalls die drei untersten Siegellócher 
auf und zeigt außerdem Spuren von Flecken roter Tinte, welche 
der der kaiserlichen Unterschrift entspricht, also von dem bei der 
Unterschriftleistung darunter liegenden Stücke stammt, wie es oft 
bei Chrysobulloi Logoi zu beobachten ist. 


Ausgabe des ganzen Stückes: Miklosich-Múllor, Acta gracca 
medii aevi HI 111 — r 14 (griechischer Text); Diplomatarium Veneto- 
Levantinum, ed. G.-M. Thomas I (1300—1350), Venetiis 1880, 
S. 257 وود‎ (lateinischer Text). 


5^1zeo de ovfólara ô áyios fa- tum duo consonantia instrumenta 
e 


okete Tj] olxeíq veipl broyodyas quorum unum remanere de- 
Eovdogois ۳۵۸۱6 ztoocéra£e, beret apud dominum impera- 
taŭra xai Povlly torem praefatum et aliud exhi 
D zovoğ dopalds ¿gurvocod ira. berctur eidem ambaxatori ۰ qui- 
I €yorev or ën vj 008 xai bus quidem instrumentis dictus 
Deopulárto Kovoravrwovitólel dominus imperator manu pro- 
8۲ rî Velo pria subscripsit litteris rubeis 
1 tr Blazeorðr nalario-nagör- ac iussit ipsa suae bullae aurcao 
tæv Tod te xvooŭ Kwrorartivov munimine roborari. Actum in 


felici ct a deo custodita civi- 


~ 9 € mm Y , Qm 
Tod Join, zuvood [swogoyíov Tod " ۱ 
۱ i tate Constanti 


neyaiov 8 

8 Súozov' xvgoU Anunrolov roD nopoli in sacro palatio Blacher- 
za gaxouccouérov' Tor Velo» tije narum praesentibus domino 
Panıleias alto’ xvgob Auen: Constantino Assani, domino 
qógov ۱۱۶۳۵ ۸ Georgio ME 

xgolov tod Daoılızod' xugob stratopedarchi, domino Demi-‏ و 
t(ri)o parachimumeno, barbanis‏ 
karissimis dicti domini impora-‏ 
toris, domino Nichiforo‏ 

megaprimichiri Vassilico, domino 
(Georgio Ducha Apocaffo me- 
gadrongari, domino Caloiani 
Parasfon 

dilo megarcho et aliis, testibus 
ad haec vocatis. Anno a nati- 
vitate domini millesimo tre- 
centesimo quadragesimo 

secundo, indictione decima, die 
vigesimoquinto mensis martii. 

12 Signum notarii + Ego Andreas de 
Firmo imperiali auctoritate no- 
tarius et ducatus Veneciarum 
scriba praedictis omnibus 


Tewoylov Aosza ueyázov ógovy- 
yaotov TOU “Lrroxaóúxov' zvpoO 
"lodrrov. ueyáAov 

10 4ozorros tod IlapaoqoróóAov 
zul ilor uaoróocorv eis TOBTO 
¿url dérror tă 70 Tis 
yermiaens Tod  x(voío)u yi- 
0۲) 0 

11 0100۲6 TEGOADAROOTD 0 
ête Tij dese ۳۵0۵ 
HATA rr 66200۲۱ 2171۲۱۱۷ TOU 
paoriov mög +4- 
nri ázoilA(íq) ۳۵ ۷ + 
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13 interfui ct ea de voluntate tam 
dicti domini imperatoris quam 
dicti ambaxatoris scripsi et in 
publicam 

14 formam redegi. 


N. 12. 


Staatsarchiv Venedig, Miscellanca ctc. n. 615. 


Prokuratorikon Chrysobullon (émirgozuxóv ovufólaror = 
Empfehlungs- und Beglaubigungsschreiben) für die im Oktober 
1362 nach Venedig entsandten  Unterhündler Theophylaktos 
Dermokaites und Konstantinos Kaballaropulos. 


Gut erhalten. Gut geglättetes Pergament. Länge 56,5 cm 
(einschl, Plica; diese dreifach nach rückwärts-einwärts geschlagen, 
11,5 cm lang); Breite 30 cm, Die Textschrift, der gleichzeitigen 
3uchschrift entsprechend, ist sehr groß, die Texttinte ist bräunlich, 
die Unterschrifttinte karmin. Linien sind nicht erkennbar, In 
den ::-fórmig angeordneten Siegellöchern befinden sich noch reich- 
liche tieflila bis schwärzliche Seidenbündelreste; das Siegel (Gold- 
sicgel) ist verschwunden. 

Wir haben mit diesem Empfehlungsschreiben (zum Ausdruck 
rgoxovoarogrd» xovoóflovAlov vgl. z, B. Mikl.-Múller III, 105, 18) ein 
Original eines sonst nicht erhaltenen Typus des kaiserlichen Aus- 
landsbriefes vor uns, der gewissermaßen zwischen dem Vertrage und 
dem Auslandsbriefe von dem bereits behandelten Typus steht. Die 
Form entspricht der des auch im Inlandsverkehre angewandten y 9voó- 
PovAlos ögıoudg (Beispiel W. Regel, Xovoófov/2a xal yodunara tus... 
povije Datorediov, Petersburg 1898, N. 7 vom September 1356), dessen 
Eigenschaften sind: Pergament, knappes Längsformat, nur griechischer 
Text, kurz und ohne Arenga, Volldatierung, doch ohne Rotworte, kaiserliche 
Namensunterschrift, Goldsiegel. Ein weiteres interessantes Beispiel für 
ein Prokuratorikon (»epistulae procuratoriaes) ist das (lateinische) 
Empfehlungsschreiben, welches der Kaiser Johannes VIL. (1390 — 1.108) 
seinen Unterhändlern mit Karl VI. von Frankreich, Jean de Nevers und 
Henri de Bar, zur Führung von Verhandlungen über die Veräußerung 
sciner Thronrechte mitgab; es ist freilich mit dem Menologem unter- 
zeichnet (vgl. Sp. Lampros, Neos Hellenomnemon 10 (1913) 248 — 249). 


Ausgabe: Miklosich- Müller, Acta graeca medii aevi LH, 
129—130 (= MM). ۱ 


14 “Enel ¿dénos (۵۳۵00 ufcov tis Paarlelas سر‎ xal rof LEPA- 
Jongenods Óovxóc 


210 Deverius xal Tod xouuovrlov tig Beverías ۲۵4/60 xurà Ton 
eia uévoy 

17 5 F ` F Ai 10 ch E Jè > " ^ p A m 
anjoguuery curvos. xal bóxocuarÜt» olzeioyeiows nagh rie 
Paordeías 


18 jur zard pira Óxrdiflowv. tij; pour irdridvos rob 


CR - 5 ? mo ef) oi 2 EU 
19 یمرج‎ 000 ÓxraxociootoD £fióonu]xooroü TOWTOV 0 


200014۶6 5 xal ۲044 
two Touaíor ó Halarolóyos + 


Lect. MM: 2 xovuouríov 


IN. dm 


Staatsarchiv von Venedig, Miscellanea cte., N. 532. 


‘ Vertrag der Kaiser Johannes VI Kantakuzenos und 
Johannes V. Palaiologos mit Venedig vom g. September 13-40. 


Gut erhalten. Starkes, auf beiden Seiten bearbeitetes Pergament. 
Lánge 88,5 cm; Dreite 65 cm. Sowohl der links stehende 
griechische, als der rechts stehende lateinische Text ist von verti- 
kalen Ritzlinien seitlich begrenzt, die äußeren sind mit dem Blei 
gezogen, die inneren tiefer eingeritzt. Querlinien sind nicht mehr 
erkennbar, waren aber wohl einmal vorhanden. Die Tinte der Text- 
schrift ist bräunlich, die des griechischen von der des lateinischen 
Textes etwas verschieden. Die Kaiserunterschriften sind tiefdunkel 
karmin, beide scheinen mit der gleichen Tinte geschrieben zu 
sein. Die Plica am unteren Rande ist doppelt rückwärts-einwärts 
gefaltet. Die Siegellócher befinden sich in der Anordnung i: 
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dicht am unteren Rande der Urkunde (auf der Reproduktion 
weggeschnitten) und durchdringen auch die Plica. Das Siegel fehlt, 
wie schon ein ziemlich alter Archivvermerk auf der Rückscite 
feststellt. Ein gauz geringer Rest eines ungedrehten grau-blau- 
violetten Seidenbündels ist von der Siegelschnur noch vorhanden. 
Die Schrift des griechischen Textes entspricht der gleichzeitigen 
Buchschrift und ist reich an Abkürzungen und Ligaturen. Der 
Anfang: Ey åvóuar ist hart an den oberen Rand geschrieben, 
entsprechend auch im lateinischen Texte, Auch der Schluß beider 
Texte mit der Datierung ist offenbar nicht später zugefügt, sondern 
in einem Zuge mit dem Übrigen geschrieben. Dagegen ist dic 
Schrift des griechischen Textes in den letzten Zeilen stark zu- 
sammengedrängt, so daß daraus wohl geschlossen werden darf, daß 
zuerst der lateinische, dann der griechische Text ingrossiert worden 
ist und der griechische Schreiber sich bemüht hat ctwa auf gleicher 
Hóhe mit dem lateinischen Texte abzuschließen. Die Längsfalte 
durch die ganze Urkunde ist kaum ursprünglich, vielmehr ist diese 
wohl, wie auch die übrigen Verträge, gerollt expediert worden. 


Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca modii aevi III, 
114—120 (griechischer Text) (= MM); Diplomatarium Veneto- 
Levantinum I 341—345 (lateinischer Text) (= DVI). 


۱106۲0 100200۱00۲6 TEOOAQA- 
woor? rút, ivd(terivos) tot- 
us Nuéoa ۳4 tod oex(ref)- 
olov Aude, megol thv É¿vár» 
Moar. TAQÓYTOV ` uaprügov, 
tod re »do 6۵۵ tod lalao- 
Aóyov, 


nowrooeßaorod rob Kalodérov* 
Li ^ r A x Ni 
vorizod tod Kwváuov: Nixo- 
ddov 2tynoo0b Tod ueyddov 
desguavevrod” xal “Aletlov Tod 
Adozagı' depa evrob* bo Ma- 
H D 4 os E 
girov, Diápov, uraïoúłov 


zig Nixoddov Zvyyélov' xovosAte- 
oiov’ xõo "Iwávrov Mavolítov 
xovoeAtegtov* Bagdoloualov vre 
“Aodovírco' IHérpov tod Kogvsolov 
xai alla roll "Poualwv 


16 xal Aarívov: Into dn ô} dov- 
»drwy tQiáxovta yiliádo», d 
neis ndo ۵00 xal ۲۵ roof. 
tov x0uobrior, Éyovotr tig ¿vé- 
xvoov maga tis faou(síac) tà 


iv TO yodzımarı Tod yoéovc te - 


Pacil(sias) Bumegieguéva èy- 
dog + 


11 d To(áv)v(ne) iv X(oivov)d «à 8 )( 4 moros 8 00116۷ xa 


0 ۲ 024 0 ۲ 0 ۵ 


13 se(ba)sto Chalotheto. mistico 


14 


15 


Chinamo. Nicolao Sigero mag- 
no interprete et Alexio La- 
schari interprete. domino Ma- 
rino Viaro Baiullo. domino 


Nicolao Sengello consiliario, 
domino Johanne Manollesso 
consiliario. Bartholomaco de 
Arduyno. Petro Cornario ct 
aliis pluribus graccis et latinis. 


pro quibus vero (duchatis) tri- 
ginta millibus dictus dominus 
dux et dictum comune habent 
in pignore a dicto imperio 
iocallia imperii in dicto in- 
strumento debiti contenta +- 


8 Poualorv ó Kavraxovtgróc + 


19 To(áv)v(uc) ën X(otor)i vd Ple) moros Pacidevo xai 


06۲0 24 QATE و‎ 


20 Ponalwv Û ITalaroddóyos + 





Recte: 16 &uxegieilnuutva 

Lect. MM: 13 ۵۵| xvgoO — 14 xv- 
poU aloólov 15 xvpoU xugod vrè 
Agdovírip ` ` 16 post yo£ovc om, tis Bao. 





Lect. DVL: 13 baiulo — r4 Signello 


N. 14. 


Staatsarchiv Venedig, Miscellanea etc. n. 928. 


Vertrag des Kaisers Manuel II. Palaiologos mit Venedig 


vom 22. Mai 1406. 


Gut erhalten. Pergament, auf beiden Seiten bearbeitet. Lánge 
gt cm (in zwei Stücken); Breite 61 cm. In einer Entfernung von 
448 cm vom oberen Rande befindet sich cine 1—1,5 cm breite 
Klebung (oberes Stück auf unteres Stück) Der links stehende 
griechische Text ist wie der rechts stehende lateinische von senk- 


۱ 
¿ 
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rechten Ritzlinien eingefaßt. Auch eine horizontale Liniieruug 
war angebracht, sie ist noch besonders deutlich unterhalb der 
kaiserlichen Unterschrift erkennbar, wo sie nicht ausradiert worden 
ist. Das Goldsiegel ist verschwunden, dagegen sind dic Siegel- 


lócher, welche, *.* -fórmig angeordnet, auch durch die 4,4 cm breite : 


nach rúckwárts-cinwárts gehende Plica dringen, erhalten mitsamt 
dem oberen Teile einer aus einem hellroten Seidenbündel be- 
stehenden Siegelschnur ; wie diese geknüpft war, ist aus den Resten 
nicht mehr klar zu erkennen. Die Schrift des griechischen Textes 
entspricht wiederum der gleichzeitigen Buchschrift, Zierschrift ist 
nicht angewendet. Die Texttinte ist bräunlich, wobei sich die des 
griechischen Textes von der des lateinischen geringfügig unter- 
scheidet. Der lateinische Schreiber hat vor seiner Unterschrift sein 
Notariatszeichen angebracht. Die Klebung ist auf der Rückseite 
signiert und zwar steht dort auf der Rückseite des griechischen 
Textes: + ëðéðy Ov ¿uod Oeopuláxtov od Baoilixod facie 
&ovoia voragíov همهم‎ Ereı ánÓ tîjs tod Xootod yerrýoews yuo- 
OT ۲8۲0۵:0000 Ext ivdirrivos veocageoxatóexátgc und darunter 
von gleicher Hand: مور‎ ¿fxoauderáry wos ^"lovríov, auf der 
Rückseite des lateinischen Textes entsprechend: Signatum ost per 
me Guarinum a Guarinis de Verona notarium imperialem anuo 
a nativitate Domini millesimo quadringentesimo sexto indictione 


XII? die XVI? Junii. 


Ausgabe: Miklosich- Müller, Acta graeca medii- acvii II, 
144—133 (griechischer Text) (= MM); Diplomatarium Veneto- 
Levantinum ed. Thomas II (1351—1454), Venetiis 1899, S. 301-302 
(Schlußteil von Z. 23 an) (= DVI); der vorhergehende Teil des 


Textes ebenda 224—229. 


[üaroxgıor-] 

agiov xai ovwölzov foúldy sqotvyj 
tis Tod úyiov Mdoxov eixövos 
evrerunwulns- A Oh ndvra xal 
Exacta Tû dvayeyoquuéva, àyé- 
rovro, Erst dro tío Tod xvolov 
PENVÍGEOWS, 1100۳60 0 

OTO, Zero, xatû tòv tv Aozbuen 
doduov, uéoa sixoovfj Oeuréod 
Tod palov unvós- ۳۵۵۵0 
Te00a9toxaiQexátuc- And xtrioe- 
ws 0è xóouov, منهج‎ 
&vaxo 

0006۲ 18000 60:0 م44‎ ۰ vô- 
۲/۵۷۵9 TEooageoxudsxdıng: èv 
uni) xal f$uíog voig; úvaye- 
yo0uuévors, iv vij 4 
Veodofáoro Deoneyalóveo Zus, 
7690 sóles, 

tj Kuwvoravrívov öl: ey To 
i uetégeo Veopgovgnto za atio, 
r o viv naromoduen- èv To 
xep Tod 1۱6۲4۵01 zoırövoc- 
magóvtov pagrógwr ¿dicos وه‎ 
Tata tå هو‎ yeyoau 

péva: ngooxAnÜérrov xal de. 
Verrwy, tob 7800700700 èta- 
dédpov rç (۵/6 "uv 
xvgoð Anumrglou IIaAotoAóyov 
tod L'ovóéAn, xal t&v olrelwr 117 
Nuetéoa Baousíq, xugo Anun 

tolov llalarolóyov vob Daxgasí ۰ 
xvgoU “Avdgovixov "Anoxaüxov 
toU Mediconvob- xal xvgoÜ 
"Nuxoláov vob Aeguozatrov- Aa- 
"bom ۵ vOv euer ávópóv, 
و64‎ Nrtaváxy Teaundn, 

dro tije Konene. و04‎ Tewoy(tov) 
.روج‎ oéo Owuã Molivc. cép 
"Avógéov Nibávve vio rob و"‎ 
Maoti, ånò re Beveríac: Be 


E 4 Noc PS ^" ee 

29 + Mavovhi à» X(0.01)6 ۲ ie 

à E D 
avroxgúrowo Ponaíor ó 0 


30 Aöyos-- 
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24 


25 


26 


27 


28 


Ambassiatoris et Sindici bulla 
cerca sancti Marci imagine 
impressa, Quae omnia et singu- 
la suprascripta facta sunt anno 
a nativitate domini 


millesimoquadringentesimo- 
sexto Indictione tertia decima 
die vigesimosecundo mensis 
Maii secundum cursum Lati- 
norum. A constitutione autem 
mondi 


sextomillesimononingentesimo 
quartodecimo Indictione quar- 
tadecima ۰ die et mense prac- 
dictis - Tn deicustodita dciglori- 
fica deomagnifica civitate no- 
stra 

Constantinopolitana - In palatio 
nostro deicustodito . In quo ad 
praesens habitamus - in camera 
nostra cubicularia - Praesenti- 
bus et testibus ad haec supra- 
dicta 

Specialiter vocatis ct rogatis 
dilecto consobrino imperii no- 
stri domino Demetrio Palco- 
logo Gudeli ac domesticis fami- 
liaribus nostris domino 


Demetrio Paleologo Facrassi - 
domino Andronico Apocauco 
Mellissino - domino Nicolao 
Dromocati - Latinis autem No- 
bilibus viris Ser Zanachio Zam- 
pani 

a Candida . Ser Georgio Gri- 
mani, Ser Thoma Molino ۰ Ser 
Andrea Zanne quondam Ser 
Marci de Venetiis: 


` 
710۲05 00001 69 xal 


E ya 


sign. 


5 ۱ H ۱ ۳ ۰ 
+ Hyd Oeopúlaxtos ô Baoilixós" 29 notari Ego Guarinus de Gua- 


paouuxij ¿Eovoía Baoılızda vo- 
766105, TOS 7005/1۱۵۱ 0۱ 
xal Zedoroue sageyevóugv xal 


rinis de Verona Imperiali au- 
toritate notarius et Canzella- 
rius praefati domini: Ambassia- 
radıa Eyoayıa toris et 
TO pòv Zong Zongen, ő 30 curiae Venetorum in Con- 
Paaılızös vorágios, Osopúlar- stant(inopoli) praedictis omni- 
toc, 6 Baoidixós + bus et singulis praesens fui. 
ct ea scripsi me subscribens 
ct solitum meum signum ap- 
ponens. 


Lect. MM: 23/24 ۵۵۵۵۵۸ Lect, DVL: 24 Deiglorificata ` 25 pre- 


25 Kororavrivovióler 28 “Avdoéa Titre — sentibus testibus 29 auctoritate 
30 zò om, 


N. 15. 


Vatikanisches Archiv, A. A. Arm. I—X VIII, n. 398 (Arm. II, 
caps. IT, n. 12). 


Unionsvertrag zwischen dem Papste Eugenius IV. und 
dem Kaiser Johannes VII. Palaiologos vom 6. Juli 1439. 
Von den beiden vatikanischen Ausfertigungen (n. 397 und 398) 


wird hier die zweite reproduziert, da sie besser erhalten und noch mit 
dem kaiserlichen Goldsiegel versehen ist. 


Pergament, Länge 64,5 cm; Breite 77 cm. Links steht der 
lateinische Text mit der Rota, den Unterschriften des Papstes und 
der Kardinäle usw., rechts der griechische mit der Namens- 
unterschrift des Kaisers. Horizontale Ritzlinien sind gezogen und 
zwar auf der rechten Seite zwei mehr als der griechische Text 
einnimmt, Die Texttinte ist schwärzlich und etwas ungleichmäßig, 
die dünnen, zittrigen Züge der kaiserlichen Unterschrift weisen 
dunkelrote Farbe auf. Die linke Seite entspricht in der Form 
einer Papsturkunde von der Gattung der erst aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts bekannten Konsistorialurkunde: die 
erste Zeile in verlängerten Zierbuchstaben, unter dem Texte die 


Rota, darunter der Name des Papstes und dann in 3 Kolumnen 


die Unterschriften der Kardinäle (bezw. hier auch anderer Konzils- 
teilnehmer); die Plica unten (4,5 cm breit, vorwärts-einwärts) mit 
dem Namen des Scriptors: M. de Pistoria; die übliche pápstliche 
Bleibulle an einer aus roten und gelben Fáden gedrehten Schnur. 
Die rechte Seite ist die griechische Wiedergabe des lateinischen 
Textes; sie ist in unserem Stücke stark fehlerhaft und keinesfalls von 
einem Griechen geschrieben (vgl. z. B. Z. 4 Cevyvobrros statt Cevy- 
vÜrroc; Z. 13 »agiodaı statt xeydpgtotat; taúuaro statt daduara; 
Z. 16 ovrazods statt ouvegoös usw.; im Datum fehlt rouaxoorot). 
In Zierbuchstaben ist nur der Name des Papstes wiedergegeben. 
Die Unterschrift des Kaisers ist die in Auslandsverträgen übliche 
(rote Namensunterschrift). Die Unterschriften der griechischen Prä- 
laten, welche einige andere Exemplare derselben Urkunde in 
wechselnder Anzahl aufwiesen, fehlen hier. Unten ist in die Plica 
das goldene Siegel des Kaisers an einer aus roten Seidenfäden 
gedrehten, unterhalb des Siegels noch 2,5 cm herabhängenden 
Schnur befestigt und beide Schnüre (die päpstliche und die kaiser- 
liche) sind in der Mitte verknüpft. Das Siegel selbst (Durchmesser 
4,5 cm) entspricht völlig dem an dem Florentiner Exemplar an- 
ecbrachten: die Vorderseite trägt das Bild des Kaisers mit der 
Beischrift WOEN XWIAVTOK[PAT|WP links und 0۱۳۲۸۸۸۱۵ 
AOF ¡OC rechts. Rückseite: Bild Christi vor dem Throne mit 
der Beischrift: IC (links) und XC (rechts), dazu links ein D-¿hn- 
liches Zeichen (vgl. die Bemerkungen zu N. 67 dieser Sammlung). 
Der Hersteller des Siegels ist vielleicht der von Syropulos als 
Begleiter des Kaisers genannte fovAlworns Manuel (Syrop. ed. 
Creighton X, 17:306,14). Die ausführlichen Inhaltsangaben auf 
der Rückseite stammen, wie, mir Msg. Angelo Mercati freund- 
lichst mitteilte, von dem päpstlichen Archivar Confalonieri. 


Das hier abgebildete Stück ist nicht das Uroriginal der Unions- 
urkunde vom Jahre 1439. Dieses befindet sich vielmehr in Florenz 
hat den griechischen Text auf der linken und den lateinischen auf der 
rechten Seite und weist unter der Unterschrift des Kaisers die Unter- 
Schriften von 32 griechischen Prálaten auf, entspricht aber sonst vóllig 
dem hier abgebildeten Stück, welches unter den uns erreichbaren Exem- 
plaren das besterhaltene ist. Es hat überhaupt nur 3 Stücke mit den 


3 
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Unterschriften des Kaisers, des Papstes, der griechischen und der 
rómischen Prálaten gegeben, unter denen das genannte Florentiner 
Exemplar das Uroriginal sein muß; denn es trágt als einziges die 
besonders bedeutsame Unterschrift des Protosynkellos der H. Sophia 
als des Vertreters des kurz vor der Unterzeichnung verstorbenen Patri- 
archen und dieser hat nach dem Berichte des Syropulos (X, 17: 306, 
35 Creighton) nur das erste Exemplar unterzeichnet; von den 5 im 
ganzen »voll«-unteizeichneten Stücken scheint nur eben das Uroriginal, 
also eben das Florentiner Exemplar, erhalten zu sein. Doch gibt es in 
den Stádten Italiens noch mehrere Exemplare, welche die Unterschrift 
des Kaisers tragen, also, wie unser Stück, in gewissem Sinne ebenfalls 
als Originale anzusprechen sind, endlich eine Anzahl von Prachtkopien 
(z. B. in Florenz und im Vatikan) An der Echtheit der kaiserlichen 
Unterschrift ist bei unsereni Stücke nicht zu zweifeln, wie ein Vergleich 
mit anderen Namensunterschriften des Kaisers Johannes VIII. auf Ur- 
kunden gánzlich verschiedenen Inhalts und ganz anderen Aufbewahrungs- 
ortes (im Archiv von Venedig) beweist. Schon Syropulos erzählt, daß 
der Papst ursprünglich die Unterzeichnung von insgesamt 6 Urkunden 
auch durch die griechischen Prálaten gefordert hatte; sie sollten an 
die óñyes, d.h. an die abendländischen Fürsten zur Verkündigung des 
großen Ereignisses versandt werden. Daß der Vatikan heute kein »voll«-: 
unterzcichnetes Exemplar besitzt, ist merkwürdig, erklárt sich aber aus 
der Weigerung der griechischen Prálaten mehr als 5 Exemplare im 
ganzen zu unterzeichnen, von denen 4, wie schon Bréquigny vermutet 
hat, wohl an die 4 óstlichen Patriarchen versandt wurden und heute 
verloren sind; daf) aber das s. Stück in Florenz geblieben ist, erklürt 
sich aus dem starken Einflusse des Kardinals Cesarini, der nach Ve- 
spasiano Fiorentino »alle Originale« (das heißt wohl auch die der gleich- 
zcitig abgeschlossenen armenischen und jakobitischen Union) für die 
Signorie von Florenz behalten wollte. 


Auffallend ist ferner die Tatsache, daß der Kaiser einen so fehler- 
haften Text, wie der unseres Stückes es ist, unterzeichnet hat (auch 
der lateinische Text ist nicht ganz fehlerfrei; vgl. letzte Zeile). Dieser 
Umstand erklárt sich nur aus der Notwendigkeit, daß die Stücke noch 
vor der Abreise des Kaisers, offenbar in betráchtlicher Anzahl, her- 
gestellt werden mußten, er hat sie dann jedenfalls ohne nähere Prüfung 
unterzeichnet. Über die Frage der Exemplare vgl. C. Milanesi, Osser- 
vazioni intorno agli esemplari del decreto d'unione in Giornale storico 
degli archivi toscani 1 (1857) 196—225; über die vatikanischen Stücke 
vgl. Confalonieris Directorium ed. P. Wenzel in Bessarione Anno IV 
(1899), vol. 6, S. 256/7; über dic in Frankreich aufbewahrten Exem- 
plare A, Perrault-Dabot, Le Moyen-Age 12 (1899) 488—489; Teoil- 
facsimile des Pariser Exemplars (nur die erste, reich und farbig mit 
Wappen verzierte Zeile des lateinischen Textes) bei Silvestre, Palto- 
graphie universelle 111 (1841) Taf. 122 mit Beschreibung. 


Náheres über den pápstlichen Teil der Urkunde bei P, M. Baum- 
garten, Aus Kanzlei u. Kammer (1907) 205f. (Frdl, Hinweis von Herrn 
Prof. R. v. Heckel). 


Ausgabe griech. u. lat. nach dem Original in Florenz von 
Labbeus-Coleti, Sacror. Conc. Coll, X VIII (1732) 527 —531; griech.von 
J. G. Pitzipios, L'église orientale II/III (1855) 37—40; danach ab- 
gedruckt bei Anonymus, Acte du saint et oecuménique Concile 
de Florence pour la réunion des églises, Revue de l'Orient chré- 
tien 1 (1896) 309—314 (= P); ansch. nach einer Florentiner Kopie, 
bei Milanesi, a. a. O. 210—225; danach A. Theiner und E. Miklosich, 
Monumenta spectantia ad unionem ecclesiarum graecae et romanao, 
Wien 1872, S. 46—56 (= Th M). 


36 ap(osto)licam sedem et Romanum pontificem in universum orbem 
tencre primatum et ipsum pontificem Romanum successorem 
esse beati Petri principis ap(osto)lorum et verum Chr(ist)i 


37 vicarium totiusque ecclesiae caput et omnium chr(ist)ianorum 
patrem et doctorem existere et ipsi in beato Petro pascendi 
regendi ac gubernandi universalem ecclesiam a domino 


38nostro Jesu Chr(ist)o plenam potestatem traditam esse quemad- 
modum etiam in gestis ycamenicorum Conciliorum et in sacris 
canonibus continetur. Renovantes insuper ordinem traditum 


39in Canonibus ceterorum venerabilium patriarcharum ut Patriarcha 
Constantinopolitanus Secundus sit post sanctissimum Romanorum 
pontificem, Tertius vero Alexan 


40 drinus, Quartus autem Antiocenus et Quintus Terlimitanus sal- 
vis videlicet privilegiis omnibus et iuribus corum. Datum Flo- 
rentiae in Sessione publica Sinodali 


41 solemniter in eccl(es)ia maiori celebrata Anno Incarnationis 
dominicae Millesimoquadringentesimotricesimonono Pridie Non(as) 
Julii Pontificatus nostri Anno Nono: 


Recte: 40 Hierosolymitanus Syno- Lect. ThM: 40 Antiochenus Hiero- 


dali solymitanus ` Synodali 
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Recto: 40 Ag” ` 40! T tijv Er volg sde raga. — 41 A2e£avópe(ac | réraoro» 


43 & tj ueyáAy) | tekeela | cagrdozws | tergax. voraxoorQ Zndr | Envy 


Lect. P: 39 zratéoa te xai 40 namen Hal tjv èr volg 42 xai tàv 

, > , , $ 3 ve , P at 
dixalo» Èr Onuoola ougieiost £opr. 43 êr vjj eyd) ... reiegeien — gre 
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Lect, ThM : 40 Ayo xal roig Jena: — xai vv iv v. xav. map. 4I TO» 
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N. 16. 


Archiv des Protaton in Karyais auf dem Athos, in versiegelter 
Holzkiste. Karáloyos tav i» tě "Agysíco tijs "legüc Kowórgrog àzo- 
xelu” . . . éyygápov (1921) N. 1: >Todyoc<. 


Typikon für den Athos mit der roten Namensunterschrift 
des Kaisers Johannes 1. Tzimiskes vom Jahre 971: oder 972 
[lXaiserreg. 754]. 

Die Urkunde erscheint hier an der Spitze der stets mit dem 


Namenszug unterzeichneten Chrysobulle, weil sie uns den ältesten 
Namenszug eines byzantinischen Kaisers erhalten haben dürfte. 


Dunkles, starkes Pergament, oben etwas beschädigt. Länge 
316,5 cm in vier zusammengenähten Stücken (78; 82; 78,5; 78 em); 
Breite 48,5 cm. Unterschrift zinnoberrot. Darunter die Unterschriften 
der Äbte mit etwas wechselnder Tinte. Am unteren Rande Siegel- 
löcher (: J. Auf der Rückseite keine alten E ugensignaturen, nur auf 
dem obersten Stück spätere Archivbemerkungen. Die Textschrift 
stimmt gut mit den bekannten Beispielen sorgfältiger Buchschrift 
des 10. Jahrhunderts überein. Sie zeigt mit der Schrift des mit- 
unterzeichneten Abtes Nikolaos (Z. 16 der Unterschriften der Äbte) 
so starke charakteristische Ähnlichkeit, daß dieser wohl als der 
„Schreiber des Textes angesehen werden darf. Eine Sicherung für 
die Echtheit der Urkunde, in deren Text die Unterzeichnung 
durch den Kaiser ausdrücklich erwähnt wird, und damit der kaiser- 
lichen Unterschrift ist die ungewöhnliche Mannigfaltigkeit in den 
Schriftzügen der unterzeichneten Äbte, die so nur von einem ganz 
raffinierten Fälscher nachgeahmt sein könnte, ohne daß ein Zweck 
solcher Fälschung denkbar ist. Auch die zahlreichen ortho- 


graphischen Fehler in diesen Unterschriften sind ein starker. 


Sicherheitsfaktor. 


‚Daß der Kaiser hier eine Urkunde mit roten Buchstaben unter- 
zcichnet hat, welche nicht eine eigene kaiserliche Willensäußerung 
enthält und auch nicht aus der kaiserlichen Kanzlei hervorgegangen 


Ist, ist kein singulärer Vorgang. Wir wissen, daß die Kaiser 2, B. auch ` 


Konzilsakten mit ihrem Namen rot unterzeichnet haben. Pachymeres 
berichtet, daß Andronikos II. den Tomos des Patriarchen Georgios 
Kyprios gegen die Union ۵ xwvobágews unterschrieb (II, 111, 10 
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Bonn.), auch das Kopialbuch des Muttergottesklosters bei Demetrias, 
das uns bis zum Brande der Turiner Bibliothek im cod.gr. Taur. 237 
erhalten war, trug neben der Unterschrift des Patriarchen auch dic 
rote Unterschrift des Kaisers Andronikos II., welche mit den zahlreichen 
sonst erhaltenen Proben nach dem Facsimile bei Pasini, Catal, Mscr. 
(1749) 360 vóllig übereinstimmt. Endlich dürfte auch das Typikon 
des Pantokratorosklosters von Konstantinopel mit der roten Unterschrift 
des Kaisers Johannes II, Komnenos, das jetzt im Megaspelaionkloster 
aufbewahrt wird (vgl. N. 21), nicht in der Kaiserkanzlei geschrieben und 
dennoch vom Kaiser zur stárkeren Bekráftigung des Inhalts eigenhándig 
unterschrieben worden sein (vgl. auch die Bem. zu N. 38). Zur Chrono- 
logie vgl. D. A. Anastasievié, La date du Typikon de Tzimisccs, By- 
zantion 4 (1929) 7—11 und meine Bemerkungen dazu Byz. Zeitschrift 


29 (1929/30) 442. 

Ausgaben: S. Kalligas, Athonias, Athos 1863, S. 42 — 54 (sehr 
lückenhaft aus schlechter Kopie, welche indessen vielleicht das 
im Originale fehlende Datum bewahrt hat); allgemein zugänglich 
ist nur die Ausgabe von Ph. Meyer, Die Haupturkunden für dic 
Geschichte der Athosklöster, Leipzig 1894, S. 141—151 (aus der 
Kopie im Codex ts Ayias Torádos und der des Codex 754 des 
Klosters Iberon) (= M). 
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18 + Nuengógos uo(va)y(ös) xal mo(sofútegos) + Zaßas uo(va)y(óc) 
xal )yoduevos xal xov[iovxAfjonog + 
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N. 17. 


Archiv des Athosklosters Laura. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Michael VI für das 
Athoskloster Laura vom Januar 1057: Die früher dem Kloster 
gewährten Staatszuschüsse werden, wie die allgemeinen für den 
Athos, erhöht; der Athos wird »heiliger Berg« genannt [Kaiser- 
reg. 932]. | 

Im ganzen gut erhalten. Glattes, schönes sog. Bombyzinpapier. 
Länge 347,5 cm (einschließlich der außen 2,5 cm breiten, mehr- 
mals nach rückwärts-cinwärts gefalteten Plica) in 7 Stücken zu 
39,5; 53155 53,55 545 53,5; 53,5; مه‎ cm; Breite 41 cm. Das Stück ist 


. heute an seinem obersten Teil mit Leinwand und sonst vielfach mit 


Papier hinterklebt. Der Raum oben, wo bei den späteren Chryso- 
bullen des 11. Jahrhunderts die prächtige langgezogene Schrift 
des Protokolls sich befindet, ist hier in erheblicher Breite frei- 
gelassen, die Urkunde beginnt mit der allgemeinen Inskriptions- 
formel: Iläow, ols tó ztapóv usw., geschrieben mit jener Mischung 
lateinischer und griechischer Minuskel, welche zu N. 19 näher 
charakterisiert ist. Die Tinte des in »Kanxleischrift« (vgl. Bem. zu 
N, 19) geschriebenen Textes ist schwarz. Die Rotworte (nach meinen 
unter sehr schwierigen Verhältnissen gewonnenen Aufzeichnungen 
innerhalb des in der Reproduktion wiedergegebenen Teiles: 
»sigilliue, dann »iannuärion« [beidemale das untere, größer ge- 
schriebene Wort] sowie »dekätys«) und das Legimus sind mit 
einer dunkleren roten Tinte geschrieben als die kaiserliche Unter- 
schrift, welche ziegelrote Färbung aufweist. In den :-:-förmig an- 
geordneten Siegellöchern, von denen die unteren zwei durch den 
ganzen Wulst der Plica dringen (in der Reproduktion unten nicht 
mehr sichtbar) hängt an blauer Seidenschnur ein Goldsiegel von 
2,3 cm Durchmesser herab. Es ist aus zwei anscheinend massiven, 
messingartig glänzenden Goldplatten gebildet und stellt auf der 
Vorderseite ein Brustbild des Kaisers mit Kreuz und Szepter dar 
(s. Abb.), auf der Rückseite ein Brustbild Christi. Spuren einer 
Umschrift oder Beischrift sind auf beiden Seiten erkennbar, in- 


dessen ist mir die Entzifferung nicht gelungen. In diplomatischer 


Ilinsicht besonders bemerkenswert ist, daß die Rotworte »sigilliue, 
»jannuárion« und »dekätns« mit kleineren Buchstaben in schwarzer 
Tinte zunächst über der Zeile vorgeschrieben und dann offenbar 
von dem rekognosziemenden Kanzleibeamten erst mit roter Tinte 
in den unten freigelassenen Raum eingetragen worden sind. Man 
beachte die — sonst nicht vorkommenden — Zeichen über den 
Teilen der Weltjahreszahl. Klebesignaturen auf der Rückseite 
fehlen, wie trotz der modernen LHinterklebung mit Sicherheit zu 
erkennen ist. 

Die Urkunde, der älteste uns bekannte Chrysobullos Logos, 
ist unediert. 
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N. 18. 


Archiv des Klosters Laura auf dem Athos. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Konstantinos X. Dukas 
für das Laurakloster auf dem Athos vom Juni 1060: Bestátigung 
früherer Privilegien und Steuerbefreiungen [Kaiserreg. 946]). 

Das Lichthild des unteren Teiles der Urkunde wurde uns durch 
die Freundlichkeit von Herrn Professor G. Millet, Paris, aus seiner 
Sammlung von Urkunden der Athosklóster zur Reproduktion zur Ver- 
fügung gestellt. 

Nach der Beschreibung des Orientreisenden Barskij aus der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts (Stranstvovanija po svjatych 
méstach, Petersburg 1857, Bd. III, S. 32) wäre das Stück aus 
Pergament und 3!/s sazen (ca. 7,45 m) lang; nun läßt aber das 
Lichtbild erkennen, daß der Beschreibstoff sog. Bombyzinpapier ist, 
wie wir es für jene Zeit auch erwarten müssen. »Papier« gibt auch 
das Verzeichnis der Lauraurkunden im Cod. B der Laura an 
(vgl. die Teiledition von S. Eustratiades, EiAyvırd 2 (1929) 366, 
N. I" oder Spyridon Lauriotes, Byz.- Neugr. Jahrbücher 7 (1929/30) 
412, N. E”). Die folgenden sonstigen Angaben über das Stück, 
welches mir bei meinem Besuch der Laura nicht vorgelegt wurde, 
verdanke ich der Freundlichkeit von Frl. G. Rouillard: Das Stück 
ist gut erhalten, heute hinterklebt. Unterhalb eines oben freien 
Randes folgt die Invocatio und Intitulatio (Ev تصرف‎ . . .) mit 
den charakteristischen langgestreckten Buchstaben, dann die In- 
scriptio (näow, ofc . .. .) mit der gewöhnlichen Mischung lateinischer 
und griechischer Buchstaben (vgl. die ausführlichen Bemerkungen 


zu N. 19). Siegel und Siegelschnur sind erhalten. 


Eine Kopie der Urkunde befindet sich im Cod. B der Laura, 
f. 60"—61*, eine Inhaltsangabe ebenda, f. 857; vel. Eustratiades in 
Hellenika 2 (1929) 356 —358. 

Die Urkunde ist der zweitülteste uns bekannte Chryso- 
bullos Logos. 

Ausgabe: C. E. Zachariae von Lingenthal, Einige ungedruckte 
Chrysobullen. Mémoires de l'Académie de Péterbourg, VII, série, 
t. 41, n. 4, Petersburg 1893, S. 12— r4 (Z). 
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N. 19. 


Archiv des Klosters Patmos: Florides 3. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Nikephoros Bota- 
neiates für Arsenios Skenures vom Oktober 1076: Der Kaiser 
verleiht diesem für seine beiden Kellien auf der Insel Kos einen 
jährlichen Staatszuschuß (ook&urıor) von 16 Goldstücken aus dem 
Steueraufkommen des Themas Kykladen und Befreiung von allen 
Steuerlasten [Kaiserreg. 1046]. 


Sog. Bombyzinpapier. Lánge 192 cm (4 Stücke, oben auf unten 
geklebt, zu 38, 47, 54 und 53 cm); Breite 39 cm. Der oberste Teil 
der Urkunde mit dem Protokoll (Breite ı7 cm) ist stark be- 
schädigt und modern mit Leinwand hinterklebt. Hinsichtlich der 
Beschriftung sind sechs Schriftarten zu unterscheiden: 1. Die lang- 
gezogene auf langen, dünnen Beinen stolzierende Zierschrift 
des Protokolls (sog. Perpendikelschrift; über ihre Anwendung 
in den griechischen und den von ihnen abhängigen arabischen 
Urkunden vgl. Grohmann, Corpus Papyrorum Raineri, Bd. I, T. r, 
Einfibr., Wien 1924, S. XVII, eine künstliche Majuskel mit starken 
Kürzungen und belebenden Minuskelbuchstaben über der Zeile; 
man beachte die ganz nach malerischen Gesichtspunkten getroffene 
Verteilung der Buchstaben und das aus drei Strichen bestehende N; 
2. die Schrift des Inskriptionsvermerkes (ndo, os...) 
cine lateinische Majuskel fúr den griechischen Text, in dem nur 
die im Lateinischen nicht vorhandenen Lautbezeichnungen durch 
griechische Buchstaben ersetzt und die Akzente und Spiritus zu- 
gefügt sind (vgl. die Rotworte in den NN. 17 und 18); 3. die 
zierliche Textschrift (» Kanzleischrift«) des rr. und 12. Jahr- 
Lunderts, Die Buchstabenkórper sind von einer stark hervor- 
tretenden Gleichmäßigkeit in der Höhe, die meisten könnten mit 
einem Quadrat oder einem Kreise umschrieben werden; der 
Richtung nach sind sie sämtlich senkrecht orientiert. Das Schrift- 
bild wird stark belebt durch die überlangen Ober- und Unter- 
hasten, von denen die Oberlängen des ۵ und des y senkrecht, die 
des e diagonal orientiert sind und durch den parallelen Abstrich 
stark hervortreten, im Wechsel mit V erwendung der gewöhnlichen 
Minuskelformen für ô, 9 und e. Das x ist vielfach stark über die 
Mittellinien nach oben und unten verlängert, ähnlich A und y. 
Abkürzungen sind außer der Endung œv und der Partikel xal 
selten, diese beiden aber sind als weitausladende Schnörkel mit 
Vorliebe zur Belebung des Schriftbildes verwendet, Im übrigen 
sind die wechselnden Formen der Buchminuskel des ı r. Jahrhunderts 
(wechselnde Formen von P. y, ۵ e usw.) gebraucht, darúber hinaus 
aber neben den gewöhnlichen Formen einige, welche dieser 
Kanzleischrift ausschließlich eigen sind: das vier- und das drei- 
strichige y (Beispiele für das vierstr. » in den NN. 17, 18 und 22, 
für das dreistr. in den NN. I9 und 20), eine Sonderform des u 
(Beispiel in £v in Z. 2, Hia in Z. 4 von N. 17). Eine weitere 
Besonderheit dieser Schrift ist der verhältnismäßig große Zeilen- 
abstand und die imposante Größe der Buchstaben in den Ori- 
ginalen. Der formelhafte Schluß ist im rr. und 12. Jahrhundert 
regelmäßig, später nahezu regelmäßig so geschrieben, daß das 
Schlußwort xoáros + allein die letzte Textzeile bildet. Um dies 
zu erreichen, hat der Textschreiber häufig die letzten Textzeilen 
stark auseinandergezogen. Alles das zusammen ergibt den zweifel- 
los beabsichtigten Eindruck der F eierlichkeit und es ist nicht 
zuletzt diese Textschrift, welche die byzantinischen Chrysobullen 
zu Zierstücken der Schreibkunst macht. 4. Als vierte Schriftart 
erscheint die der Rotworte, welche von einem besonderen Kanzlei- 
beamten in freigelassene Lücken eingesetzt sind: in unserer 
Nummer dreimal Adyos in den entsprechenden Kasusformen (er- 
scheint einmal in der viertletzten Textzeile), öxr&(ßoıo») und toít(yc) 
| beim Datum; diese Rotworte haben zu dieser Zeit noch offenbar den 
Zweck, eine Art Kontrolle für die Rekognition des Rekognitions- 
beamten der Kanzlei darzubicten. Außer der Benennung der Ur- 
kunde (Aóyoc, atyiddiov), so oft sie im Texte vorkommt, dem 
Monatsnamen und der Indiktionszahl (vor Nikephoros Botanciates 
in lateinischer Schrift, vgl. N. 17 und 18), finden sich im 11. Jahr- 
hundert auch noch andere Worte rot eingetragen را‎ 9t 00Lx01); 
spáter bildete sich ein fester Kanon heraus, dem im 13. Jahrhundert 
auch die Einerzahl des angegebenen Weltjahrs, unter Umst 
Zehner- und Einerzahl zusammen angehóren. Die Rotworte sind 
mit zúgiger, rücksichtslos über den mit Schwarzer Tinte ge- 
schriebenen Text sich erstreckender Minuskel geschrieben, die ía 


ánden 


. 1 ۱ 5 
ihrem Charakter wohl jeweils der Hand des rekognoszierenden 


Beamten entspricht, gerade im Aöyos-Zug aber eine durch alle 
Jahrhunderte durchgehende Stilisierung aufweist. 5. Als fünfte 
Schriftart ist die des ebenfalls roten Legimus zu erwähnen, jenes 
immer mehr erstarrenden und zu Ende des 12. Jahrhunderts wohl 
kaum mehr in seiner Bedeutung verstandenen Schnörkels über 
der kaiserlichen Unterschrift (vgl. dazu meine Ausführungen Archiv 
für Urkundenforschung 11 (1929) 1511 Diese Schrift ist die ent- 
artete lateinische Majuskel aus jener Zeit, wo die. Rekognitions- 
form Legimus noch angewendet und verstanden wurde“ 6. Die 
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sechste und letzte Schriftart, welche wir auf dem Chrysobull beob- 
achten, ist die der ebenfalls roten kaiserlichen Unterschrift. Sie 
ist naturgemäß individuell, aber doch durch den Zwang des 
Schreibinstruments (ganz breite Feder, keinesfalls Pinsel, wie zu- 
weilen vermutet) und die erstrebte Feierlichkeit stark im Sinne 
der Stilisierung beeinflußt. Die Unterschrift des Kaisers Johannes 
Tzimiskes in N. 16 ist noch ganz in Majuskeln geschrieben, in 
den folgenden Unterschriftsproben bis auf Michael VIII, herrschen 
Majuskelformen unter den gebrauchten Buchstabentypen noch 
auffallend vor. 

Die Tinte der Textschrift ist in unserer Urkunde (N. 19) 
schwarz, noch tiefer schwarz ist die Tinte des Protokolls, das offen- 
bar in der Kanzlei auf Vorrat hergestellt war. Die Tinte der 
Rotworte erscheint ziemlich gleichmäßig karminrot, auch die 
Unterschrift des Kaisers zeigt kaum cine Abstufung in der l'arb- 
tönung, doch ist sie offenbar mit einem viel breiteren Instrument 
geschrieben als die übrigen Rotworto. 

Der untere Rand der Urkunde scheint dreimal rückwärts- 
einwärts gefaltet und so zwecks Anbringung des an (verlorener) 
Seidenschnur herabhängenden (verlorenen) Goldsiegels ::-lörmig 
durchlóchert worden zu sein. Die Siegellöcher reichen weit in die 
kaiserliche Unterschrift hinein, sind also, wie ja auch von vorne- 
herein anzunehmen ist, nach der Unterschrift angebracht worden. 

Die Klebungen sind auf der Rückseite der Urkunde mit 
mächtigen Zügen überschrieben, um dem Auseinandernehmen der 
Stücke und der Einfügung eines Blattes mit unechtem Texte 
vorzubeugen. Auf der obersten Klebung ist wenig zu erkennen, 
cs hat dort wohl: + ۵۵ gestanden; auf der mittleren Klebung 
liest man رقم‎ auf der untersten sind nur die drei verbundenen 
Kreuze zu erkennen, die auch sonst háufig als Klebsienatur ver- 
wendet werden (vgl. Abb, 62). 

Ausgabe: Miklosich - Müller, Acta graeca medii aevi VI, 
21—23 (= MM). 
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Archiv des Klosters auf Patmos: Florides s. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Alexios I. Komnenos 
für den Mónch Christodulos vom Mai 1087: Der Kaiser verlciht 
ihm die Insel Leipso und die Ortschaften Parthenion und Temo- 
neia, sowie Pantelion zur Hälfte zugunsten des von Christodulos 
errichteten Klosters steucr- und lastenfrei [IXaiserreg. 1139]. 

Sog. Bombyzinpapier. Lánge 210 cm (4 Stücke, oben auf unten 
geklebt, zu 55; 54,5; 55; 45,5 cm); Breite 37,5 cm. Die gut er- 
haltene Urkunde wird heute unter Glas und Rahmen aufbewahrt. 


Die Beschriftung zeigt die zu N. 19 erläuterte Mannigfaltigkeit 


der Arten. Die Texttinte ist bräunlich, die des Protokolls wesent- 
lich dunkler. An Rotworten finden sich: einmal ¿óyo», einmal 
yoapijs, einmal Zoo, dann dior und Óexárge in der Datierung. 
Die Tinte der Rotworte des Textes, des Legimus und der kaiser- 
lichen Unterschrift erscheinen gleichmäßig karminrot. Spuren von 
Siegellóchern sind nicht mehr zu finden; ob die heute am unteren 
Rande sichtbaren Rückwärtsfalten ursprünglich sind, ist zweifel- 
haft, es könnte auch ein größeres Stück unten fehlen. Der Text 
der wohl vorhandenen Klebsignaturen konnte nicht festgestellt 
werden, da die Urkunde nur unter größten Schwierigkeiten aus 
dem Rahmen entfernt werden könnte, 

Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta gracca medii acvi VI, 
25—28 (= MM). ; 
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Namensunterschrift des Kaisers Johannes II. Komnenos 
unter das Typikon des Pantokratorosklosters in Konstantinopel 
vom Oktober (136. Nach dem Faksimile von N. A. Bees aus dem 
Codex des Klosters Megaspelaion: Panathenaia 5 (1904/5) 130. 
Die Unterschrift wird hier als einzige bekannte Probe wieder- 
gegeben, da uns anscheinend weder von Johannes noch von 
Manuel Komnenos sonst cine Namensunterschrift erhalten ist 
(vgl. dazu meine Bemerkungen Byz. Zeitschrift 28 [1928] 342). 
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N. 22, 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 23. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Isaak Angelos für das 
Kloster der Theotokos von Athen bei H. Johannes ó Baros im 
Thema Mylasa und Melanudion vom August 1186: Dem Kloster 
wird Steuerfreiheit für 6 Zinsbauern gewährt [Kaiserreg. 1571]. 
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Fleckiges, sehr dünnes, längsgestreiftes sog. Bombyzinpapicr. 
Länge 103,5 cm (2 Stücke, oben auf unten geklebt zu 46,5 
und 57 cm Länge); Breite 42 cm. Die Urkunde ist bis auf ein 
kleines Stück am unteren Rande modern hinterklebt, Protokoll 
und Inskriptionszeile sind nicht vorhanden (vgl. dagegen N. 19), 
die Urkunde beginnt oben auch ohne freien Rand (wie etwa bei 
N. 17) mit der Textschrift. Diese Textschrift zeigt deutlich noch 
ihre Abstammung von der Kanzleischrift des 11. und beginnenden 
12. Jahrhunderts: die überlange Oberhaste des y (z. B. Z. 4), das sehr 
reichlich verwendete x, das über die Mittellinien nach oben und 
unten weit hinausragt, die dekorative Verwendung des xal-Ab- 
kürzungsschnörkels und der weitausladenden Abkürzung von -o», 
das hier wieder vierstrichige » gehören noch der Kanzleischrift 
an, auch der Zeilenabstand ist noch verhältnismäßig weit. Doch 
ist diese Schrift schon viel flüchtiger, hat ihre feierliche Gleich- 
mäßigkeit der mittleren Buchstabenkórper eingebüßt und auch 
auf andere Besonderheiten der Kanzleischrift des 11. und ang. 
12. Jahrhunderts schon verzichtet. Der Schnörkel beherrscht den 
Stil. Rotworte: viermal Adyos im betr. Kasus, altyovaror, vevágriy 
und cerágrov (bei der Datierung). Die zinnoberrote Tinte der 
Rotworte weist in der Tónung gegen die Farbe des Legimus 
und der. kaiserlichen Unterschrift keinen erkennbaren Unterschied 
auf. Die Texttinte ist blaßbraun. Ob. die am unteren Rande sicht- 
baren Löcher Siegellöcher sind, ist nicht mit Gewißheit zu ent- 
scheiden. Das Goldsicgel fehlt heute, Signaturen der Klebungen 
auf der Rückseite der Urkunde sind durch die moderne Hinter- 
klebung deutlich erkennbar, aber leider nicht lesbar. Die Faltung 
ist kaum ursprünglich. 


Ausgabe: Miklosich- Müller, Acta graeca medii aevi VI, 
121—122 (= MM). 
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N. 23. 


Archiv des Athosklosters Chilandar, Petit N. 4. 


Chrysobullos Logos des Kaisers Alexios IIL für den 
Mönch Symeon (Stephan Nemanja) und dessen Sohn, den Mönch 
Sabbas (Rustikos), vom Juni 1108: Stiftungsurkunde des Klosters 


als selbständiger Mönchsgemeinde [IXaiserreg. 1646]. 


Schlecht erhalten, mit zahlreichen Löchern. Schlechtes Bom- 
‚ byzinpapier. Länge 59 (eine Klebung oben auf unten); Breite 
26 cm. Die Herausgeber haben dieses Stück (»A«), das zweifel- 
los ein Original ist, für eine Kopie gehalten (so irrtümlich nach 
Petit auch Kaiserreg. 1646). In der Textschrift findet sich keines 
der Merkmale der Kanzleischrift mehr, sie unterscheidet sich in 
nichts mehr von .der krausen Buchschrift des ausgehenden 12. und 
13. Jahrhunderts. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die An- 
wendung der Kanzleischrift als Textschrift für die Chrysobulle 
wohl sicher die Regel, aber, wie uns auch schon das Bei- 
spiel einer Kanzleikopie des Kaisers Alexios I. aus dem Jahre 
1104 für das Athoskloster Laura zeigt, nicht obligatorisch war. 
Texttinte bräunlich; Tinte der Rotworte (fv, Aöyor, ulav, fünf- 
mal Aöyos, loúmo», rodrys, Ertov) und des Legimus verschieden. 
Der unterste Rand, auf dem cinmal die letzte Zeile der kaiser- 
lichen Unterschrift stand, ist heute größtenteils abgerissen. Sie 
ist im Texte nach der (alten) Kopie ergänzt, 


Bei dieser Unterschrift fällt auf, dad der Kaiser sich nicht Angelos 


nennt. Wir finden indessen die gleiche Erscheinung in der Kopie eines ' 


anderen Chrysobulls dieses Kaisers im Archiv des Klosters auf Patmos 
vom Jahre 1197; der untere Teil des Originals (uns. N. 37) ist auch 
dort beschádigt und auch dort ist die Unterschrift nur in der Kopie 
erhalten (Mikl.-Müller Acta VI, 138 = Kaiserreg. 1641). Die Erklárung 
gibt Niketas Akominatos, Alex. I, 3: 605,8 Bonn. “O dl Paoıkevs 
(Alexios III.) tù» åyyetwvvuiav zagooducros Kourqvóc ¿neléyero eite 
Tû &móvvuov dod» ola یج‎ mpóg zé Kommyırov »hélo ua, elte 
coxopartü» TQ) Önaluor xal viv Excivov ènixinow. Vgl auch die 
Nennung des Namens in unserer N. 8 in der Inscriptio. 

Klebesignaturen fehlen. Siegelspüren sind nicht festzustellen, 
da, wie erwähnt, das unterste Stück abgerissen ist, 


Ausgabe: Actes de Chilandar, éd, L. Petit ct D. Korablev, 
PriloZenie zum Vizant. Vremennik 17, Petersburg 1911, n. 4 (im 
wesentlichen nach der Kopie; von den fúr das Verstándnis des 
Textes wichtigen roten Eintragung von Bn der Z. 30 (vor uora- 
orga) und war der Z. 55 (vor novi») des gedruckten Textes im 
Original machen die Herausgeber keine Mitteilung) (= PK). 
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N. 24. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 27. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Michael VII. Palaio- 
logos für das Kloster auf Patmos vom Mai 12509: Bestátigung 
der Besitzungen und Privilegien und Schenkung von Fonda rob 
leráxn. 

Mittelkräftiges Pergament, am Anfang zerstört, mit Leinwand 
hinterklebt. Länge 121,5 cm (2 Stücke, oben auf unten geklebt, 
zu 54 und 67,5 cm); Breite 31 cm. Die Zeilen sind durch verti- 
kale Ritzlinien begrenzt. Die Textschrift unterscheidet sich nicht 
mehr von einer zierlichen, reichverschnörkelten Ausführung der 
gleichzeitigen Buchschrift; Protokoll und Inskriptionszeile sind, wie 
schon in den Stücken am Ausgang des 12. Jahrhunderts, nicht 
mehr vorhanden; das Legimus, dort noch vorhanden, fehlt von 
nun an. Die Texttinte ist schwarz, die der Rotworte (dreimal dóyoc 
im entsprechenden Kasus, udiov, óevréoaz, époóuov) blaß ziegelrot, 
etwas lebhafter ist das Rot der kaiserlichen Unterschrift. Am 
unteren Rande befinden sich drei Falten vorwärts-einwärts, welche 
von je fünf Siegellöchern in der Anordnung :-: durchbohrt sind, 
Das Goldsiegel und Reste der Siegelschnur fehlen heute. Auf der 
Rückseite erkennt man durch die Hinterklebung auf der Klebe- 
stelle der beiden Pergamentstücke mächtige Züge, die P. Marc 
nach Loslösung der Klebung gelesen hat: ro Zevrayegeín. An der 
schmalen, unten von Hinterklebung freien Stelle ist zu erkennen, 
daß das Pergament auch auf der Rückseite sorgsam geglättet ist, 

Besonders bemerkenswert ist an unserem Stücke, daß ein 
Textnachtrag über den Zeilen 11 und 12 uns. Abb, mit roter Tinte 
gemacht ist (Schenkung von Mandragurion). 

Es kann kein Zweifel bestehen, daf) dieser Nachtrag ebenso Gül- 
tigkeit haben sollte, wie eine Streichung mit roter Tinte die Ungültigkeit 
des betreffenden Passus herbeiführte (vgl. N. 37 und meine Bemerkungen 
Byz. Zeitschrift 28 (1928) 351). Im übrigen dürfte unser Stück in die 
Reihe jener Chrysobulle gehören, welche der Kaiser Michael nach seiner 
Thronbesteigung in großer Menge ausstellen mußte um damit seine 
Versprechungen zu erfüllen. Das hat den Kaiser zwei Jahre später 
vielfach gereut und, wenn eine Beschwerde eingereicht wurde, daß, 
die Bestimmungen eines solchen Chrysobulls »der zweiten Indiktion« 
nicht beachtet würden, so zog der Kaiser seine damalige Verleihung 
sofort mit der eigenartigen Begründung zurück, daß zur Zeit der Aus- 
stellung nicht die erforderliche Genauigkeit und Vorsicht gewaltet habe 
(Pachym., Mich. II, 5: I, 98,4 Bonn.). 

Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi VI, 
199—201 (= MM). 
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Lect, MM: 11/12: adnotationem interlinearem: EXLIÁTTEL — 7۲6۲86 OM. 


N. 25. 


Archiv des Athosklosters Kutlumusiu. 
Chrysobullos Logos des Kaisers Andronikos II. vom 


Oktober 1321: Besitzbestátigun g. 
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Gutgegláttotes Pergament. Länge 135 cm (2 Stücke, oben auf 
unten geklebt, zu 68 und 67 cm); Breite 26 cm. Die Textschrift 
entspricht in ihren Formen im allgemeinen der gleichzeitigen 
Duchschrift, doch zeigt die Kaiserkanzlei unter der Regierung des 
Kaisers Andronikos.IL, dann auch noch unter dessen Nachfolger 
Andronikos IIL, teilweise noch unter Johannes Palaiologos das 
Destreben, die Textschrift durch besondere Klarheit, senkrechte 
Orientierung der Buchstabenkórper und Vermeidung von Ligaturen 
und von hochgestellten Abkürzungen, welche den Raum zwischen 


den Zeilen in Anspruch nehmen, feierlich und vornehm zu ge- 


stalten, Die Texttinte istin unserer Nummer schwárzlich, das Karmin 
der Rotworte und der kaiserlichen Unterschrift erscheint gleich. 
Die Klebung ist auf der Rückseite signiert: iyeyóvet xarà ۵ 
óxtdBouov tis € ivÓwriDvoc. Dabei zeigen die Züge der Kleb- 
signatur mit denen der Rotworte — vergleichbar ist vor allem 
das Wort óxréflgtov mit dem charakteristischen o — so große Ähn- 
lichkeit, daß gleiche Hand angenommen werden darf. Das Stück 
ist unediert. Man beachte das Fehlen des Akzentes über vo in Z. 11 
und zu 871 in Z. 17. 


1 rie áyicorárs u(ux)gonóAscs Fegoöv. ču Ai 
2 xai To» Aouubv abrijs olxmrögwr. xal sumpáoxaw 
3 xal ávraAAárreu. xal xarà Aóyov ydaıtos, 

4 didóvar. mode obs dv, xal foíAowro: xal 

5 anaganéumew ued’ de loybowow ën, rrojoa Er 
6 abrols Pedrudosos, ols üv zpoowpotrro 

710 naldwr xai tv xAngoróucov 0 

8 êre} xal sote ZE ary ¿Eéoras öuolwg. xai 
9oís Uy, nagantıupwor Taira, ad olowdrtına 
10 rjv. eig uévcov, toóro», zgáztew Êr abroic 

11 Dog xai toic ÖnAwdeloıv peirar. unÖerög To 
12 zapgázav ¿E atv, ud’ dad Toro» 6 
13 uvouévov. el di lows ebomor xai tivas 

14 ¿levdégovs xal TD Óguocíp dveriyvdorows, 

15 uj) xatayeyoauévovs Êv tiot TOAXTIKOÍS, 

16 ¿Egora, Hoaóros toórors zaroızloaı abrobc 

17 êv vi] Tolar) pi xal undeplar ud’ ni totog 
18 ¿píoraodar nagá tiros tv ázártov 

19 xdvoiv xai Óuacstouóv. xal xataduvaoreía» -> 
20 xai Emposia». ds ydg Tûr årwtéow 

21 elonpévoo ztárroov. Beßalwr' dxurijecov. 

22 querarntótor xai ópacuévo Zoom, 

23 xai Ô raph» yovoößovilos 20۷06 

24 abrois êrıxeyogiynta ázoAvÜcic 

25xavà uva óxr(O)o(i)ov rijs ¿mora néws 
20 2: و7۲۱‎ irdıruövos tod čaxioyi 
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32 710۲۵6 600۳96 xal 00۲ 01 ۵47 وه‎ 
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N. 26. 


Archiv des Athosklosters Iberon. 


Chrysobullos Logos des Mitkaisers Michael IX. (21. Mai 
1293 bis 12. Oktober 1320) für das Kloster vom August 1310: 
Besitzbestátigungen. 


Gut erhalten. Pergament. Lánge 212 cm (in drei oben auf 
unten geklebten Stücken zu 79, 69, und 64 cm); Breite 30 cm. 
Die Textschrift entspricht einer ziemlich flüchtigen gleichzeitigen 
Buchschrift. Die Texttinte ist bräunlich, das dunkle Rot der Rot- 
worte (im abgebildeten Schlußteil: aöyovoror, ¿ydóns, dxrwxarde- 
xárov) und der kaiserlichen Unterschrift ist sehr ähnlich. Der untere 
Rand ist zweimal rückwärts-einwärts gefaltet und trägt in durch- 
gehenden Löchern die Reste einer (zugehörigen?) Siegelschnur. 
Dorsale Klebevermerke sind nicht vorhanden, sondern nur moderne 
Archivvermerke auf der Rückseite. Man beachte, daß hier das 
den Text abschließende Wort xoároc -|- nicht für sich eine Zeile 
bildet (vgl. Bem. zu N. 19). 


34 


Das Stück ist bemerkenswert als frühestes erhaltenes Original eines 
Chrysobulls eines Mitkaisers, während früher der Mitkaiser auf diesen 
Urkunden nur als Mitunterzeichner in bestimmten Fällen in Erscheinung 
tritt (vgl. das Crysobull der Kaiser Basileios 11. und Konstantinos für 
Laura vom J. 978 [Kaiserreg. 760, jetzt Ausführlicheres bei Eustra- 
tiades, Hellenika 2 (1929) 351—352], die Unterschriftsformeln bei 
Konst. Porph. de cerim. 690, 6—16 und die Nachricht der Anna Kom- 
nene über Michael Dukas [ILI, 5: I, 150, 20 Bonn.]: xal xovooßobAlote 
Aöyoıs devregos Tod Aoınod cvrvzoygáqor jv Sid zırvaßapews tc 
pace "Alecico). Allerdings haben wir schon aus der Regierungszeit 
des Kaisers Michael VIII. Palaiologos (aus den Jahren 1274 und 1277) 
zwei selbständige, vom Mitkaiser Andronikos II, mit roter Namens- 
unterschrift versehene Briefe an den Papst in der Unionsangelegenheit ; 
aber diese Auslandsbriefe begleiteten inhaltlich gleiche Briefe des Haupt- 
kaisers. Wir werden daher wohl mit Recht annehmen dürfen, daß in 
dem unvollständig überlieferten Prostagma des Kaisers Michael VIII. 
für seinen Sohn vom November 1272 (A, Heisenberg, Aus der Ge- 
schichte und Literatur der Palaiologenzeit 37—41) mit den übrigen 
Herrscherrechten, welche übertragen werden, begrenzte Rechte bezüg- 
lich Urkundens durch Auslandsbrief und vielleicht durch Chrysobullos 
Logos mitenthalren waren, wenn diese Urkunde gleichinhaltliche Ur- 
kunden des Hauptkaisers begleiteten, so daß die Urkundtätigkeit Mi- 
chaels IX. nur als eine Fortsetzung dieser zuerst unter Michael VIII, 
feststellbaren Praxis wäre. Auch unter Andronikos II. erscheint dieses 
Urkundrecht des Mitkaisers noch insofern begrenzt, als die erhaltenen 
Chrysobulle Michaels für Chilandar vom Juni 1300 |Petit-Korablev, 
Actes de Chilandar (1911) n. 17], vom März 1319 [ebenda n. 42] und 
vom Oktober 1319 [ebenda n. 49], sowie für Theodoros Palaiologos vom 
Dez. 1316 led. F. Cognasso, Studi Bizantini 2 (1927) 39—47, dazu 
meine Bemerkungen Byz. Zeitschrift 29 (1929/30) 397] sowohl in den 
äußeren Merkmalen, besonders in der Kaiserunterschrift, als inhaltlich 
durchweg als Bestátigungen von Verleihungen des Hauptkaisers erschei- 
nen (bez. der Prostagmata vgl. oben Sp. 6) Nach dieser Feststellung 
kann auch an der Echtheit der Chrysobulloi Logoi des Mitkaisers 
Andronikos (IIL), wie wir sie aus der Zeit vor seiner Krónung 
(2. II. 1325) kennen, ja sogar aus der Zeit, da auch Michael IX, noch lebte 
und regierte, nicht gezweifelt werden. Wir wissen (besonders aus Kan- 
takuz. I, 2:1, 16—17 Bonn. daß Andronikos III. schon zu Lebzeiten 
seines Vaters Basileus gewesen ist, und können feststellen, daß seine Chry- 
sobulle aus dieser Zeit [für Chilandar vom Juli 1317 (Petit-Korablev n. 33), 
vom März 1319 (Petit-Kor. n. 43) und vom Oktober 1319 (Petit-Kor, 
n. 50)] ebenfalls stets gleichinhaltlichen Chrysobullen der Kaiser Andro- 
nikos II. und Michael IX. parallel gehen und weder die inneren noch 
die äußeren Merkmale (besonders Kaiserunterschrift!) irgendeinen Anlaß 
zum Verdachte bieten. Selbständige Chrysobulle haben wir von Andro- 
nikos III. vor seiner Alleinregierung nur aus der Zeit seines Gegen- 
kaisertums (z. B. das echte Gegenstück unserer N. 28), wo sich diese 
selbständige Urkundtätigkeit von selbst versteht. Beachtenswert ist 
jedoch, daß Andronikos III. zu Lebzeiten seines Vaters Michael IX, 
nur als Paoıkeds, nicht als abroxgdrwg (anders schon 1321 Juni: Chi- 
landar ed. Petit-Kor. 61) unterzeichnet. Es kann kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß die Beifügung des Titels ubroxpúrmo nur dem zum 
Mitkaiser ernannten nächsten präsumtiven Thronfolger zukam (so hätte 
dieser Titel zu dieser Zeit doch eine gewisse rechtliche Bedeutung: 
vgl. G. Ostrogorsky bei E. Kornemann, Doppelprinzipat 173); daß Johan- 
nes ۷111, als facideós zunächst nicht avroxodroo war, liegt daran, 
daß in den Jahren 1403 —1408 Johannes VIL der zweite abroxgärwo 
gewesen ist und diesen Titel nicht nur in den Urkundenunterschriften, 
sondern sogar im Siegel führt [vgl. N. 34]; nach der Altersangabe bei 
Gregoras X, 2:474, 11 vollendete Andronikos Ill. etwa im Februar 1316 
das 20. Lebensjahr, zu diesem Zeitpunkt (vgl G. Ostrogorsky a. a. O. 
173) dürfte ihm der Titel Basileus und das Recht mit Chrysobull als 
pacideús (nicht als f. xal adroxpárwo) zu urkunden übertragen worden 
scin, da wir aus der vorhergehenden Zeit kein Beispiel dafür haben, 
von da an aber cine ganze Reihe (vgl. oben). Der Annahme, daf) der 
adroxgúroo- Titel neben dem Hauptkaiser nur dem volljáhrigen »Kron- 
prinzen« zukomme, stünde nur das uns durch Phrantzes überlieferte 
»selbstándige« Chrysobull Andronikos’ III. für Monembasia entgegen 
(405 Bonn), das auf das Jahr 1316 und eine r5. Indiktion datiert und 
mit faotAeUc xai abroxgácopo P. unterzeichnet ist. Da aber der kaiserliche 
Urgroßvater und der kaiserliche Großvater des Ausstellers bei Phrantz, . 
400, 8 als verstorben bezeichnet werden, muß die Urkunde (auch den 
übrigen Umstánden entsprechend) zwar Andronikos IIL, kann aber nicht 
in das Jahr 1316 gehóren; die Datierung bei Phrantzes ist auch sonst 
fehlerhaft, weil die Indiktion nicht mit dem Weltjahre übereinstimmt. 
Wahrscheinlich gehört das Stück iu das Jahr 1336, also In die Zeit. 
der Alleinherrschaft des Kaisers Andronikos III. und der Befund stimmt 
dann mit unserer Annahme überein. Beiláufig bemerkt sei noch, daß 
die (wegen der Unterschriftsform faceb xal aùtoxoúrwo unserer Aul- 
stellung nicht widersprechenden) Chrysobulloi Logoi des Kaisers Andro- 
nikos II. für das Athoskloster Zographu vom J. 1325, angeblich Doppel- 
Stücke, (Actes de Zographou ed, Regel-Kurtz-Korablev n. 22 A und B) 
Fälschungen sind, wie ich demnächst beweisen zu können hoffe, 
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Archiv des Klosters auf Patmos: Florides qı, . 

Chrysobullos Logos des IX aisers Andronikos II. für das 
Kloster auf Patmos vom Juni 133 r: Bestätigung der Besitzungen 
und Zinsbauern, insbesondere gegenüber Eingriffen der Kirchen- 
fürsten von Samos und Kos. 

Mittelstarkes Pergament, guteregláttet. Länge 43 cm; Breite 
30,5 cm (unten beschädigt). Textschrift ohne auffallende Ab- 
weichungen von der gleichzeitigen Buchschrift. Texttinte blaß- 
braun; das Karminrot der Rotworte (dreimal Aóyoc, reocagsoxat- 
derdns, toiaxooroŭ čvárov) und das der Unterschrift des Kaisers 
sind kaum verschieden, doch ist die Unterschrift mit einer viel 
breiteren Feder geschrieben. Die Siegellöcher sitzen in der An- 
ordnung :+: dicht unterhalb der Kaiserlichen Unterschrift; zwei 
mit den untersten korrespondierende Löcher weist auch noch der 
Rest der wahrscheinlich ursprünglich nach rückwärts-einwärts 
gelegten Falte auf, Das (Goldsiegol und Spuren der Siegelschnur 
fehlen. Die Rückseite trägt nur Vermerke späterer Hände. 

Die Besonderheit der Namensunterschrift des Kaisers An- 
dronikos IIT. liegt in erster Linie in der starken allgemeinen 
Stilähnlichkeit mit der seines Großvaters: die fast pedantische 
Zierlichkeit, die Verbindung de in “Avógóvixos, die ansteigende 
Größe der Buchstaben oo», die großen x, die Vermeidung des 
Schlußsigmas lassen den starken Einfluß der großväterlichen 
Unterschreibweise deutlich erkennen. Doch ist! jede. Unterschrift 
des Kaisers Andronikos III. von einer solchen seines gleich- 
namigen Großvaters ohne weiteres schon an dem v in "4vógórixoc 
zu erkennen, dessen Spitze bei Andronikos II. stets stark nach 
rückwärts gebogen ist, während sie sich bei ne ne 
fast gerade nach abwärts richtet; dancben gibt es aber natürlich 
noch andere Unterscheidungsmerk male, 7 E gi odot das gy 
in Bacileós usw. ۱ | 

Ausgabe: Miklosich- Müller, Acta graeca medi aevi VI 
252—254 (= MM). | 
UH Exel ob povagol rs xarà sén ۴ ea e 
مره‎ povis tijg Banıkelas pov rjz Sie | 
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N. 28. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Floridos 40. 

Fälschung eines Chrysobullos Logos des Kaisers An- 
dronikos IM. für das Kloster auf Patmos vom Januar 1329: 
Besitzbestätigungen. 

۲ Sehr glattes und dünnes Pergament. Lánge 63,5 cm mit einer 
Klebung oben auf unten, nur 19,5 cm vom unteren Rande entfernt; 
Breite .26 cm. Das untere Stück trägt quer verlaufende R itzlinien; 
die unteren Schnörkel der nachgeahmten kaiserlichen Unterschrift 
gehen darüber. Die Texttinte ist schwarzbraun, die hellziegelrote 
“Tinte der Rotworte (dreimal Aóyoc, iavvovágiov, Öwöerding, toia- 
xoorob ¿fdduov) und die Tinte der Unterschrift sind offenbar 
gleich. Der untere Rand ist zweimal rückwärts-einwärts gefaltet 
die :.: -fórmig angeordneten Siegellöcher gehen durch den ganzen 


Waulst, In ihnen liegt ein Stück hellblauer Schnur. Die Goldbulle 


fehlt. Oberhalb ( der Klebung auf der Rückseite steht: + épeyó- 
vel xarà uiva lavvovágiuov tije dwdexárns id. سل‎ Am oberen Rande 
der Vorderseite stehen rechts in der Querrichtung Schriftzeichen 
die anscheinend türkisch sind. | ۱ 
Der Text des Stückes stimmt vollständig mit dem des er. . 
haltenen echten Originals, Florides 39 (MikL-Müller, Acta VI, 250 
bis 251) überein, nur hat der Text unseres Stückes in der Güter- 
liste (Z. 12) statt: tà reg} air» dvo vnatdıa die Abänderung: ra reo? 
adri» vyoidıa und hinter Asıyods den Zusatz: robe Koovolovs. Die 
Fälschung ist an der mißglückten Nachahmung der kaiserlichen 
Unterschrift ohne weiteres zu erkennen; über. andere Kriterien 


und den mutmaßlichen Zweck der ‘Fälschung vgl meine Aus- 
führungen Byz. Zeitschrift- 28 (1928) 356 —358. Die bis auf den 
Zusatz im Güterverzeichnis wörtliche Übereinstimmun g des Textes 
der Fálschung mit dem echten Original wurde schon von Florides 
festgestellt. Man beachte eine Reihe von Schreibfehlern und Un- 
ebenheiten, welche sich zu den äußeren Argumenten gegen die 
Echtheit gesellen: Z. 24: nalai rote; Z, 27: «۵ auf Rasur; 
Z. 30/31: Dúyellor; Z, 33: 00۳016 statt abris; Z. 53: uijvav statt pñva, 


Ausgabe des echten Originals: Miklosich-Múller, Acta graeca 


medii aevi VI, 250—251. 


DL > M co» > 4 m بم‎ 
!- "Ens of ivaoxoónsvoi povazol tj xarà tiw víjoov thy Ildruov 
2 "d "m بح‎ 1 Lol 
2oePaouig povij Tîj eis Övoua TILLEY) Tod ën ünoordloıs. 


ie E ند‎ i 


37 


3 jyanguévov tñ o(wridor Xlotor)ó raodévov "Imávvov to Osolóyov 
4 ¿vepávica» eis thv Paoılelav uov yovoófovAAov Tod áylov uov 

5 addévrov xal faciléws tod mánnov nov agooráocov xal ۰ 

6 óuevov' xaréyeodo saga tfj; xov abtoùs رما‎ ceflaculac ` 


7 uovis, závra tà noocórtra abrí) xai xarà pégos Ev abri ۵ 


485) &AAqv uva BAáfqv, xal zarareıß)v, xal éníDcow, Bobkerar yàp ài) 

49 xal ÜsoníGs. 7) Pacileía uov xaréyeoda, tata zxávta tà üvorígo 

50 eionusva xarà péoos, rag’ adria ts ospaouíac ode, obrws 

51 sold Ai mooordoos xal dnopilerar: tovtov ydo ydoır, &yévero 
xal 8 ۱ , 

52 20000 tj] dvadypuetoy cePacuia wor). xal ó nagir ygvoófovAAoc 

53 1ó6yos ts Pacileías uov ánoludels xarà uva» lavvovágior 

54 Te ¿viorauérys ۵ مدع ۵ ه‎ 0۲ 

55 ivdixwridóvos, Tod E£axıoyılioorod Öxtaxocloorod toraxooroŭ Eßödtov 

56 Erovs- iv (5 xal tò fjuévegov eboeßes xal Veongößintov ére- 

57 onuvato xgáros -- “Avdgóvixos y Xlgror) ro 0 )۵( ۵ 

58 72۱0۲۵6 facildebs xal avrorpároo 

50'Pouaícv 6 Joiooidnoe +: 





N. 20. 


Archiv. des Athosklosters Chilandar: Petit-Korablev n. ۰ 
Chrysobullos Logos des Kaisers Andronikos II für 


den Abt (Gerbasios von Chilandar vom Jahre 1334: Besitz- 
bestátigung für einen Grundstückskomplex in Chudena. 

Làngsgestreiftes Papier. Länge 44 cm; Breite 28,5 cm, modern 
mit Pergament hinterklebt. Über die Textschrift ist nichts Besonderes 
zu bemerken. Texttinte schwarz, Tinte der kaiserlichen Unterschrift 
karmin. Die Rotworte fehlen an den vom Textschreiber für sie 
freigelassenen Stellen. Das Goldsiegel und die Siegelschnur fehlen, 
s:-fórmig angeordnete Siegellócher sind vorhanden. 


Die Herausgeber bezeichnen das Stück als »fort suspect« wegen 
des auffálligen Fehlens der Rotworte. Nun besteht aber zu solcher Ver- 
dáchtigung schon deshalb kein Grund, weil die Züge der kaiserlichen 
Unterschrift in allen Einze'heiten mit denen zweifellos echter Unter- 
Schriften übereinstimmen und auch weder die Textschrift noch der 
Inhalt Anstoß erregen; letzterer ist vielmehr durch das ebenfalls er- 
haltene Prostagma des Kaisers an den 00uéotixos TO» euro 
Makrenos mit dem Befehle, den Grundstückskomplex von Chudena 
dem Abte Gerbasios zu übergeben (Petit-Kor. n. 46), und die wiederum 
auf das Prostagna Bezug nehmende Übergabeurkunde des Makrenos 
(Petit-Kor. n. 47) gut gesichert. Wir haben endlich auch, worauf die 
Herausgeber schon selbst hinweisen, in der n. 126 ihrer Ausgabe eine 
Urkunde des Gerbasios selbst, in der er unter Hinweis auf unser 
Chrysobull und die darin gegebene Erlaubnis beliebiger Veráuf)erung 
das Gut als Stiftung dem Kloster Chilandar überläßt. Diese letztere 
Urkunde,. welche auf März 1335 fest datiert ist, gibt Anlaß zur Korrek- 
tur des Datums (»1319«), das die Herausgeber den NN. 45, 46 und 
47 hinzugefügt haben, Denn erstens ist der douéotizos vÀv Deudárov 
Konstant. Makrenos aus anderen fest datierten oder fest datierbaren 
Urkunden aus den Jahren 1333 (Chilandar n. 123,98), 1334 (Esphig- 
menu, ed, Petit-Regel n. 8, 16), 1339 (Chilandar n. 130, 37) und dem 
ebenfalls in diese Zeit gchórenden Prostagma des Kaisers Andronikos III. 


(Miklosich-Müller V, 117, 1) bekannt; sodann ist es nicht wahrschein- ' 


lich, da Gerbasios von der ihm durch den Kaiser erteilten Erlaubnis, 
das Gut an jede beliebige Person zu veräußern, 16 Jahre lang keinen 
Gebrauch gemacht hat; solche Veräußerung pflegt vielmehr alsbald nach 
Erteilung der Erlaubnis zu erfolgen. Wir werden also den Chrysobullos 
Logos schon aus diesen Gründen nicht in das Jahr 1319 setzen dürfen, 
sondern werden annehmen müssen, daß er kurz vor das Datum der 
nn. 45 und 46, also dem Indiktionsjahr dieser Urkunden entsprechend 


auf Juli oder kurz vor Juli 1334 zu datieren sein wird. Dazu stimmt, - 


daß der Kaiser in unserem Stücke ohne Bezug auf ein parallcles 
Chrysobull seines Vaters oder Grolövaters verfügt, was nach unseren 
Bemerkungen: zu N. 26 im Jahre 1319, also vor der Eröffnung des 
Kampfes zwischen Großvater und Enkel, kaum möglich wäre. Dazu 
kommt endlich die Beobachtung, daß die kaiserliche Unterschrift das 
Wort abroxgdrwg dem Titel zufügt, was wiederum nach unseren Be- 
merkungen zu N. 26 vor dem ı2. X. 1320 kaum denkbar ist. Damit 
bleibt als Datum nur das Jahr 1334. 


Wir hätten demnach einen echten Chrysobullos Logos des Kaisers 
Andronikos III. vor uns, bei dem aus einem uns unbekannten Grunde 
die Rotworte ausgeblieben sind; denn »Doppelstückee von Chryso- 
bulloi Logoi hat es nicht gegeben, die scheinbaren Ausnahmen erweisen 
sich als Fälschungen oder Kanzleikopien. Der Fall des Fehlens der 
Rotworte steht auch nicht vereinzelt, wie ich Byz. Zeitschrift 25 (1925) 


423 kurz gezeigt zu haben glaube (den Beispielen dort ist noch Chi- 


 landar n. 124 Petit-Kor. hinzuzufügen). Er ist aber insofern sehr lehr- 


reich, als er, was wir auch aus anderen Gründen anzunehmen haben, 
mit Sicherheit zeigt, daß nicht etwa der Kaiser selbst die Rotworte 
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in den Text einfügte, sondern daß dies von einem Kanzleibeamten 
geschah und zwar in der Regel nach der kaiserlichen Unterschrifts- 
leistung (vgl. meine Ausführungen Archiv für Urkundenforschung 11 


[1929] 37, A. 1). 
Ausgabe: Actes de Chilandar éd. Petit-Korablev, PriloZenie 
zum Viz. Vremennik 17 (r911), n. 45 (übereinstimmend). 


[Erda dv foó] 
1 27۳۵ te xal Däin Eni ۲۵ zareyeodaı xal rag’ avr» xard tòr Toun 
TOÓTOY, 
2 1 yol» icy? xal Suvdytet tod nagdrros yovoofovidov . . .. 

3 27۶ Bacilelas uov xadétsi uàv 6 ToLodrog iepouóvayoc «vo Teoßd- 
4005 viv óniodeloar noodınra Tû» Teooagdnorra (bzto)n(i)pcv 
dvapal 
5 o&tws Üvanoondorws xal ddiaceloros ragarémpe tè abri», xal 
6 êra üv Goiiuso te xal ÜéAg, ¿nd tõ zarlysodaı xal rag’ adr» 

AUTO TOY l ۱ 
7ioov gózov, e diopitera % fBacideía uov. tovtov ydg yágw 


&yéveto 
8 abr xol 6 zmagóv xygvoóflovilos . . .. . tie Baousíac uov, 
9 ånokvðels xara uira... . .. The vir voeyotogo . . . . 


10 ¿rdixtióvos Tod é&axicyiMtooroD  ÓxraxooiocroD . 
>» > ka A A c 
11 rovc Ev o xal TO Y 
12 uérzgov edosfis xal Deormoó 
13 Dison oztonun)vato 
۱4 2gdros + -- "Avógórixoc àv Xlgror) ۲۵ (۲ 
15 7067۲0۵6 Paciledo xal aóroxpoárc o 
16*Po uaícov 6 IlaàavoAóyoc + 


N. 30. 


Archiv des Athosklosters Batopedi: Tetr. 3, 1. 


Chrysobullos Logos des Kaisers Johannes V. Palaio- 
logos für Sultanine-Xene vom August 1344: Es wird ihr ein 
Anteil aus dem Nachlaß ihres Mannes zugewiesen. 


Pergament. Länge 49 cm; Breite 24 cm. Keine Klebung. 
Über die Textschrift ist nichts Besonderes zu bemerken. Das Rot 
der Rotworte (dreimal Adyos, abyovorov, Öwösrdıns, zttvv9xooroD 
Ösvr&gov) ist von dem der kaiserlichen Unterschrift kaum ver- 
schieden. Am unteren Rande befindet sich eine Rückwärtsfalte, 
welche von den :-:-fórmig angeordneten Siegellöchern mitdurch- 
bohrt wird. Das Goldsiegel und jegliche Spur von Siegelschnur 
fehlen. l 


In den NN. 30 und 31 sind zwei Unterschriftstypen des Kaisers 
Johannes V. aus den Jahren 1344 und 1364 nebeneinander gestellt, 
welche ganz wesentlich voneinander abweichen und zunáchst den Ver- 
dacht der Fálschung der einen oder der anderen Urkunde nahelegen. 
Um nur auf einiges hinzuweisen: Das ¿ von Ywdvrng in N. 30 hat 
zwei Punkte, das o ist mit dem nicht verbunden, oben offen und 
hat den Nomen-sacrum-Strich wagrecht; das » von Johannes mit dem 
Akzent fehlt; e und v in &» sind völlig andersartig; die für den Typus 
der N. 31 charakteristische Verbindung des c in Xplor roi De mit dem 
Akzent bezw. dem Nomen-sacrum-Strich fehlt; das Û in ۵0096 ist 
ganz verschieden, das Schluß-Sigma ist bei morós, Pacideós, IlaAato- 
Aöyog vermieden usw. Mustert man nun die nicht sehr zahlreichen 
Namensunterschriften des Kaisers Johannes V. durch, so ergeben sich 
zwei Gruppen, nämlich eine kleinere vor dem Oktober 1344 und eine 
zweite umfangreichere nach dem September 1349. Nach Ausscheidung einer 
Anzahl von Stücken, welche aus den inneren Merkmalen, aus der Art der 
Zusátze und nach dem verfolgten Zwecke leicht als Fálschungen nach- 
zuweisen sind (Zographu n. 31 A, 32, 33 und 36 Regel-Kurtz [von den 
Herausgebern ohne diesbezügliche Bemerkung abgedruckt] und cines 
Stückes aus Batopedi vom August 1344), so verbleiben aus der ersten 
Gruppe.als — zunächst möglicherweise — echt: Regel-Kurtz n. 31 B 
von Zographu vom Januar 1341; n. 132 Petit-Kor. von Chilandar vom 
März 1343; ein Chrysobullos Logos für das Athoskinster Docheiariu 
vom Mai 1343 (ed. Ktenas in Epeteris Hetaircias Byz. Spudon A 
[1927] 287 —289) und n. 36 B Regel-Kurtz von Zographu vom Okt. 1344. 
In allen diesen geben die übrigen äußeren, sowie die inneren Merk- 
male keinen Anlaß an eine Fälschung zu denken, als sichernd tritt. 
unter anderem der Umstand hinzu, daß in den beiden Stücken von 
Chilandar und Zographu — die beiden Klöster haben im Verlaufe des 
14. Jahrhunderts erbitterte Urkundenfehden geführt — die did-Vermerke 
des 1343 als nowroosßaoros, 1344 als péyas loyodérms sich be- 
zcichnenden Johannes Raul die gleiche Hand aufweisen. Vergleicht man 
nun in diesen Stücken die Kaiserunterschrift, so zeigt sich, daß sie in 
allen charakteristischen Merkmalen mit der unseres Chrysobullos Logos 
übereinstimmen; Zographu 36 B, wie unser Stück aus dem Jahre 1344,. 
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zeigt auch die gleiche auffallend langgestreckte und schmale Form des 
Pergaments. Damit dürfte unser Stück, das auch in den übrigen äußeren 
und in den inneren Merkmalen keinen Anlaß zum Verdacht bietet, als echt 
erwiesen sein. Andererseits zeigen die (zahlreicheren) zweifellos echten 
Stücke des Kaisers aus der Zeit nach dem September 1349 (das ist 
das Datum des ersten nach dem Oktober ı 344 erhaltenen) sämtliche 
den Typus unserer N. 31. Die Erklärung dieser auffallenden Tatsache 
scheint mir eben dieses Stück, unsere N. 31, vor Augen zu führen: 
nach der Aussóhnung des jungen Kaisers mit Johannes VI. Kanta- 
kuzenos und seiner Verheiratung mit dessen Tochter im Jahre 1347 
hat der junge Basileus seine Unterschrift der seines Schwiegervaters 
(die auch noch durch weitere einwandfreie Beispiele gesichert ist) bis 
in geringfügige Einzelheiten hinein angeglichen. Es ist dies zugleich 
ein Beweis, wie stark die Form der kaiserlichen Unterschrift als Stil- 
element der ganzen Urkunde und weniger als eine persönliche Aus- 
drucksform angesehen wurde. - 


Ausgaben: W. Regel, Xovosßovila xal yoónuara tig 
povis Baroreôlov, Petersburg 1898, n. 5; Arkadios Batopedinos 
im Gregorios Palamas 3 (1919) 217—218 (= A). 


1 سل‎ Enel f) Zovitaviva x(vo)à Fern uorayh üvépegev, Öri slyev olxo- 
vouíav did yovooBovidov ő raótuc 

2 oútvyos xĎo “Alétios Xovirávog ő llaAatoÀóyog ¿msivos' rooóryra 
(ózteg)n(ó)ocov touaxoctwv | 

3óyÓofxovra mpl re tim "Píoeva xal 8 zteQtoyfjc tod Nnoolov, 
aánodwjoxorros dl ixeívov 

4 ¿0609 Ñ szocórge Tie torvenye olxoronias rode Tûr vió» Eushron, 
Gorionc de rapexdieoer 

5 oi iva noglonrar Zonk traits tis olxovouíac Sud xovoopoíAlov 
nocórata (Öneo)n(ö)ow» Exarón, tò 

640 ts regıoyîjs ro Nuoolov, in nagáxiņow abris eduevós 
agocdecauévy Ñ facusía tou 


21 å&vapaigérws nárt xol dvanoordorwe xal &venavéios Od dans 
tie Ecos 

22 abris Érovoa En’ delas maganáuzsw xal mov sic adri» rûy u 
xai Bovlerau | 

23 ۸۵۲۵ de abría televiio x«adétovo: vaórgv xal of abris ۵ 
. 701059 xai | 
24 «Angovópou xard tòv oo» xal uoi TOÓTOY, voÜtov ydo dom 

o éveo — 

25 adri] xal ô magi» xovoófloviloc Aóyoc rîs Bacileías uov, 

26 änolvdeis xarà uva abyovotov tis viv roegovons و۵۵۵4‎ 

27 IvóturiÓvos Tod ¿Eaxogidicorod Óxtaxocioorob 

28 2۵۷۲1۵0۲0 Ósvrtégov Zroue, Ay Q tò Nuéregor edosfis 

29 xal OeongófAnrov bnsonumvaro 

30 xgdros + + To(ávvys) êv Xlor) ۵ Ule) . 

31 740۵ 06006۵ xal oi ۱ 

32voxogárop "Pwualw» d 

33 lTadarolóyos + 


— nee 





Lect, A: 1 ¿gel 2242, 6 Xovir, noo. موز‎ baspz . d nagu- 
۲ 5 4 ۱ 
1 eoey 5 moo, ¿QUODY وج‎ 5/6 fx, rod» 0 21 ۵۸ 740 
20 rie toe}. . 28 ¿vá 


N. 31 


Archiv des Athosklosters Batopedi: vrovA. 3, r. 


Chrysobullos Logos des Kaisers Johannes V. Palaio- 
logos für Manasses Tarchaneiotes vom August 1364: Es werden 
ihm die Aufsichtsrechte über das Kleinkloster rob Kvgxógov bei 
Thessalonike auf Lebenszeit übertragen. 


. Pergament. Lánge 49 cm; Breite 24 cm (ohne Klebung). 
Uber die Textschrift ist nichts Besonderes zu bemerken. Texttinte 
bräunlich; das Rot der Rotworte (dreimal Adyos, abyovoror, ðw- 
Ösndung, 8 öevr&gov) erscheint gleich.‘ Der untere Rand 
ist einmal rückwärts gefaltet, die Plica ist von den Dc-fórmig an- 
geordneten Siegellóchern mitdurchbohrt. Das Goldsiegel und jeg- 
liche Spur der Siegelschnur fehlen. 


Bemerkenswert ist das hier auftretende Tagesdatum in der Datierung. 


id den Typus der kaiserlichen Unterschrift vgl. die Bemerkungen 
zu N. 30. 


Ausgabe: Arkadios Batopedinos im Gregorios Palamas 2 
(1918) 313— 314; M. Gudas in der Epeteris Hetaireias Byzantinon 
Spudon 4 (1927) 244 -245 (mit unserem Texte übereinstimmend) 
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۱ + End diwoloaro Ñ facideía uov noooAlyov did zpooráyuaroc dc 
û» d 0۱ 

2 zóUnvoc Delos abris 6 muudraros v povayols, TOWTOOTOÁUTWO DO 
Mavaooijs ó 0 

2 e ۲ 5 H A 2 3 m ^ ^ 4 A 

Zeene, xoat xal épogevy Ou done avrod ríe Cwñc' tò xard 
A 4 2 A 
Tv Veóoworov nóv zën Oe | 

4 ooaAovixnv Ouaxe(usvov pmovúdgiov tò eis Övoua ۲۱۸۷۵۵۸۸۵۲۵۷ TOD 
#(vglo)v xal reel xal o(críj)o(o)e fjv ’Imoo)ö 
Xi ~ H > / m Ge H A ei 7 

5 A(gıoro)d, xal imuxexAnuérvov Tod Kvoxúgov, erd zën ATYUÁTOV 
xal apayuórov xal Joren dean 

6avr(o5), xal doriws ävkpegev obroc xal 80280 rie facileías uov 
Bore ExigoonyOrvas voto 





287% facileías uov, xal éneyogryjüs xai Eneßoaßevdn avr di 0 
da dnpdévre 

29 ege dean Delp tis Pacilelas uov, uumwrdrw Ey uovayolg now- 
tooroáz(c)o(t) ven 

30 Mavaoofj x Taoyavewbry' drroludels xarà thv eixoot)v Zë dd uy v Tod 

31 nagövros avyodorov unvòç' vc vOv Tosgobons Ósvrígag iv- 
Ox vivo ; 

32 100 ¿Eaxtoyiliootod* ÓxxaxocioctoU éfóounxoorot deurégov یرمع‎ 

33 êv «î xal tò jjuéregov sbosfic xal Veongößintov Önsonunvaro 

34 xoátos + + "Iw(d)v(vne) iv Xlor) ۵ Arel moros pa 

35 0115 xal adroxgúrwo “Po 

36 waíwv ó 6 RE 


N. 32. 


Archiv des Athosklosters Laura. 


Chrysobullos Logos des Kaisers Andronikos IV. Pa- 
laiologos für Manuel Tarchaneiotes vom Mai 1378: Besitz- 
bestätigung, 

Dünnes Pergament. Länge 54 cm; Breite 38,5 cm. Über die 
Textschrift ist nichts Besonderes zu bemerken. Die Texttinte ist 
schwárzlich, die Tinte der Rotworte (dreimal Aóyoc, udtov, 70007175) 
und der Unterschrift gleichmäßig dunkelrot leuchtend. Am unteren 
Rande undeutliche Spuren von Siegellöchern. Vom Goldsiegel 
und von der Siegelschnur ist keine Spur mehr zu sehen, 

Besonders auffallend ist hier der scheinbare Ausfall der Zehner- 
und Einerzahl bei der Weltjahrsangabe. Bei näherem Zuschen entdeckt 
man aber deutliche Spuren von Tilgung, der Rest eines unklaren Buch- 
stabens am Schluß der Lücke ist noch sicher erkennbar. Wie ist 
nun zu datieren? Für eine erste Indiktion unter der Regierung eines 
Kaisers Andronikos im Zeitraum der Weltjahre 6800— 6900 könnte es 
sich zunáchst auch um die Jahre 1302/3 oder 1317/8 des Kaisers An- 


dronikos II, oder um das Jahr 1332/3 des Kaisers Andronikos III. handeln. 
Indessen liegt die Blütezeit der Geschlechter Tarchaneiotes, Raul und 


- Tzamplakon, welche hier als oixeloı des Kaisers und als reich begütert 


erscheinen, erheblich spáter als die Zeit Andronikos' Il. oder III. 
Vor allem aber haben die sehr bekannten Züge der Unterschriften 
dieser Kaiser (vgl. die NN. 25, 27, 29) mit der hier vorliegenden nichts 
zu tun, So kommen wir auf Andronikos IV., dessen kurze Regierungs- 
zeit in die Jahre 1376 August bis 1379 Juli fállt und den Mai einer 
1. Indiktion mitenthàlt. Manuel Raul Palaiologos ist in einer Urkunde 
vom Oktober 1399 als oixelos (d. h. als ein hoher Beamter) des Kaisers 
erwühnt (Miklosich-Müller, Acta graeca 11, 304, 8), und auch Manuel 
Tarchaneiotes kommt in einer volldatierten Urkunde des Klosters Zo- 
graphu vom Jahre 1369 (ed. Regel-Kurtz-Korablev n. 44, 30) vor. 
Die Tilgung der Zehner- und Einerzahl in unserer Urkunde ist wohl 
durch einen Mónch erfolgt, dem die Regierung dieses Andronikos IV. 
nicht bekannt oder dem dessen übelbeleumundete Persónlichkeit un- 


sympathisch war und der die Urkunde auf diesem Wege in ein Chryso- 


bull des frommen Andronikos II. vom Jahre 1292 umzuwandeln versuchte, 


Das Stück ist das einzige uns bekannte mit der Namensunter- 
schrift des Kaisers Andronikos IV. Er hat aber auch sonst Chryso- 
bulloi Logoi ausgestellt, wie der nur in Kopie erhaltene Text einer 
aurea bulla für Genua (Schenkung von Tenedos) vom 13. August 1376 
(Liber Jur, Genuens. II, 818—821) zeigt. Auch Prostagmata von ihm 
sind durch Erwáhnung oder auch im Original (unsere N. 52) bekannt. 
Uber die Familie der Tarchaneiotai vgl. X. Siderides im Philolog. 
Syllogos von Konstantinopel 29 (1907) 265—273. 


Die Urkunde ist bisher unediert. 


1 + Eme ó olxéog tf Bacideía uov x«v9 Mavovià ő Tapyavenórys, 
üvípege xal naperálecev cic viv Baoıleiav uov iva nogiontau 

2 yovoößovAlor avriic, xal 870۲۵ Tod negl vv Kalauagíav 
xogíov rod Awgwtoð 8 xateyouévov uer xal Tod £v ar 779 - 
you 7:04 TE 
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3108 olxelov ti Pacideía uov xp Tewoylov tod TtaunAáxovoc, xal 
toU dúdelpod abroU tod Tlaunidewvos ¿xelvov, obrivos f) meols 
Tod rotovt(ov) 

4 ywgiov 20601) pd óliyov ۵۵ agoctráyuaros rods row olxwelov Ti) 
Paoisía uov xüpo MavoviA "PaobÀ sén Kovotoúyiariv, xal xatéyn 
xal véugrat 


21 vid» adrod tû» Tagyavadóryv Ev tõ xad ts televris 8 
dxodidóvra xal voUrov Óuoícoc, t)» pedouéryy Zeie 

2200100 Öovislar. eis "dg tijv negl roórov Beßalav dopdisıan, Eyé- 
vero AVID, d TADNY yovoó 

23 fovilos Aöyos جر‎ Bacisíac uov' áxoludels xarà vij elxootlr 
óyÓóQv Tod 

24 nagövrog uatov ورن‎ ts gmorauérys node lvOveruovoc: rob 

25 ESaxıoxıkıoorod ÓxraxociooroU [öydonxoorod Éxrov] Zone: iv e xal 
TO Aue 

26 regor edosfes xal Deongößintov óreonuńvato 

27 xgátoc -]- -- "Avóopóvixoc êv X(Quov)i to (6 zu 

280105 Pfacidebs xal avrorod 

297w0 "Po uaíov 6 Iadlavoddyos + 








l, 25 Inter öxraxooıoorod et Zrovg rasura 


N. 33. 


Archiv des Athosklosters Iberon. 

Chrysobullos Logos (Typikon) für den Heiligen Berg 
Athos, ausgestellt von Kaiser Manuel IL Palaiologos im Juni 
1406: Die Klosterregeln werden erneut eingeschärft und zum 
Teil reformiert. 

Pergament. Lánge 108 cm (in zwei Stücken zu 53 und 55 em, 
oben auf unten geklebt); Breite 42,5 cm. Über die Textschrift 
ist nichts Besonderes zu bemerken. Texttinte schwarz. Das Rot 
der Rotworte (einmal Aöyos, ioj»tw, Teooagsoxaldsrdıng, veccagso- 
xauwdexárov) unterscheidet sich kaum von dem der kaiserlichen 
Unterschrift Vgl. die Beschreibung bei Ph. Meyer, Die Haupt- 
urkunden für die Geschichte der Athosklöster (1894) 276—277. 


A 


4 1 û ۱ 1 
Ausgabe: Meyer a. a. O. 203—210 (= M) Beginn des bei 
uns reproduzierten Stückes: 208, 23. 


1 dyapdoyraı yoyyvauol xai wmÓvowuol zagà ré uovayOv. Eev 
énmpiveras % xaraoıgopi) Tod uoraornolov xal % Ov yvyOv Ze. 
dera xai good" êx tovtov dl xal fj vOv uovaydv åvaroé 

2 reraı Tjovyía- xal % uovayıxi) xardoracis re xal molırela- 100 yoy 
»(vgio)v Ayorros Ov. ös onavöalioeı Eva Tv سوبس‎ tora» ovu- 
péos, iva xgeuacÜfj Aidos Övınds neol tòr rodyn2ow 

3 altro xal xaranovrodi) eis viv OdáAacoav. d rocoórovc xal toiov- 
roue oxavdadicw», zócov péče tò xplua: T ۲۵۷09۲۵ 600008 TÒ 


c 


xaAóv iv el oda طسو‎ ó dv(0pcn)oc ixeivoc, Uu 


20 Doneo A0 xal và ¿rradda xaraysypauuéva- ixl tote yàp xai 6 
raphy» xovoófoovAlos Adyos tis Baorhslas uov yéyovev- Ent tõ ngo- 
osivaı toic xarà tò dyto» Öpos . 

21 TÛ» déen uuuwrfä)r(os) uovaxoie, de vvsuxóv te xal roto, 
tis Opeilopérns nag’ aen nolirsías» وا سامح‎ xarà ufa lov- 
viov tfjg évorauévys veooggeoxaids[xázuc] 

22 ivdınudvog' tod ¿faxtoguicotod évaxooworoU veoctosoxaiDexárov 
roue" êv Ò xal tò Nuérepov edosfés xal OsonpófAntov ÚTTEON UÍVATO 
و۲0 ویر‎ + 

23- Mavovyl à» X(lorot) č tÆ Ole) 0۲۵ Baoılebs xal 

24 adroxgároo Pwualwv ó Ilalarolóyos + 


Recte: 1 ۵۵۵۵ 21 re00&080xüi0Exürgc in originali integre legitur 
Lect, M: 3 &yerj0n 21 óp&nuérys — vscoagsox. 22 004 ۰ 


N. 34. 


Archiv des Athosklosters Paulu: f ۰ 

Chrysobullos Logos des Kaisers Johannes VII. Palaio- 
logos (1390— 1408) für Sampias Rhadosthlabos vom Juni 1405: 
Rh. erhàlt die Erlaubnis seinen Grundbesitz dem Kloster H. Paulu 
zu vollem Eigentum zu stiften. 


4* 
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Dickes, gut gegláttetes Pergament. Lánge 60 cm; Broite 40 cm. 
Über die Textschrift ist nichts Besonderes zu bemerken. Text- 
tinte bráunlich. Das Rot der Rotworte (dreimal Adyos, ioówov, 
tgioxaiÓexáryc und Érovc) scheint mit dem der Unterschrift gleich 
zu sein. In der 8,5 cm breiten Rückwärtsfalte hängt ein Gold- 
siegel von 3 cm Durchmesser an roter, in *.*-fórmig angeordneten 
Siegellóchern befestigter und vom untersten Siegelloch noch 18 cm 
herabhángender Siegelschnur. Das Siegel zeigt auf der einen Seite 
das Bildnis des Kaisers in gewohnter Darstellung (vgl die 
NN. 65—67) mit der Beischrift: Jo(dmms) à» 0(e)6 avrorpároo 
d llaÀeioióyoc, auf der anderen Seite das Bild Christi mit der 
Beischrift: 'I(nooö)s X(ooró)s. Signaturen auf der Rückseite sind 
nicht vorhanden. | 

Der Aussteller ist der Sohn des Kaisers Andronikos IV.: in der 
Urkunde spricht er von seinem Vater und kann aus der Übereinstimmung 
der Unterschriftsmerkmale mit denen der Unterschrift unter dem Ver- 
trage mit Venedig vom 3. Juni 1390 (Miklosich-Müller, Acta graeca 
medii aevi IIT, 135—144: Original im Staatsarchiv von Venedig: Misc. 
etc. n. 831) sicher identifiziert werden. Über seine Persönlichkeit vgl. 
meine Abhandlung in Byz. Zeitschrift 31 (1931), 21— 36. 


Das Stück ist unediert. 


1 -- Enei 6 oixslos Tjj facileía uov Xáusuag d PadoodláPos, od 
xoóvcwv émogícaro yovoófovAlov Tod áylov nov adOfrrov xal fact- 
A(éoc) rod nargòs tis fa 

2 oıleias uov tod åoiðipov xal uaxaptrov, وگو‎ Eye abröv 
ünwiörws xal de yorxòv aro xriua, xol robe abrod pryotove 
raldas, 

31d negi rjv Kalauagía» dv ralayidoa, Afoautras xal Néov 
Xwglor xalovueva: nò tv doviwoóvy» sbgtoxouévous Tc paoi- 
lelas vOv "Poualov, xal èx 

4 Öovisdovraı, ûpriws ۵ $ ÖmAmdeis Záusuas OÉéloe 102/۱24 Ere- 
xe» abrob peleas áquegboa did rod میسنت‎ iv uovayoîs Ao 


23 évo navránao. xal tă Ónuooico dventyvworor darnobrras As. 
Depot ánávrcv, Zon peliooovoulov, dyyapelas, xal ánidg noc 
xai navroiag 

24 ünarjoews xol Empocías, åogoruxijs xal Oguooiaxije, tie Te vin 
oUonc Tfj; ve yermooudms' Éycw tè arobe Öuolws xal rà Strata 
TOY eis vi» yi» adri 

25 zarapvrevderrwv duneilwr. lu tè xal tû Ey abroic ۰ ¿pa 
xal oU ve vOv ánáveor, i| rëm xatû xapobs xepalarrixevóveo», 
j) dnaumrör, D Tobs olarodv 

26 ånairyow Ónuootaxi)y rrovovuévo», i) Tûr afin örrar i| vàv ¿levoo- 
رنه‎ volumosı Ötaoeıouöv d i} Öykyow ¿nayaysiv roig Ónàc- 
Delor ywoloıs xal roic 

27 êv abrois ngooxaDnuéroiu en xal els uet [Cova zeg tovtov feßalwow] 
xal dopdlsıay, èneyoonyýðn xal Eneßoußeidn abroig xal 6 nap» 
yovoópovAAos 

28 1۵0 وه‎ ünolvdeis xarà uijva boóviov tie tgtoxaió(e)x(á)v(nc) 
ivdixtivos" tod ftaxioyıkiootoŭ vva- 

29 xooi00T08 rowxaderdrov Erovs dv d xal tò fjuéregor ebosflic xal 
Deongoßintov Öneonunvaro 0۰ 

30 --Iwdrrns iv X(o010t)0 10 9 (0 ۱0۵5 

31 BaciAsbe xal aóvoxgárog ‘Po 

32 uaíov ô 102002 چو‎ + 


Recte: 23 ۵۵۵۵ 25 TOY olaroDy 


N. ze 


Archiv der K. Serbischen Akademie der Wissenschaften in 
Belgrad. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Konstantinos XL 
Palaiologos für die Kommune Ragusa vom Juni 1451: Handels- 
privilegien. 

, Dünnes Pergament. Länge (mit Plica) 48 cm; Breite 34 cm. 
Über die Textschrift ist nichts Besonderes zu bemerken, Text- 
tinte bráunlich, Tinte der Rotworte und der Unterschrift gleich- 
mäßig karminrot. Siegellöcher :: -förmig in der 3 cm breiten, nach 
rückwärts gelegten Plica (auf der Reproduktion nicht sichtbar). 
Das Goldsiegel (vgl. N. 67) und Reste dunkelroter Seidenschnur 
sind noch vorhanden. 


Die Erlaubnis das Stück photographieren zu lassen und hier zu 
reproduzieren hat die K, Serbische Akademie der Wissenschaften auf 
gütige Vermittlung des Herrn Professors Anastasievió hin erteilt, die 
diplomatischen Angaben verdanke ich der freundlichen Mitteilung des 
Herrn Professors Anastasievié, Vgl. die kurze Beschreibung des Stückes 
bei Tafel und Thomas, Griechische Originalurkunden zur Geschichte 
des F'reistaates Ragusa, Sitzungsberichte der K. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien 6 (1851) 529. Zum Inhalte der Urkunde vgl die 
Urkunde über die Vorverhandlungen, welche Georgios Palaiologos 
Kantakuzenos auf der Rückreise von Venedig im Februar 1451 mit 
den Ragusanern geführt hat: Miklosich- Müller, Acta graeca medii 
aevi IV, S. XI—XII; zum Äußeren der Urkunde, besonders zur kaiser- 
lichen Unterschrift vgl. das Vollfacsimile des Chrysobullos Logos des 
Kaisers Konstantinos XI. für Gemistos Plethon bei S. B. Kugeas, 
Hellenika 1 (1928) 371—400. 


Ausgabe: Tafel und Thomas a. a. O; Neuausgabe bei Miklo- 
sich-Müller, Acta graeca medii aevi III, 228—230 (— MM). 


2 3 A 
1-+’Enei tò edyevis xal megupavic xouoóv.o» tod Payovitov. Ene- 
"d o» x d 3 ۱ c 2 
en Sou xai pilar eis tods fueríoovc چم مرو‎ xol dy. 
^ 
(Dobrove xarà tobe nagel 
9, LA 1 1 ۱ ^ - Ce 
2 0۲۵2 xatpobc, tods ¿nd Tor eg» avrod dispxzouévovs, Ótyó- 
3 ۱ ` m ۱ 
A£vov abrotc pera dyásas xal tuis, xal dradécewa 
ré H nu e ^ 
3 xalîjs, xal did rabra zumdeioa xal $ facideía Lov COQtoev. iva 
2, 2/24 ) 8 en j ۸ 4 
Gun 80 عم‎ xal ¿vtaida eis tiw just(£)orav) nóAm ¿nl và ۱ 


۹ A 3 e S 1 E 
32 70 éoy pd) dxarelcda neol dv »araßeßiyraı obro ds Epnuer. 
a A E M D 3 
Öpelkopres xal ol xarà xapods fuét(s)o(ouU ou lLegridglo, Jon 


Os M LH » ` y m i 
33 fáveiv và ۵90 sig tà éxaróv. elre En’ وه‎ Exwoı viv rooden 


۳ m d 7 ۱ D ~ 
dovisiay Tod #0180» ( o), ete ¿nl ۲ morð, Öndrav ¿oyovrar 
A m e m ma 
34 pera rein iðiwv rgayuarsión: xal xatotxodot xal &rrabOa, ooi 2E 
El ed 
avt» Bovkovrar Öuolws và ¿ter xal và Aoınd, de 
2 d 
35 üvoxt(£)o(c) alaróregor Öiahaufáverav xal se Thv aeol tovtov 
: i 
lwow xal dopádeia», ¿yévero mods abro, xal ô TOO 0v 
x f ld n ۱ 
36 yovoóflovilos Aóyoc tîje facidelas jov’ ánoludels xarà ۵ 
toóviov rie viv toeyoú 
37 ons ivowtuovoc ۲8060502۱۵ و4‎ tod Efamoyıloorod èrra- 
HOOLOOTOD, 


38 2۲8124۵0۲06 ivvárov tovc iy 5 xal tò 1( 46۲500, 


edosfes xal Veongößinov ineonuívaro xpárog + 
S Lë" : y ^v PACTA e 07. Ne 
39 +-Kowvoravrivos ën X(0L00)0 të Öle) nıords و6002‎ xal 
40 00zroxgárwo "Pouaíov ó Malarodóyos: + 


E MÀ ne 


ren 
. Lect. MM: 1 Payovolov 32 ásratreiodo  obrws de 33 0 


N. 36. 


Archiv des Athosklosters Batopedi: vrovA. 3, 15 A. 

Urkunde des Despoten Demetrios Palaiologos (1460 
bis 1467 als Gefangener des Sultans Mehmed in Adrianopel, 
T 1470) für das Kloster Batopedi vom Juli 1462: Besitzbestä- 
tigung. 

Papier. Länge 21 cm, Breite 29 cm. Die Unterschrift ist mit 
roter Tinte gegeben. Die Urkunde ist besonders deshalb bemerkens- 
wert, weil der Despot hier ähnlich wie die früheren Kaiser beim 
Chrysobullos Logos mit Namensunterschrift und Titel signiert. 
Frühere Despotenurkunden pflegen nur die (ebenfalls rote) Unter- 
schrift ó deormórys + zu tragen. 

Unter »zovi. 3, 15 B enthált das Archiv von Batopedi eine 
Abschrift dieses Stickes von spáterer Hand, wobei die Unter- 
. Schrift ebenfalls rot wiedergegeben, auf Nachahmun € des Originals 

aber offenbar verzichtet ist, 


Ausgaben: Arkadios Batopedinos im Gregorios Palamas 3 
(1919) 436—437; aus der erwähnten Kopie (Nachzeichnung?) mit 
Faksimile dieser Kopie: M. Gudas im Deltion der Christl. Archáo- 
logischen Gesellschaft, Per. IT, Bd. 3 (1026) 47—48 (vgl. dazu 


meine Bemerkungen Byz. Zeitschrift 27 [1927] 182) (= G). 


1+ Ered) Gier ele thv Baoılelav nov û Tuuiraros ër uovayoic 
xg Oeódovdos, ånò vfjc iv < Gen oer Tod "Adwvos osfacnías 

Gool movie tie breegevdoynuévys Ösonoivns uov 

2 0(covó)xov rod Baronediov neugüslc nagd tod êv adi óciuotátov 
xadyyovuévov xai tõv low Zeien a(atélowv ray Seo auku 
aŭti xal Aën/ongen, Zoe E 


44 


3 0 towobro: Cyrodar xal ragaraloño vi» Baoıkelav pov iva ebeoye- 
voy abri ngös avrods dore Eye telslws todo 0 dv(dow)ove 
ode elyov xal moót(e)oov Enıxolvws nerd Tod Ónuootov 

4iv tj ywolp ts vícov Añuvov zë Modoc Ontovór(1), Å Paci- 
leía uov eduevds رسمه هه‎ tiv سور‎ xoi zagáxAnct abc, 
dua uiv xal ۵۵ fjv Eyouev eŬvoiayv xal 


| [Eev] 

12 yagiov abrod. zé de Alé?mov uéyo() 06 ovuninoboews TOY HEVTÍ- 
rovra bxregrigwr» dro To Ónuóciov. Eder xal obOsuíav ed0%- 
covoi dievóxAgow II Erchosıan, 

13 obre nagd tûy repalarimevóvicwo tije Anuvov, obre ¡uv rag’ llov 
twrÓ(c) Tv ázávrow. ¿ld done árevoyAnoíag xal ÓeqevÓsóo(soc) 
ünoAaócovow ÓmsgsvyÓusvoi: ubvor Tf Daou(siac) fud, 

14n00(5) Ü(c)v, xal detelobvres tò óxeo Audi: uruuócvvov del Borneo 
Erafay xal sic Të Hoon rodrov éyeyóver xal 6 nagwv dotoude de 
Pacid(sías) uov èv unvi lovAM(Íco) ivà. vov rob sob $o oof Frovg: سا-‎ 
+ 11۸۲۵۱0 deorórys Û 1010۵0 +- 





S A r ; es ar m 2 3 
۱ Lect. G: 3 edepysrñons ds Eye telelws de 4 Olor öre góc Ós£a- 
, E 501, ; 
uin I2 yon — sbp1covow ÖL’ váy. 13 àrroyAnvo(fas) () into eùz 
TY 5 ba ۱ i did 
vis B. Xu. 14 roürov (!) yéyorer 


N. 37. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 24. 

Chrysobullos Logos des Kaisers Alexios II. für das 
Kloster auf Patmos vom November 1197: Schiffsprivileg, 
unterer Teil. 

Glattes, knittriges Bombyzinpapier, unten fast ganz zerstört 
(die letzten Zeilen des Textes fehlen fast ganz, vom Legimus sind 
nur wenige Haken sichtbar, die kaiserliche Unterschrift ist weo- 
gerissen); Lánge noch 85 cm (zwei Stücke zu 52 und 33 cm, ios 
auf unten geklebt); Breite 33 cm. Die Textschrift zeigt das Be- 
streben nach besonderem Schmuck, doch weist sie (wie Nr. 23) die 
wesentlichen Merkmale der Kanzleischrift nicht mehr auf. Dem 
allgemeinen Zustande entsprechend fehlen alle Spuren von Siegcl- 
lóchern und Siegelschnur und auch das Goldsiegel. Die Texttinte 
ist blaßbraun, die Tinte der Rotworte (zweimal Aöyos, .. Bo [von 
vosBgíov], dann nagovoyg, 7oór)c in der Datierung) und der 
Reste des Legimus ist gleichmäßig karminrot. 

Mit der gleichen roten Tinte ist in 7. 4—6 des abgebildeten 
Teiles ein umfangreicher Passus dick durchstrichen und 
dadurch ungültig gemacht (aus diesem Grunde wird das Stück 
hier abgebildet); es ist gleichzeitig gelungen den Passus auch fast 
unleserlich zu machen. (Über solche Streichungen did xvaflápecc 
und entsprechende Zufügungen vgl. oben die Bem. zu N. 24 und 
meine Bemerkungen Byz. Zeitschrift 28 [1928] 343— 344). Dem- 
gemäß enthält die im Archiv von Patmos aufbewahrte 
(fehlerreiche) Kopie unserer Urkunde von Belissariotes (Flor. 25, 
etwa aus dem 13. Jahrhundert). den rot durchstrichenen Passus 
überhaupt nicht, dagegen noch die heute unten fehlenden Teile. 
Dieser Kopie sind die Ergánzungen entnommen. 


Die Dorsalvermerke dieses Stückes sind auf Taf, XXIV 
N. 64 abgebildet. 


Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta gracca medii aevi VI 
137—138 (= MM). 


var XoetoÓGv Tî Baci(ela) uov ünootelldusvov i) Paguróuevov 
2 ۸ z 3 M 
&ußAnosı xóxxov i] ovvOvfje xal orgaßo&vis 


2 ` 7 > e D پو‎ ۱ 

ad: 9۵۲۵۷ eioaywyi 1 Add dvayxaor(á)r(y) tm Aeixovoy(íq)- 
> A Í 
éExovcotvóutvov de xal ró te dvtuaúloo, 


3xoup&pxíov xal dexarias Toy olvap(t)c, Tod livoxóxxov, xal zarróc 
eod Se 
érégov gdäoue xal soáyuaro(c) sooo 


Y. y 5 
4 koyıodıjoovraı ydp xal tà dyredey üvjxorta 105 Onuocico toig dr. 
d l : 
xotovpévoss eis th» [ab]v[iov árJatrnoiw) ` 


1 > L4 
5 ۵ ¿upaveías remoto pévov ünoÓs(£eov tod uégovs tijs TOLAÚTYG 
rd A1 
Hovis xü» imi aúxr(ov) [1] xal elfe tò uloröv 


6 2 ۱ " 2 ~ 
x2[dv 0۵ lóyov Evduaráyu(ajros oi ام‎ dievegyodor». ¿Etoras 
yoUv tots [uova]yois tis fiam] 


2 m z 
7 Pelone uovijc, tovrov malaovu(Ev)ov tõ مور‎ ávÜé(s)oov ramita 
۳ e 
724004 «0ا‎ xüxsivov "»avayíc 


— 





]۱ son ignea ert tin EEE eg 


س 
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21 dyazeıra: iva de Péparos xal domaine vvygávg d rap» وراه ]مه‎ 
xovoößovAlos Aöyos tis Pacil(sias) mov] ` 

22 yeyev[n]u(év)oc xarà zën voé(B)o(iov) fva) tie rmapovone 
7 ۵6۲15 ivö. [rod ¿faxioyedicorod Enrarocioorob ¿xrov] 

23 [Erovs xal m]áogs [órépreira ..... Joews tà ode üva[rgoziv 
adrod OiogiCóueva xû» 0 

24 7) fin perayevéorega Do. ۵۵ ê» ab]t xal tò fjuére[gov sbosféc 
xal OsozpópAycov neo uvaro 

25 xoároc] + [+ Legimus +] 

26 [+ ۸288, Ev X(otot)ó To Ole) nıorös facidedo xal 
abro 


27 xoátc o '"Pouaíov o Kourgvóc +] 


3—6 locus ztpooAoytoÜ. — Sievepyodor» cinnabari cancellatus 

Lect. MM: 1 éxfAjos | 3—4 moo0Aoy. yàg xol và Erredder výz. vj 
Ónuocío voi; dixamöuaon slg. ... adr” porr 5/6 ۵۸ uq. sm. àzoÓ. Tod ۰ 
T. T. ۱. adv TL... om, cetera — é£torus 7 dvd” Exépod .. hora plov 22 vośji- 
Poror 23 0702. ztporayfjs ۵ 24 dot, ÓiÓ om. 


N. 38. 


Archiv des Athosklosters Batopedi: around, 3, 8 und n. 106 ۰ 


(in zwei Stücken getrennt aufbewahrt.) 

Private Stiftungsurkunde vom November 1247, vom 
Kaiser Michael VIIL Palaiologos beglaubigt. Es handelt sich 
nach dem Wortlaute des mir augenblicklich allein zugánglichen 
unteren Teiles um die »Diataxis« vermutlich eines byzantinischen 
Großen wohl zugunsten des Klosters Batopedi. Darunter steht in 
máüchtigen Zügen und mit roter Tinte die Namensunterschrift des 
Kaisers Michael VIII. Palaiologos. 

Es muß sich demnach so verhalten, daß Michael bei seinem be- 


kannt guten Verhältnis zu Batopedi als Kaiser diese Privaturkundo, 
vielleicht auf Bitten der Mönche, mit seinem Namen versehen und 


ihr dadurch hóhere Geltungskraft verliehen hat. Daf) ein solches Ver- 


fahren nicht vereinzelt ist, sehen wir aus einer Nachricht im Typikon 
des Klosters "Din Bwuðr bei Katabolion im Thema Opsikion; dort 
heift cs, das Hypomnema des Patriarchen Konstantinos Chliarenos 
(1154—1156) sei außen mit dem roten Menologem des Kaisers 
Manuel I. Komnenos und dessen Wachssiegel »zux Bekráftigung« ver- 
sehen worden (Dmitrievskij, Opisanie liturgileskich rukopisej [1895] 
715, 15—716/7). Auch die in den Kopien zu zahlreichen Prostag- 
mata der Kaiser Andronikos II. und III. für das Menoikeuskloster bei 
Serrai immer wieder überlieferte rote Namensunterschrift des Serben- 
caren Stefan Dusan, welche die Herausgeber Miklosich-Müller, Acta 
graeca medii aevi III, 1108, über die Person des Ausstellers öfters 
getäuscht hat, dürfte auf nichts anderes zurückgehen als darauf, da) 
Stefan Dusan nach der Eroberung des Landes die (nur mit Menologem- 
unterschrift der Kaiser) vorliegenden kaiserlichen Prostagmata durch 
seine Namensunterschrift bestátigt hat. Vgl. auch die zu N. 16 an- 
geführten Beispiele. i 


Die ursprünglich zusammengeklebten Teile unserer Urkunde werden 
heute getrennt aufbewahrt und so hat sie auch der Herausgeber des 
unteren Stückes, M. Gudas, nicht zusammengefunden, Auch den Zu- 
sammenhang der Urkunde mit Michael Paleiologos hat Gudas nicht 
erkannt und Michael H, von Epeiros als Aussteller angenommen. Ab- 
gesehen davon aber, daß die Unterschrift bis in kleine Einzelzüge mit 
der uns wohl bekannten des Kaisers Michael VIII. Palaiologos úber- 
einstimmt, ersehen wir aus einer in ein Diplom Philipps von Tarent 
inserierten Verleihungsurkunde des Despoten Michael vom Jahre 1246 
(also nahe dem Datum unserer Urkunde), daß dieser eine andere 
Unterschriftsformel gebrauchte: Mob) Ósonóruc Kouvnvös Aoóxac 
(vgl. I. A, Romanos, ’Ayönyavınov هه‎ S. A. aus Aerio» ۰ 
xal ¿Dvoloyix. fvotgsíag 2 (1885) 596). 

Ausgabe unseres Stückes: M. Gudas in Epeteris Hetaireias 
"Byz. Spudon 4 (1927) 217—218 (mit uns. Text übereinstimmend). 
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N. 39. 


Archiv des Athosklosters Iberon. | 

Kanzleikopie eines Chrysobullos Logos des Kaisers 
Nikephoros Botaneiates für das Kloster Iberon vom August 
1079: Besitzbestätigungen. 

Bombyzin-Papier. Länge 278,5 cm (in fünf oben auf unten 
ecklebten Stücken zu 54; 57; 56,5; 55; 56 cm); Breite 35,5 bis 
36 cm. Die Textschrift ist eine sebr schöne Kanzleischrift (vel, 
Dem. zu N. 19). Die Texttinte ist bräunlich, das Rot der Rot- 
worte (einmal Aöyos, zweimal otryfAdcor, lovuvíov, devrépas) ist dem 
des schóngeschwungenen Legimus ähnlich. Der untere Rand ist 
siebenmal nach rückwärts-einwärts umgeschlagen, durch den ganzen 
Wulst gehen -+-fórmig zwei Siegellöcher, die vielleicht einmal 
an heute spurlos verschwundener Seidenschnur ein heute eben- 
falls verschwundenes Goldsiegel getragen haben. Klebevermerke 
auf der Rückseite fehlen. 

i Das Stück gehört der Zeit an, wo im Texte anstatt des später 
ausschließlich gebrauchten technischen Ausdruckes »Adyos« bei »xpv- 
cófovAAoc« wechselweise im gleichen Stück auch noch »yoapý« und 
»otyildiovs begegnen. Indes kann es sich deshalb nicht etwa um ein 
später technisch so genanntes yovoópovAAov متسه‎ (vgl. NN. 42 und 
43, auch 41) handeln, weil der Ausdruck Aöyos am Anfange der Urkunde 
als Rotwort eigens gebraucht ist und beim technisch so genannten 
xovoößoviAo» atyildior auch das Menologem als Unterzeichnung anstatt 


der Volldatierung stehen müßte. Zum Urkundentypus der Kanzlei-. 
kopie vgl. meine Ausführungen Archiv für Urkundenforschung 11 


(1919) 39 —40. 
Die Urkunde ist unediert. 
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N. 40. 


Archiv des. Klosters auf Patmos: Florides 13. 


Kanzleikopie eines Chrysobullos Logos des Kaisers 
Alexios I. Komnenos für das Kloster auf Patmos vom April 
1088: Schiffsprivileg. 

Dünnes, sehr glattes Papier, teilweise modern hinterklebt. 
Länge 65 cm (ohne Klebung); Breite 4ı cm. Die Textschrift ist 
die gewöhnliche Buchschrift, in die Mitte des 12. Jahrhunderts 
passend. Die textlichen Abweichungen der Kopie vom Original 
sind nicht sehr bedeutend, charakterisieren aber die Arbeitsweise 
der kaiserlichen Kopisten: minima non curat praetor. Die Text- 
tinte ist schwarz, die Rotworte (einmal Aóyov, gegen Schluß, dann 
üngiAkıov, Evdexdrng) und das Legimus sind mit gleichmäßig ziegel- 
roter Tinte geschrieben. Auf der Rückseite scheint durch die 
Hinterklebung eine mit blasserer Schwarztinte geschriebene Sig- 
natur durch, von welcher [dia] "oávvov tod doxa, in gleichem 
Sinne wie die Textschrift geschrieben, noch erkennbar ist. 

Die kaiserliche Namensunterschrift des (vorhandenen) Originals 
(Florides 13) ist nicht mitkopiert, wie es dem Typus der Kanzleikopie 
des 11. und 12, Jahrhunderts entspricht. Über das Verhältnis dieser 
Kopie zum Original sowie zu zwei älteren, dem Originale gleichzeitigen 
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Kopien, endlih über die Datierung dieses Stückes in die Mitte des 
12. Jahrhunderts vgl, meine Bemerkungen Byz. Zeitschrift 28 (1928) 
338 und 340/41. 

Ausgabe des Textes: Miklosich- Müller, Acta graeca medii 
aevi VI, 51—53 (= MM). 
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N. 41 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 16. 


Kanzleikopie eines Chrysobullon Sigillion des Kaisers 
Johannes IL. Komnenos für das Kloster auf Patmos vom 
Juli 1119 (oder, weniger wahrscheinlich, 1134): Schiffsprivileg. 


Glattes, dünnes Papier, ganz ähnlich N. 40. Länge 66,5 cm; 
Breite ca. 37 cm. Textschrift wie bei N. 40. Texttinte schwarz. 
Das Rotwort (nur owí(AAtor) und das Legimus sind mit gleichmäßig 
blaßziegelroter Tinte geschrieben. Die Textschrift ist zierlicher 
als die von N. 40, kann aber ebenfalls der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts angehören. 


Dap die Kopie gleichzeitig mit der N. 40 in der kaiserlichen 
‚Kanzlei hergestellt worden ist, läßt schon der mit N. 40 ganz gleich- 
artige Legimuszug vermuten, der sogar von der glei-hen Hand stammen 
dürfte, Die Urkunde trägt außerdem ebenfalls auf der Rückseite, durch die 
moderne Hinterklebung lesbar, den Vermerk A Twdrvou od Aoóxa 
und wir wissen, daß der Abt Leontios im Jahre 1158 die Originale 
. der Schiffsprivilegien des Klosters zur Bestätigung bei Kaiser Manuel 1. 
einreichte, Vgl. über diese Frage meine Bemerkungen Byz. Zeitschrift 
28 (1928) 338—339 und 340—341. Da die Menologemdatierung des 
Originals dem Typus der Kanzleikopie entsprechend weggelassen ist, 
fehlt dem Stücke jede Datierung. Auch der did-Vermerk der Vorder- 
seite und der unten angebrachte Sege dofie Vermerk des Originals 
(Teilfacsimile Byz. Zeitschrift 28 [1928] Taf. I oben) sind in der Kopie 
‚unterdrückt. | 


In späterer Zeit scheinen die eigentlichen Kanzleikopien 
aufler Übung gekommen zu sein. Man stellte für ein verlorenes 
Prostagma ein neues aus wie in unserer N. 46 oder inserierte den Wort- 
laut eines Stückes, welches »derart zerrissen und beschmutzt ist, daf) 
man es nicht mehr lesen kann<, in ein neues Prostagma (z. B. Manuel II. 
in einem unedierten Prostagma für das Athoskloster Docheiariu). Sehr 
zahlreich begegnen, insbesondere in spáterer Zeit, die von hohen Geist- 
lichen beglaubigten Kopien von Kaiserurkunden. 


Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi VI 
99—10r (die Herausgeber haben das Original unter den ves 
schiedenen vorgefundenen Kopien nicht erkannt und offenbar 
unsere Kopie als das Original abgedruckt) (— MM). 
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N. 42. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 76. 


Chrysobullon Sigillion des Kaisers Alexios II. für das 
Georgios-Dysikos-Kloster in Phygelai vom April : 199: De- 
státigung der Schenkung des Georgios Palanites an das Kloster. 

Papier, etwas senkrecht gestreift. Länge 30 cm; Breite 26,5 cm; 
stark beschädigt und modern auf Papier aufgezogen. Die Textschrilt 
entspricht einer sehr flüchtigen, doch gewandten gleichzeitigen 
Buchschrift, Texttinte bräunlich. Die zinnoberrote Tinte der Rot- 
worte (zweimal oli) ist von der des Menologems ziemlich 
stark verschieden. Dagegen ist die Farbe der Tinte des did-\er- 
merks von der des Textes kaum zu unterscheiden. Der untere 
Rand weist zwei(? Rückwärtsfalten auf, die zwei untersten der 
ursprünglich wohl :: -fórmig angeordneten Siegellócher gehen durch 
den ganzen Wulst, die Siegellöcher sitzen etwas rechts von der 
Mitte. Von dem einst vorhandenen Goldsiegel und der Siegel- 
schnur fehlt heute jede Spur. | 

` Über den Urkundentypus des Chrysobullon Sigillion vgl. 
meine Ausführungen Archiv für Urkundenforschung 11 (1924) 39; 
den dort aufgezühlten Beispielen an erhaltenen Originalen aus dem 
13. und 14. Jahrhundert sind noch hinzuzufügen: cin unediertes Chryso- 
bullon Sigillion für das Laurakloster vom Juli einer 13. Indiktion mit 
dem Menologem des Kaisers Andronikos II. (also auf 1285, 1300 oder 
315 zu datieren) und das Chrys. Sigillion des Kaisers Michael IX. 
vom Februar einer wegen Zerstórung nicht mehr lesbaren Indiktion 
(also aus der Zeit von 1205—1320) für das Athoskloster Chilandur 
(Petit-Kor. n. 15, wo die Angabe fehlt, daß beträchtliche Reste des 
Menologems noch sichtbar sind); das Chrys. Sigillion des Kaisers An- 
dronikos II. für das Kloster auf Patmos vom März 1323 (Miklosich- 
Müller, Acta VI, 255—256; vel, Byz. Zeitschrift 28 [1928] 358 
und 370). 

Ausgabe: Miklosich- Müller, Acta graeca medii aevi VI, 
179—180 (dort fálschlich dem Kaiser Theodoros I. Laskaris und 
dem Jahre 1216 zugeschrieben ; Vgl darüber Dyz. Zeitschrift 28 
345 ff) = MM). 
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Archiv des Athosklosters Batopedi; 105 B. 

Chrysobullon Sigillion des Kaisers Andronikos III. vom 
April 1328: Verleihung von 9oo Modioi Land an Johannes 
Kalothetos. 

Papier. Lánge 24,5 cm; Breite 30,5 cm. Uber die Textschrift 
ist nichts Besonderes zu bemerken. Texttinte bräunlich. Rotworte 
(dreimal a:yíd4tov) und Menologem haben karminrote Farbe von 
etwa gleicher Tónung. Siegelspuren fehlen. 

Die Zuweisung des typusgemäß nur mit dem Menologem datierten i 
Sigilions an Andronikos III, beruht auf der Schriftvergleichung mit 
sicheren Menologemen dieses Kaisers (vgl. das Menologem von N. 50). 
Das Charakteristische daran ist die starke Einbiegung der ersten senk- 
rechten Haste des A der etwas höher sitzende Bogen des. Schluß- 
hakens des 44 und der in scharfem Winkel gezogene Endschnórkel des 
( bei wumvi, endlich die Art der Krümmung des Winkels im In- 
diktionszeichen. 

Gehört aber das Sigillion nach solchen graphischen Kriterien dem 
Kaiser Andronikos III. zu, so kann es der Indiktionsangabe nach nur 
in das Jahr 1328 gesetzt werden. Daß es damit vor die Eroberung 
Konstantinopels durch Andronikos III. am 24. Mai 1328 und vor die 
Abdankung des alten Andronikos fällt, braucht nicht zu überraschen, 
da Andronikos III. zu dieser Zeit schon als Gegenkaiser auftritt (vgl. 
die Bemerkungen zu N. 26). 

Die Familie der Kalothetoi spielt unter des Andronikos III. 


Freund und Kanzler Johannes Kantakuzenos eine große Rolle. Vgl. 
Kantakuz. III, go : II, 553, 20 Bonn.: ein Protosebastos Kalothetos in 
wichtiger Mission (Jahr 1346); IV, 13 : III, 89; 84: Leon Kalothetos 
als Statthalter von Phokaia (1348); ebenda IV, 44 : Il, 322, 16 seine 
Erhebung zum Panhypersebastos (1355). Leon Kalothetos wird auch 
als einflußreiche Persönlichkeit auf Chios ca. 1375 erwähnt (Miklosich- 
Müller, Acta I, 17,6); unter den Zeugen des Vertrages mit Venedig 
vom Jahre 1349 (vgl. N. 13) ist ein Protosebastos Kalothetos mit auf- 
geführt (Mikl.-Múller III, 119, 32); einen Ignatios Kalothetos (ohne 
nähere Angaben) lernen wir aus dem Jahre 1337 kennen: Miklos.- 


Müller I, 168, 10. 

Über die Rolle eines Kalothetos bei der Unternehmung des An- 
dronikos III. gegen Chios vom Jahre 1329 vgl. Kantakuzenos II, 10: 
I, 371, 13 Bonn. 


Das Stück ist unediert. 
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oslorws xal xarà Aóyov, 

19 e åvwtégw goot, yovixóratos. eis yàp Tv negl roútov Good. 
dera, 0 Nu | 
200010 xal tò magóv ygvoößovidor ( rfe Baouelac uov + 
Amt àzgildío ivd. ta + 


N. 44. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 53, zweites 
Teilstück. 

Prostagma des Kaisers Theodoros I. Laskaris für das 
Kloster auf Patmos vom Februar 1214: Schiffsprivilegien. 

Dünnes, knittriges Bombyzinpapier, ähnlich dem der Chryso- 
bulle der Angeloi; modern hinterklebt. Länge 16 cm; Breite 26,5 cm. 
Textschrift der gleichzeitigen Buchschrift entsprechend, schr 
flüchtig (wie fast regelmäßig bei den Prostagmata). Texttinte hell 
bräunlich; Tinte des Menologems hellziegelrot, fast leuchtend. 
Siegelspuren und Dorsalvermerke fehlen. 

Über den Urkundentypus des Prostagma vgl. meine Ausführungen 
Archiv für Urkundenforschung 11 (1929) 40—43. Über die Zuteilung 
unseres Stückes an Theodoros I. Laskaris: Byz. Zeitschr, 28 (1928) 
363f. Es scheint das einzige erhaltene Prostagma dieses Kaisers zu 
sein, Chrysobulle von ihm kennen wir überhaupt nicht, 

Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi VI, 
165—166 (= MM). 


ı[+H Baoıleia uov thv debidv] dxtelvouoa عوهت‎ xal sic Ur êv «jj 
vow ti] Iláruo ióguu(éryv) oeBacu(lav) uo(vijv) [2] dvópare tod 


áy(tov) "Ic(&vvov) tod  OsoA(ó)y(ov) xal yeloa 
2f Bomdelas toig ¿vaoJuovu(évoss) adri] ópéyovoa [iv]a xal adın vàc 
SE arû» Eungdrrovs Ävulauß[ä]rn sbxds, nbdorı(o)ev Éyew adrobo 
3 [&&xovoosíau zavroía]v sig tà iv tos pégeos tic و8‎ xatal- 
gorra toútwv dv miardölıa). 390 xal dopilerar ndons xal zav- 


tolas ¿Exovovelas 


gi s A eee ee nns Tou (?)-  noat(i)xtov. peron- 
tix(í0v). xarvwx(Íov). ixmgooczux(iov). Ówflar(uxo8) xal érípov 
Entiyporo(s) xai repadalov Önowovönrıyos. 

10g e vL duc e esr ees s] TOY rovrov tis uo(vijc) So 
alarvöli)or xal drarngeiv cabra xadóldov á[ve]zoéaora xal záogc 


SE 


۱۱ [zal navroias ¿Exovocelas imamolaósw] wj Bupavela ts nagodons 

d et ? e \ H ~ n m 

nooor(dge)ws tis Baloı)k(eias) uov Ze xal rooocéotat 165 pégel tg 
aúrijs po(»)js eis dogáA(uav): uml 


12pe(B)o(ovapígo) ivó. B + 


Lect. MM: 1 ۵/00 2 &ungdetws و‎ &x/Bintiziov £xflgtoistov 
dıaßarızlov II re Toradıng ۷۰ 


N. 45. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 53, 3. Teilstück. 


Prostagma des Kaisers Johannes IIL Dukas Batatzes 
für das Kloster auf Patmos vom April 1244: Befreiung zweier 
Schiffe des Klosters von Abgaben. 

Dünnes knittriges Bombyzinpapier, modern hinterklebt. Länge 
ır cm; Breite 26 cm. Texttinte schwarz, doch ist die Tinte des 
did-Vermerkes noch dunkler als die Texttinte. Das Menologem 
weist cin stumpfes, blasses Rot auf. Siegelspuren fehlen. 

Beachtenswert ist der diú-Vermerk des Demetrios Tornikes, 
der uns wohl die Handschrift dieses Staatsmannes vermittelt. Zur 
Datierung des Stückes vgl. meine Ausführungen Byz. Zeitschrift 28 
(1928) 365, zum did-Vermerk des Demetrios Tornikes ebenda 27. 
(1927) 303 A. ı. 

Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi VI, 183 
(= MM). 5 


1 + "Ene tò néo(os) tig x(a)r(à) tip» vijoov Ilázuov ورن( این‎ 
ce(Paculas) po(vis) Tod yannp(é)r(ov) Osolóy(ov) réxryta dia- 
pögovs Ögro/nobs) Tod dowdiuov Paoıl(Ews) abü(Érrov) xal m(s)v- 


U(ejo(o5) [rie]. 


2 /B]Jaoıd(elas) uov xal abrio Ai 7] Blao(1)(elas) uov En’ ¿Exovo- 


osía navrelel tw Ojo màarvü(i)cv a)t(ic) eboloxovoa de oí èv- 


toic ۲۵/۵ (ع۵)‎ adarudlors Avfdown)oı Tis no(v)je óyAñoeis dro rûy 

3 2 nagayıaklovs oxálac xparoóvrov xal nag’ avrob dy Tod uégovs 
ed 2 wu, هم‎ 

tod oix(síov) ti Palo)leia) nov [nJiyagovov dovxds tof Üéuaroc 


t» [O]gaxnoícov tod "Io(árvov) Kourm(oö) tod KavraxoviEr»(ob) 


8 [xal ro] Sayyor, x(a)t(à) sde neo(iiýypes rv de elontat nooo- 
óvvo» Tfj voifaó]vy [uoni] gout» Tod ve á[ofi(i)u(ov) Bao/ı]- 
hécos abdlEr)tfov) zal revd(s)o(08) tie Bac(i)A(cías) pov xal و07‎ 
Tis Paolı)A(eias) pov. É ۱ ۱ 

9 [èni] ۲۵9] yàg] &yeyó[v]ai 1jj 0[:Jadnpdeioy uo(vij) vob Agen. 
(ér)ov OeoAöyov 11 [eis] viv [Hálruov xol ó [nag]àv tis Ba- 
o(UA(síac) uov Öpiouös xal 0007 abr[s] de dopáleray + 

10 un»! ängılilio) ivà. 6 + | 

11 + did Tod Togríxy Anuytolov + 





Lect. MM: 3 zuyxéovnc Opax. xvpot "Icoárvov 


۱ . N. 6 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 65, 1. Teilstück. 


Prostagma des Kaisers Michael VIIL Palaiologos für 
das Kloster auf Patmos vom Juni 1265: Neuerliche Bestätigung. 
der Privilegien für vier Schiffe des Klosters, 


Knittriges Bombyzin - Papier, modern hinterklebt, Länge 

13,5 cm; Breite 26 cm. Texttinte schwarz, doch heller als die Tinte 

des did-Vermerks, Menologem leuchtend karminrot. Siegelspuren 
und Entstehung der Faltung nicht mehr erkennbar. PIS 


Das mehrfach erhaltene Menolo em Mich: un i 
durch seine auffallende Breite aus und ist dr por 
geschwungenen, fast horizontalen Schlußschnörkel des ı bei der Ab- 
kürzung für uņri und dem Schneckenartig gebogenen o des Indikti 
zeichens leicht erkennbar. Das vorliegende Stück ist außer durch ps 
graphischen Vergleich mit anderen sicheren Menologemen Michaels vun 
durch die Beziehungsurkunden sicher datierbar, Vgl. darüber meine Aus- 


führungen Byz, Zeitsch 28 
en eiischr. 28 (1928) 354 und 369. Man beachte den 





. Eudokimos Xeropotamenos, H. 


‚dronikos’ 11, (1282) noch unter den 


Die Urkunde ist auch deshalb bemerkenswert, weil wir hier zum 
ersten Male sehen, daß keine Kanzleikopien von Vorurkunden mehr 
ausgestellt werden, sondern statt dessen das Privileg unter Bezugnahmc 
auf die Vorurkunde einfach erneuert wird (vgl. Bem. zu N. 41). 


Über die Menologemunterschrift des Kaisers Michael VIII. bietet 
Pachymeres, Michael VI, 36:1, 529, 1 Bonn. eine beachtenswerte 
: Nachricht, Er erzählt, daß Michael im November 1282, dem Monate 
seines Todes, beim Unterschreiben von »November« manchmal die 
Hasten des v in diesem Worte habe zusammenfließen lassen (ovuuifa) ; 
der Kaiser habe dann in Todesahnung gesagt: »Siche, der November 
hat sich geschlossen (cvvéxAewev)e. Die Stelle kann übrigens auch 
den sonstigen Beweisen für die Eigenhändigkeit der Unterschrift der 
Kaiser zugefügt werden. 


Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi VI, 238 
(= MM) 


1-+ “Enel ol i» vj xarà thv denen Suaxeuuéy csfacuí tori TiS 
fa(o)Asi)as uov jj En’ övéuatı tod á(y)l(ov) "o(árvov) voi! Oeo- 
Aöyov tuu[wuéwy ¿vJacroóu(s)v(o1) 

2 pova[zol à] noBalióvie[s ógwuóv ee Bacileías J uov 0 Boun atris 
c m m ^ m 

ogıouod tijs Bacuel(ac) uov ze Enızvpoirtos To» TOOPEYOYÓTU 
abroic 

e A ^ f. 

3óo[icuóv] tijs Ba(o)A(siJas uov tor dog dueno ¿Exovoceías xat fo- 

m > 4 ru y - H 

dJues Enanolad[ew] va mooodvıa vj x[ar] aörobs nori téoonou 


i i 
cavó(á)A(ux), 8 Pao(ı)à(ela) uov 


A 4 "n e ۷ 
4 vi)» otov nooonxau(é)yn 0égow, tor nagörra o fe De digne اوه‎ 


Ki 
3 m , 7 1 H M 
abrois dv oO xal diogiterar tò oréoyov Zen xal duerátoezror 


M ۸ ۱ A. E m ^ yi 

5 ۶۶۵۲۵ done tds rode adt(oD), Tòr ngoyeyovöra abras ófoji- 
A m 2 n KÉ? me > 2 E 
cuóv tie Paolı)A(eias) uov &nl vj] ¿Exovcosía Tor due uo érrcoy 


۸ ^ / ] 
6reoodgwv cardal(í)wv ts xar abrobc ce(Pacuias) [novis] vj 
e ۲ > k 3 . . 5 3 
¿n[paveía tîje rua Jovons nooordgews tij[s Buoıkelas] uov Ts xal 


ópsilovons. 
1 ngoosivaı Tjj rode oun de aopáleiar[+] uv Toure 
vd. y + 


8 + ôd tod ce(flac)r(08) xal Aoyot(£)(ov) tod Soden 
9 Bacidziov rob Merontod + 





Recte: 2 áxofalóvres 


e * 3 e 
Lect. MM: 2 ¿xof. 00. t. D. tov. om. óQioptoU äre rwy. y 8 
Mi e یج‎ + ante diù 8 


N. 47. 


Archiv des s X X 
Athosklosters Xeropotamu: 37 (Katalog bei 
H rM 
- MOV] Anooztoráuov [1926] 150: 
i / Ei su: 
n. 37.) 


Prostagma des Kaisers Andronikos II. P 
das Athoskloster Xeropotamu vom August 1295, 
Besitzbestätigung zweier Metochien. 


alaiologos für 
310 oder 1325: 


Papi inge ; i i 
pier. Länge 18 cm; Breite 24 cm. Texttinte bräunlich, Me- 
nologem matt-ziegelrot, 


Das Prostagma ist im Archiv von Xeropotamu zus 
EE welches sowohl in der ungewöhnlich sure. 
FISCH als auch im Zuge und in der Farbtö no 
a im ; arbtónung des Meno- 
SE Ps و‎ endlich erwáhnen beide den 
‚ Tuhren also offenbar vom selben A i 
OS, Oh c ussteller her. Leider 
gestatten die spärlichen Erwähnungen des » verstorbenen Protos des Athus 
er im Prostagma verlichenen 
EAR unserer Kenntnis der 
ا‎ Berges noch nicht aus ihnen sichere SE 
e Spun£te zu gewinnen, Doch gib d er Sti 

Sec SEH Bo en. gibt zunächst der Stil de 
a gleichmäßige, Ligaturen und Abkürzungen RT 
gemeinen chronologischen m; i der in 

Eu. en. « sischen Rahmen: er ist weder 1 
rostagmata noch auch in Chrysobullen vor dem Regierungsantritt Ab: 

mir bekannten Stücken n: 

ns ücken nach den 
ne en Am häufigsten erscheint er in den 
aisers Andronikos II, E 'eiterhi | 
a . Es Steht weiterhin fest, dal 
Md Dena Menologems unserer Urkunde von den Formen i 
pe > Jo وی و‎ Michael 1X, (vgl. n. 49), Andronikos III. (vgl. 
HTI P Ge SE (vgl. n. 51) in Charakteristischen Merkmalen 
Mua dine Jo annes VI. Kantakuzenos kommt nicht in Frage, da 
d Reed a. als Kaiser kein August einer H. Indiktion fällt; 
: OQuuata, die ihrer Kennzei | 
vai Ichnung nach Prostagmat: 
= a wird aber von ihm selbst (IIT, 26:11, i Bonn] en 
Ee Annahme der Kaiserwürde (Oktober 1341) 
۱ ngende Besonderheit gekennzeichnet, So führt die graphische 


ammen mit 








93 


Vergleichung auf indirektem Wege schon auf Andronikos II. Das Meno- 
logem weist aber auch direkt mit den sonst erhaltenen Menologemen 
des Kaisers alle charakteristischen Ähnlichkeiten auf (vgl. N. 48); tiefe 
runde erste Ausbauchung des u von Al, langdurchgezogenes ı in der 
Abkürzung für umvi mit fast parallelem Anstrich, abgerundeter, aber 
horizontal orientierter Schluß-Schnörkel an diesem <, tiefe Stellung 
des Akzentes im tief herabreichenden zweiten Bauche des وا‎ 
dessen zweiter Abstrich im Gegensatze zum u Andronikos’ III. parallel 
zum ersten Abstrich geht; der Verlauf des Mittelstriches beim In- 
diktionszeichen (ohne besondere Knickung, wie bei Andronikos III); 
die Formung des o-artigen Schnórkels beim Indiktionszeichen mit dem 
fast senkrecht gerichteten Schlußabstrich; der mit Rundabschlüssen ver- 
schene.Querstrich des Schlußkreuzes. Das Menologem des auf März 
1323 sicher datierbaren und Andronikos II, zuweisbaren Prostagmas 
für Patmos (n. CXI, vgl. Byz. Zeitschr. 28 [1928] 370 mit Facsim.) 
gestattet endlich einen Vergleich des charakteristischen a, das man 
auch mit dem a etwa in "dvógórocos irgendeiner Namensunterschrift 
Andronikos’ II. (z. B. in N. 25) zusammenhalten möge. Voll über- 
zeugend aber wird ein Vergleich unseres duvyoborw mit dem adyovoro 
in unserer sicher Andronikos II, zugehórenden N. o sein. Eine nähere 
Datierung als auf cine der drei in die Regierungszelt des Kaisers An- 
dronikos II. fallenden 8. Indiktionen kann freilich vorläufig nicht 
gegeben werden. 


Das Stück ist unediert, 


1 + Enel ó ruudraros zadmyobusros tijs xarà tò úyiov Zoe tod 
"0c daxeyiénys oe(Paouias) poris vije Baou(síac) uov 


2 rijs Em’ óvóuare revu ور‎ vv dien ueyáAov uagrópoov Teoounod- 
zorra, xai ÉmuxexAuuérgc 


3 rol Enogorotauod íspouóvayoc xg MeAénoc, dvépeoer de Ñ xav 
A 
adrov zouge ce(faouÜa uor) مره‎ neol tò abro 


4 úyiov doos elc مزع‎ did napaddoews Eyyodmov Tod yonuarloayroc 
eis mod rov Tod voto?t(ov) Opovc xo "Apotvíov 


5 éxelvov, powódora dvo Tod re Zvıxo xal tod ITodítov Enovoua- 
Cópeva pera TO» stgooóvtov aros, 

64 dü povódgia, xatéyet % adri) oe(faopía) upori goóvovs Ton] odx 
ddiyovs üvevoyAnroc xai üöjınoeilorws ztooflárrov 

7 له‎ êx todrors xal mgoyersoregwv agootayuárov, Eben de ô 
yels tuucr(a)ro(s) «adyyovuevos ¿ruxoonyy Oros 
m ۱ m 2 4 Ki Ge 

8 rij zogen ce(Pfacuila uovij xal Erepor ngóorayua, ¿nl vij xaroyi 
ra» tOLOÚTCOY ueroylor Gopaleías rexer 06, 


~ : d A 
97)» zagáxAgcw abrod sgooóctaué» d) Baoıkela mov, dnoAdsı tòr 


zagörra atis óorauo»- de o 
mo / + 
10 xai Örogilera ۵020 xal eis tò Ebo và ó¿ndérca Oo ۵۷۵۵46 
eis ueróyia tùs OuaAngg sione oelPaoui)as 
m ^ m ` ^ ۱ \ 
11 povis tod Enogorortapod pera vOv zocórrov avrols, xarà Ti» 
m~ ۸ 
neglAmpır tv eloyuévov ngoorayu(d)vov 
A A n 2 m 
12 xal tijg diadpdeions Eyygdpov nagadócews. xal bro tie. abTíjc 
n m [4 A 
ce(Baoj)ac povis ۵۵0۵۵000۰ xal dietáyeodas 
^ 2 ۱ m CA" 2a 2 ~ P P de) 
13 rata obtÓsvóc Tû» ündvrwv óqpeldorros émayaysiv toútOV wápo 
éníÜecw tua i) Enhgsiav T5 pégel ۰ 
D ~. 3 N 
14 ¿nl vote yàg Eyeyöraı tj] totaóry osfacuia uovjj xai tò nagòy 
a 7 
tie Pacilelas pov napóorayua eis dopaileıar) + 


15 uni ad(yobo)r(w) ivó. y + 


N. 48. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides gr (bei meinem 
Besuch des Klosters im Jahre 1928 nicht auffindbar). 


Prostagma des Kaisers Andronikos IL Palaiologos für 
das Kloster auf Patmos vom September 1321: Auftrag an den 
Dux von Samos, Johannes Dalsamon, dem Kloster die ihm auf 
Samos verliehenen Zinsbauern zu übergeben. 

Die folgende Beschreibung gebe ich nach den Aufzeichnungen 
P. Mares: Bombyzinpapier, modern auf Papier aufgezogen. Länge 
21,5 cm; Breite 30,5 cm. Texttinte braunschwarz, Menologem kar- 
min. Faltung kaum ursprünglich. 

Über die Datierung des Prostagmas vgl meine Ausführungen 
Byz. Zeitschrift 28 (1928) 369—370. Das Menologem ist mit den Unter- 
Schriften der NN. 9, 10 und 47 zu vergleichen. 


- 


3 





54 


Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi VI, 254 
—255 (= MM). ! 


1 Olxels vij Baoıh(eig) mov Sod xal xepalh tie výoov Ańuvov 
xõo "o(árvv)] Balcauwr. ngoxatgoU ower fj Paolı)A(eia) uov xal 

2 drei nodorayua ads *Óv zmavoí(faortov) oe(flacróv) oixei(ov) 
adri vv TCvoán(uv) edororóuevor eis dora xal xepaliv 

10 Jfeéo(w?) xal eis 1[0 tod Zuujarä- dvres row dordudv ebxoowrpéiz. 
xai telobvres rigó(s) "lé uéjo(oc) Tod Onuootov (orég)r(u)o(a) vou 

ı1zovra 1éooaga. N [yoU]v Bao(i)A(eía) pov ti” magáxAgor abrí 
70060۵020 ر‎ Exe Helma xal OtopíLerat oot, 


1246 On nagaöwerıs zgó(c) thv elonu(év)y» osflaouía» ori» rob 
úyiov xat sbayyekıorod To(ávv)ov rod Osolóyov tods niw 


13 Üévrac magotxovc ¿nl v xaxéyew arobs xal Aauftáv[av] 3E arû» 
robe iv aùr uovayobs rò Gin rélog xal rà dré toúror 


14 dvixorra abrols hoà magowuxà Ölxzarfa), ui] eboloxortas ¿nl vij 
xaroxj) ۲09۲۵ nag twos Ölaosıa id» 

15 1) deevöyAnow olaröıjzıwa. xal noíjo(or) x(a)r(à) tör rragórra ópi- 
cuo» dv xal árvíorge[wov] moó[c] aúrods ô) tods uorayobe 


1606. dopáleia» + vl vent(eß)olio) ivà. e + 





Recte: 12 00000): 
Lect MM: 1 7:۵۵ 8 2 1000 1۵ xai tò roD ۰ 
II yoŭy om, 15 0 


N. 49. 


Archiv des Athosklosters Chilandar: n. 22 Petit-Kor. 


Prostagma des Mitkaisers Michael IX. Palaiologos für 
den Hieromonachos Kallinikos bezüglich des Nikolaosklosters bei 
Serrai vom März 1320: Besitzbestätigung. ۲ 3 ۱ 

Dickes Papier, stark zerrissen; modern hinterklebt. Linge 
17,5 cm, Breite 3r cm. Der Rand rechts ist in dem mir zur Zeit 
der Reproduktion allein vorliegenden Lichtbilde nicht ganz mit- 
aufgenommen. Texttinte brüunlich, Menologem karmin. Keinerlei 
Siegelspuren. Ob die Faltung ursprünglich ist, läßt sich nicht er- 
kennen. ۱ ۱ 

Das Prostagma ist wohl das einzige im Original erhaltene des Kaisers 
Michael IX. Der Text hängt ganz eng zusammen mit einem Prostagma 
gleichen Inhalts des Kaisers Andronikos IL vom September 1319 
(Chilandar, &d, Petit-Kor. n. 20), auf welches sich Michael ausdrück- 
lich als auf das Prostagma seines Vaters bezieht (Chil, n. 22,8) und 
beide Prostagmata sind wiederum zitiert in einem Prostagma Andronikos III. 
ebenfalls gleichen Inhalts (Kallinikos heißt hier, wohl noch mit seinem 
Laiennamen, T'heodosios Melissenos) vom Juni 1321 (Chil. n. 63, 6). 
Damit ist Michael IX. als Aussteller des Prostagmas gesichert. Das der 
Indiktion nach sonst während seiner Regierungszeit noch mögliche 
Jahr 1305 scheidet aus, weil sonst sowohl die chrysobulle Bestátigung 
Andronikos’ II. vom September 1321 (Chil n. 74) ungewöhnlich weit 
von der üblicherweise kurz vorausgehenden, gewissermaßen provi- 
sorischen Verleihung durch Prostagma abrücken würde, als auch das 
Prostagma Andronikos' 111, vor dem Jahre 1306 kaum móglich wáre 
(vgl. die Ausführungen zu N. 26). | 

Ausgabe: Actes de Chilandar, éd. Petit-Korablev, n. 22 (durch 
doppelten Irrtum mit der Jahrzahl 1304 versehen) (= PK). 


1 -+ me oí uovayol tije m(tol) tds Zéooas daxeruérns oefacpulas 
movie] vie Baousíag nov tije eis Övona مسبت‎ to] áylov 
xai av[uatovoyoð] | 

2 Nixoldov àvépsoov tj Pacideia uov de xéxtntat A xav abr[obc 
tjovaúry oeßaouia uov) negl tov afòrtis] vómov áuzéAa ufvá,] 

3 xwgdgın xal pólovas megıeldövra adri فص‎ apocerétews [ujrór 
xal ê àyopaoíac iv oig ¿ysy[óver] xal oyıllıwölec] 

4 yoduua tod nomoan(Ev)ov [riv] dnoyoapızıy änoxardoranın [eal] 
tòr tónov "Io(á»»)ov tod Ilavagérov. همه‎ A ¿md vosrow [rat] 

5agóorayua tod abdlErıov) xal nlar)g(ö)s rie یامه‎ uov. Tod 

H H D ~ z مر مد‎ 3 H a E 
Pacidéos xal xarérov[ou taŭra هیرگ‎ rod viv ûveroyAjtws ¿[de 0- 
oa» de tJuyelv xal rooo[ráyuaros] 

6tíjc Pacidsias uov ۵۵ mAe([ova] avrów Peßaiwow xal dopálerar, 
[rv ðénow aà]rüv ixaxovoaca 1j Bucu(st)a ufov &uy]ooyyst aù- 
rois Tor] 


33 
S A 1 3 A 
7zagóvra .ماو‎ Û’ ob xal diopíleras xaréyew tv xat adrlode 
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N. 50. 


Archiv des Klosters auf Patmos: Florides 73. 


Prostagma des Kaisers Andronikos III. Palaiologos an 
den Metropoliten von Kos vom Au gust 1340: Verbot sich in die 
Besitzrechte des Klosters auf Patmos an dem Kloster EL Thomas 
einzumischen. 


Rauhes Papier ohne Faserung, am rechten Rande abgebro- 
chen (es fehlen etwa je 15 Buchstaben), modern mit Papier hin- 
terklebt. Länge 16 cm; Breite noch 2r cm. Texttinte bráunlich, 
Menologem matt hellrot. Siegelspuren fehlen; ob dio Faltung ur- 
sprünglich ist, ist zweifelhaft. 

Die Datierung ist mittels der Indiktionsangabe und des für das 
Menologem des Kaisers Andronikos III. vorliegenden graphischen Ver- 
gleichsmaterials ohne weiteres móglich; vgl. meine Ausführungen Byz. 

Zeitschrift 28 (1928) 370—371. - 

| Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi V I, 259 

(= MM). 
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Archiv des Athosklosters Laura. 

‚Prostagma des Kaisers Johannes V. Pal 
Demetrios Kokalas vom Dezember 
1365: Es wird ihm eine Zul 
sorgung gewährt. 


aiologos für 
1350 oder wahrscheinlicher 
age zu seiner Grundstücksrentenver- 


Vertikal gestreiftes Papier, modern mit Per 


gament hinterklebt, 
recht gut erhalten. Länge 23 cm; Breite 30,5 cm, Texttinte bräun- 
lich, Menologem karminrot. Siegelspuren fehlen, 


1 
fe 
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Um das Prostagma zu datieren, gilt es, die darin aufgeführten 
Persónlichkeiten chronologisch zu bestimmen. So ist Eudokia Philan- 
thropene als verstorben erwähnt: sie begegnet uns noch im Jahre 
1315 (Miklosich-Müller Acta I, 32,2) als lebend. Georgios Isaris wird 
als Zragyoc Mikl.-Müller I, 298, 16 zum September 1 350 genannt, Manuel 
Chageres als óppavorgópoc zum Jahre 1369 (Actes de Zographou, dd. 
Regel-Kurtz-Kor. n. 43, 93), als droygapels zum selben Jahre (ebenda 
n. 44, 12 und 78). Da nun unser Menologem von den Menologemen 
der Kaiser Andronikos II. und III. sich ganz wesentlich unterscheidet, 
mit den anderen bekannten Beispielen von Menologemen des Kaisers 
Johannes V. aber in charakteristischen Zügen übereinstimmt (vgl. auch 
unsere N. 11, das in ganz jugendlichem Alter geschriebene Meno- 
logem, das doch wenigstens in dem flachen und breiten pt von gopi 
und in der Form des o-artigen Schnórkels beim Indiktionszeichen sehr 
stark áhnlich ist), so dürfen wir es diesem Kaiser zuschreiben. Unter 
den beiden Jahren seiner Regierung, welche auf eine 4. Indiktion fallen, 
nämlich 1350 und 1365, trifft 1365 mit größerer Wahrscheinlichkeit 
zu, weil im Jahre 1347 wohl Kantakuzenos sich die Prostagma-Aus- 
stellung als Vorrecht des Hauptkaisers vorbchalten haben dürfte. 


Zum Namen des Destinatárs Kokalas: Ein Priester dieses Namens 
kommt in einer Privaturkunde des Klosters Chilandar v. J. 130} vor 
(Actes de Chil., éd. Petit-Kor. n. 21, 3). Der (۵۵ Aoyaputarijs Kokalas 
(ohne Vornamen überliefert) tritt als Parteigánger und Abgesandter des 
Kaisers Andronikos im Kampfe gegen dessen Enkel im Jahre 1327 
auf (Kantak. I, 48:1, 232, 7; I, 49:1, 240/1 Bonn), als Parteigänger 
des Apokaukos in den Kämpfen zwischen diesem und Johannes Ranti- 
kuzenos im Jahre 1346 (Kantakuz. III, 94:11, 35751 Bonn); einem 
kaiserlichen Beamten Georgios Kokalas begegnen wir zum Oktober 
1337: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi 1, 177, 15) 


Das Stück ist unediert. 
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N. 52. 


Archiv des Athosklosters Zographu. 


Prostagma des Kaisers Andronikos IV. Palaiologos 
an den uéyaç TQluulxégtos Johannes vom Juli 1378 cine 
nochmalige Untersuchung des Streites der " 
Chilandar vorzunehmen, | 


: Auftrag, eine 
Klöster Zographu und 





in 
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Längsgestreiftes Papier, in dem man die Spuren eines Wasser- 
zeichens zu erkennen glaubt. Länge 27 cm; Breite 29,5 cm. Text- 
tinte bräunlich, Menologem karminrot. Die Rückseite trägt keine 
alten Vermerke. Siegelspuren fehlen. Im Texte beachte man Z. 2 
die Auslassung des nötigen eic. 

Die Datierung unseres Prostagmas ist aus Actes de Chilandar, 
ed. Petit-Korablev n. 157 möglich: dieses Stück ist auf November 1378 
voll datiert und ist eine Entscheidung des geistlichen Gerichts des 
Bistums Zichna, welche unter ausdrücklicher Nennung unseres ۵۵۵ 
aoWyuxéotos die Klage der Zographiten beim Kaiser wegen der Mühle 
bei Chantax und die Untersuchung durch Astras Synadenos, welche in 
unserem Prostagma angeordnet wird, als unmittelbar vorausgegangen 
erwähnt. Man vergleiche auch Actes de Zographou, éd. Regel-Kurtz-. 
Kor. n. 48, die auf September 1378 zu datierende Bestätigung des 
Protos des Athos und Metropoliten von Ugroblachia Chariton, wo die 
gleichen Vorgänge erwähnt werden. Das Prostagma gehört damit in 
das Jahr 1378, also in die Regierungszeit des Kaisers Andronikos IV. 
(1376—1379), und ist zugleich das einzige bekannte Beispiel eines 
Prostagmas dieses Kaisers (vgl, auch oben N, 32.) 


Über die schr bekannte Persönlichkeit des MÉYaS 0 
Johannes handelt ausführlich L. Petit in der Einleitung zu Actes de 
Pantocratoros, PriloZenie zum Vizant. Vremennik 10 (1903), S. VI ff. 


Ausgabe: Actes de Zographou, éd. W. Regel, E. Kurtz ct 
D. Korablev, Petersburg 1907, n. 47 (= RKK). 
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N. 53. 


Archiv des Athosklosters Laura. 

Prostagma des Kaisers Andronikos III. Palaiologos 
für das Athoskloster Laura vom Dezember 1338: Besitzbestäti- 
gung bez. mehrerer Metochien. i 

Vertikal gestreiftes Papier, modern auf Papier aufgeklebt. 
Länge 42,5 cm; Breite’ 23,5 cm. Texttinte brüunlich; Menologem 
karminrot. Siegelspuren fehlen. 


Das Stück ist hier aufgenommen als (seltenes) Beispiel eines Pros- 
tagmas in Längsformat. Dalí es dem Kaiser Andronikos III. zugehóit, 
ist durch Vergleich des Menologems mit sonst bekannten Menologemen 
dieses Kaisers ohne weiteres festzustellen. Nach der Indiktionsangabe 
ist dann nur das Jahr 1338 als Jahr der Ausstellung móglich. 


Das Stück ist unediert. 


14 Enel oí porazol tije x(a)(d) tò Cyto» Ogoc Tod "den diare- 
nénjs cefaoulas novíjs ts Banık(elas) pov tis eis Övoua 

21Uu0ubrys Tis ravvnegáyvov (ov deazolyys xal Veomjtogos xal 
ésurendyuérys tis Aaúgas répegor 

3els uy Paoık(elar) pov: Ort xéxtgvias neol thr Vedoworor din 
divor [torpor eis rona tiucueron, Tod åyiov 

4éróó£ov neyalopiágtuoos xal rgozatopóo[ov TE]woy(iov) xal Erıze- 
xm téro» Tv "OufigoxAáóor. xal neol tò 

5xáctoov Tûr Kiooòr, Etegor norúðotor, sig voua tuuóueror, TOY 
áyiwv ëvðóčwr ueyáAov uagtrúowv Oeodpwr 

6xal Érepov اوعد‎ tò Meyapícior ép! ols Erugor xal ztgoorayuárov, 
tv úpicor uov abderróv xal Pacidémv 

7100 te núnnov xal Üsov tijg Paoık(eias) uov' "in dowipwr xal 
Haxapırar' xal Aowtür gëdd Zero dron, 


DN 





58 


8 xarégovo. dé Td rowabra povódoa airy, uerd závrov. zën ngoo- 
däre abrols. fl(yovv) ragolxw»v, yie, 


9 üunehiov. ال‎ 97 xal negl ein موه‎ [nóAw zim Aly]ow [nalaı]o- 
orácia tiva [án]ó tod Alvradiov 


10 uéyot xal vv Movralör xalovuérow. xal ele v. . t. ow olxnua 
dad zgootvéteng roi رقم ماه‎ 


m 9 ee ta y 4 

11 éxelvov. xul Eregor olla . . .. . rie abra Eifel. . Jocs dnd 
aoocevécews tod uovayoð Maxaoíov Tod Zen 

12 zudrov' xal Gast lire) Qaxetuer[a xarà vi] óvopiatonédviy Hagstar 


Aunov cos odio» EÈ. Er tè xal ywod 


13 mov, eis tòr Gyiov Zune» dos poôlwr teocágor. meoeldor 
abroig üzó sgovevétews vol Aayrifúodov. 


14 önoiws xal Éregov óozit(tov) era dévdgov ovxajunéac. And TOOG- 
evégecos xal abró uorayod roð Mavgotónov 


15 Exeivov. xal nagexdisonv vvyeiy ¿nl toro: xal apocráyuaros "ie 
Pacil(elas) uov, viv nagúxigow abrir 


16 ngooössauıdvn A Pacid(ela) pov. tò ragór Anokbeı apóorayua. de ob 
xai 0:00 de dv xard rde 0 
2 2 


17 Apeıs tÕr TOLOÚTCOY موه‎ xai rdv lor ROO LÉTO. 


> 1 


/ 1 Con e ` os 
rareywor xal واه‎ ۲۵ ¿Es oi ۵۱0/۱0۵۲۵ 


18 uovayoi. Tû ۲۵/6۵ uoróóoia abr” uerà سروس‎ TOY 77060027 «۲ 
adrois. dvevozdírws xai 0۵00۵40 


19 êr TE xai nia TÚ xarà uéoos همه‎ dialaußarduera: xal 
obre zaga rv xarà xaıp(ûv) repala 


20 Tuxevórto»' elg te T)» rotary» zóA(w) Abor. xal Toy Kfılooör 
ebgiorwoı Tid zaradvraoreiar xal ÓwvóyAgot 
» ` ~ H ۱ D ap ۱ ۱ m 
21 OTe nagd rd tà Önuooand drerepyobrrov. obre uf موم‎ zë 


> / 


orto» riv êro» ve u[oviüjc]. &oasrosc dtovitera 
zóvtco» riv êro” te ۸ jc Droe 00 


227) Dacu(sía) uov, tra darnyobvras xal tà Cevyügix TOP TOLOÜTCOY 
norvdgíwv. dranalıyra xal àxaratirgra 


23 ry On toolaxdv xepaAaíov rod te Levyaparızlov TS OUYRQOTHOEWS 
xal raw re[AQv] xal 0000 2 


24 cortas, mapa TOv và Ónuociaxà dieveoyoórreor. eis Ödam rv torov- 
twy xspaAaicv' AAN gboloxcrrat eis viv 

25 roar» éixovos(avw' xarà rn zeginn vv apooóvrw» abrole 
7tooovayuátor. voótov yàp wágw é&yévero 


26 adr(ois) xal tò magóv tîje flacu(e(ac) pov rrodorayua: ázolvüiv tjj 
reváoty + unn! dexe(P)o(íw) v0. ¿+ 


Recte: 14 ovxauındas 


N. 54. 


Staatsarchiv in Siena. 


Auslandsschreiben des Kaisers Manuel II. Palaiologos 
an die Kommune Siena vom 22. September 1309: Anweisung, 
die dort für die Abwehr der Türken gesammelte Geldsumme an 
die Beauftragten des Kaisers nach Venedig zu senden. — Das 
Lichtbild wurde uns durch besonderes Entgegenkommen der 
Archivverwaltung in Siena zur Verfügung gestellt, 

Eng längsgestreiftes und in weiteren Abständen (3,4 cm) quer- 
gestreiftes Papier ohne Wasserzeichen, sehr gut erhalten. Länge 
21,5 cm; Breite 29,2 cm. Schmucklose lateinische Schrift. Texttinte 
blaßbraun, das Menologen ist in blafziegelrot dick auf getragen. Die 
Faltung dürfte hier ursprünglich sein, ihre Entstehung wird man 
sich folgendermaßen zu denken haben: Zuerst ist von oben cin 
8,2 cm breites Stück nach innen eingeschlagen worden, dann ein 
12 cm breites Stück von rechts nach links innen, endlich cin 
4,8 cm breites Stück von links nach rechts innen. Der so ent- 
standene Überschlag war mit dem darunterliegenden Einschlag 
durch ein rotes Wachssiegel (nicht Siegellack) von 2, 5 cm Durch- 
messer zusammengehalten, von dem noch Spuren, doch ohne jeden 
Rest cines Siegelbildes, vorhanden sind. Die andere Seite der so 
entstandenen Faltung füllt gerade die Adresse aus (was wohl die 
Ursprünglichkeit der Faltung beweist), die in ihrem Wortlaut, wie 
gewöhnlich, der Innenadresse entspricht. Sonst enthält die Rück- 
seite nur spátere Archivvermerke, 
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Das Stück gehórt eigentlich in die Reihe der Auslandsbriefe 
(NN. 2—10), ist aber hier eingereiht, um cin sicheres Beispiel für 
das Menologem ManuelsII. bieten zu kónnen. Nach diesem hóchst 
charakteristischen Menologem können eine Reihe anderer erhaltener mit 
Sicherheit bestimmt werden. Man beachte auch die Volldatierung unseres 
Stückes am Schlusse des Textes. Diese Übung ist vielleicht auf eine 
Verfügung des Kaisers Manuel Il. vom Jahre 1394 bez. der Datierung 
der Prostagmata zurückzuführen; nach dieser sollten wegen der pro- 
zessualen Unzutrüglichkeiten, welche die nur mit Monat und Indiktion 
datierten Prostagmata verursachten, in Zukunft Monatstag und Jahr- 
zahl der Datierung hinzugefügt werden (Miklosich-Müller, Acta graeca 
medii aevi IL, 214 —215). 

Ausgaben: G. Müller, Documenti sulle relazioni delle città 
toscane (1859) 147—148; Sp. Lampros, Neos Hellenomnemon 7 
(1910) go —9r (mit Faksimile des Menologems); derselbe, Mataro- 
Aöysıa xal Ilelonommoard 3 (1926) 120—121; N. Jorga, Revue 
historique du Sud-est européen 4 (1927) 281—282 (=J). 


Tnomine nostro nobilibus viris dominis Benedicto Superancio et 
Francisco de Guirardis, qui jam alias pecuniarum quantitates 
simili de causa recolec 


8tas nomine nostro receperunt ad hoc ut ipsi valeant dictos 
ducatos sive florenos quingentos cum aliis pecuniarum quantita- 
tibus ad cambium nobis 


9transmittere juxta comissionem comissionem tam vobis quam 
ipsis datam per dictos nostros ambasiatores. Valeat ot agat 
vestra reverentia et amicitia in optatis prospere tempore longiore. 

10 Datum Constant(inopoli) MCCCLX XXXVIIII die XXII sep- 
tembris vl cezt(ef)o(íco) ivà. n + 





9 secunda vox: comissionem in originali cancellata 
Lect. J: 7 pecunie 8 pecunie 9 transmitere Valeant et agant 
vestre reverencie et amicicie 10 Zemrenfpiov ivó. ze me 
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Archiv des Athoskloster Batopedi: Ln 


Prostagma des Kaisors Johannes VII. für das Athos- 
kloster Batopodi vom 16, September 1404: Die Übergabe dreier 
Metochien an das Kloster wird ‚bestätigt. 

Eng längsgestreiftes Papier. Länge 21,5 cm; Breite 30 cm. 
Texttinte bräunlich, Menologem ziegelrot. Man beachte die Datie- 
rung am Schlusse des Textes mit Angabe des Tages im Monats- 
datum (vgl. Bem. zur vorigen Nummer). 

Das Menologem ist so eigenartig bizarr, daß es aus einem Ver- 
gleich mit dem Menologem der N. 56, welche nachweisbar ebenfalls 
dem Kaiser Johannes VII. gehört, ohne weiteres diesem Kaiser zuge- 
teilt werden kann, Über dessen Persönlichkeit und Regierungszeit 
(April—September 1390, Dezember 1399—ca. Mai 1403, Ende 1403 
bis September 1408, zuletzt als Kaiser der Rhomäer mit dem Sitze in 
Thessalonike), vgl. meinen Aufsatz in Byz, Zeitschrift 31 (1 931) 21— 36. 


Vgl. auch die Namensunterschrift dieses Kaisers in N. 34. Der Indiktions- 
angabe nach muß unsere Urkunde in das Jahr 1404 gehóren, 
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N. 56. 


Archiv des Athosklosters Xeropotamu (Katalog bei Eudo- 
BW . PA r سم یم‎ , i 
kimos Xeropotamenos, H... porh roi Zijgozoráuov [1936] 137: 7 


vh 

In Prostagmaform beglaubigte Kopie eines Chrvso- 
bullus Logos des Kaisers Johannes VII. Palaiologos vom 
Februar 1407: Der Kaiser verteilt die Einkünfte seiner Be- 
Sitzungen auf Kassandreia an das Pantokratorosklostor in Kim- 
stantinopel, an die Athosklöster Laura, Batopedi, Xeropotamu und 
Paulu und vermacht sie diesen ganz für den Fall seines Todes. 


Dickes, gutgeglättetes Per gament. Länge 68,5 cm (in der 
Reproduktion unten nicht vollständig wiedergegeben); Breite so em. 
Texttinte bräunlich; Rotworte (dreimal Adyos) mit eigenartig violett 


m 


schimmernder, tuschartiger Tinte, Menologem ziegelrnt. 


Die auffallende Tinte der Rotworte erscheint auch in den Rot- 
worten der Nachzeichnungen von Chrysobullen der Kaiser Romanos I. 
(Kaiserreg. 600) und Andronikos II. des Klosters Xeropotamu, in letz- 
terer auch der gleiche Logos-Zug. Diese Tatsache bedarf noch der Auf- 
klárung. Sie kann aber gegen die Echtheit unseres Stückes kein Ver- 
dachtsmoment bilden. Der Tintenwechsel zwischen Rotworten und Unter- 
fertigung, die mit der gleichzeitigen Buchschrift übereinstimmende Text- 
Schrift, das mit mehreren gesicherten Beispielen übereinstimmende bizarre 
Menologem, weiter die inhaltliche und textliche Übereinstimmung der 
Urkunde mit den in voller Chrysobullform ausgestellten Originalen in 
Batopedi und in der Laura, sowie mit Kopien in anderen mitbedachten 
Klöstern, endlich die Tatsache, daß noch vier weitere Klöster an derStiftun r 
beteiligt sind (Xeropotamu ist unter ihnen am geringsten bedacht) HS 
kaum an der Authentizität unseres Stückes zweifeln, SE 


۱ Es wäre möglich, daß der Kanzleibeamte, welcher hier in unserem 
Stücke ‚den Logoszug angebracht hat (vielleicht Johannes’ VII Kanal T 
Demetrios Leontaris) die Ausfülung der Rotworte auch in den ihm ein: 
gereichten Nachzeichnungen der genannten älteren Chrysobulle vorge- 
RE SE bat man doch solche Nachzeichnungen ganz offenbar 

als Fälschungen betrachtet. Endlich könnten die Logoszüge unserer 
Urkunde auch später von einem eifrigen Mönche zusammen mit des 
Herstellung jener Nachzeichnungen eingefügt sein wenn der Ko ist dc 
originalen Chrysobullos Logos sie freigelassen hatte und das Stück ub 
Kopie nur mit dem Menologem des Kaisers unterzeichnet worden sr 
Die historischen Bemerkun 


die nach dem Jahre 1453 zugefüg 
über die Datierung des Todes 


gen auf unserer Urkunde rechts unten, 


t sind, geben uns willkommene Nachricht 
des Kaisers Johannes VII, 


c: e ue Exemplare unserer Urkunde: r. Original in der 

[AE o ie mit Namensunterschrift, erhalten im 
“osters Datopedi: vroud. 3,5: 2, Ex 

des / l "EH, 3,5; 2. Exemplar der Laura 

o n Gant cus nach des Alexandros Lauriotes 

| mal mit Goldbulle an Seidenschnur: . i 

e | 'nsc 3. ebenda Kopie 

Cod. B der Laura, vgl. Eustratiades, Hellenika 2 (1929) siae 

۹ ۰ a Ta 


diese Kopi i 
ese Kopie scheint von dem Exemplar der Laura genommen zu sein, 


D k 


101 2 — 2 ED ۱ à 
( 9 9) 326 330 (aus dem Original von Batopedi); besser vorher 
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2422, d D 
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N 57. 


Paris, Bibliothéque Nationale: Cod. gr. suppl. 821. 
Prostagma des Kaisers Johannes VIII Palaiologos an 


Giacomo de Morellis von Florenz vom August 1439: Verleihung 
des Rechtes mit dem kaiserlichen Wappen des Doppeladlers auf- 
zutreten, kaiserliche Notare einzusetzen und uneheliche Nach- 
kommen zu legitimieren. l 


Starkes Pergament, sehr schön geglättet. Unterhalb des grie- 


chischen Textes ist der entsprechende lateinische Text angebracht 
(in der Reproduktion nicht mitabgebildet). Länge des griechischen 
Teiles 36,5 cm; daran, oben auf unten geklebt, das Blatt mit dem 
lateinischen Texte, 34 cm lang; Breite 33,5 cm. Der griechische 
Text steht auf Ritzlinien, welche von Punkten am linken Rande 
der Urkunde ausgehen. Die Tinte des griechischen Textes ist 
bráunlich, die des lateinischen ebenfalls, doch viel heller. Das 


Menologem ist karminrot. Nur der griechische Text, in zierlicher, 
aber schmuckloser Buchminuskel geschrieben, trägt die kaiserliche 
Unterschrift; auch die ebenfalls sehr zierliche lateinische Schrift 
entbehrt jeden besonderen Schmuckes. Unter dem Menologem 
bemerkt man die deutlichen Spuren eines einstens hier ange- 
brachten Wachssiegels von 6 cm Durchmesser, welches die kaiscr- 
liche Unterschrift früher teilweise bedeckt haben muß. Dic Stelle 
des Pergaments, auf der es saß, weist noch vier vertikal unter- 
einanderliegende, zackenförmige Einschnitte auf. Links unten ist 
das Wappen abgebildet, zu dessen Führung Giacomo de Morellis 
durch die Urkunde berechtigt wird: der Doppeladler mit zwei 
gekrönten Köpfen in Gold im roten Felde, oben schließt das 
Wappen mit der fünfzackigen Krone in Gold ab. 

Im griechischen Texte beachte man den Fehler änaoı roig . ere 
dvavopaís Z. 29/30, dessen ein Schreiber griechischer. Nationalitát wohl 
kaum fähig gewesen wäre. Kaiser Johannes VIII. hat wohl auch hier 
wie bei der Unionsurkunde (vgl. die Bemerkungen zu N. 15) einen 
»lateinischen« Schreiber benutzt. P M 1 

Die Urkunde ist einzigartig, insofern sie als Prostagma ungewóhn- 
licherweise eine Übersetzung bietet. Die Beifügung eines Wappens findet 
sich auf keiner der sonst erhaltenen Urkunden. — Die seit 1394 ein- 
geführte Datierung auch mit dem Monatstag erscheint hier wieder auf- 
gegeben (vgl. dazu die Bemerkungen zu NN. 54 und 55). 


Ausgabe: Sp. Lampros im Neos Hellenomnemon 4 (1907) 
188—191 (= L). 
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N.. 58. 


Staatsarchiv in Modena: Lettere de' principi; Oriente. 


Auslandsschreiben des Kaisers Konstantinos XI. Palaio- 
logos an den Herzog Borso d'Este von Modena vom 7. April 1451: 
Der Kaiser ergreift die Gelegenheit, den Herzog durch seinen 


zum Papste reisenden Gesandten Andronikos Leontaris seiner 


freundschaftlichen Gesinnung versichern zu lassen. — Das Licht- 
bild wurde uns durch die besondere Freundlichkeit der Archiv- 
direktion in Modena unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 


Das Stück ist fleckig, aber sonst ausgezeichnet erhalten, 
Papier ohne erkennbares Wasserzeichen. Länge 22 cm; Breite 
29,5 cm, Der (nur) lateinische Text der Vorderseite endigt 12 cm 
oberhalb des unteren Randes. Die Texttinte ist brüunlich, das 
Menologem ist ziegelrot, ohne Glanz. Auf der Rückseite steht, 
nahe dem oberen Rande, die lateinische Adresse: »-- Illustri et 
praecellenti Marchioni Estensi et domino Ferariae Domino Bursac. 
nostri imperii peramabilie, nahe dem unteren Rande in gleicher 
Schriftrichtung: mods Depagía», Faltung: 1. Umschlag oben rück- 
wárts 1,3 cm; 2, Einschlag oben einwárts 6 cm; 3. Einschlag unten 
einwärts 2 cm; 4. rechts einwärts 11 cm; links einwárts 6,5 cm, 
so daß zuletzt der Rand des linken Einschlags auf dem des rechten 
liegt. An dieser Stelle sind die Enden eines den ganzen Brief in 
2 Lóchern durchziehenden, etwa 0,5 cm breiten Papierstreifens 
durch ein quadratisches Papiersiegel zusammengehalten. Auf diesem 
Siegel ist diagonal in erhabener Blindpressung das nach Art der 
Goldsiegel ausgestattete Bild. des Kaisers angebracht mit der Um- 
schrift KON|.NO|..|... ¡A/OK|PATIO. (links) und 6۵|... ۰ 
(rechts). Dieses Siegel war mit rotem Wachs befestigt, von welchem ` 
Reste erhalten sind. | | | | 











Das Stück, wiederum eigentlich in die Reihe der Auslandsbriefe 
gehörend, ist hier eingereiht um die Darbietung gesicherter Menologeme 
möglichst aller Kaiser durch ein sicheres Beispiel für Manuel II, zu ver- 
vollständigen. Man beachte, daß die Datierung mit dem Monatstag. hier 
wieder Platz gegriffen hat (vgl. Bem. zu NN. 54, 55 und 57). = 

Ausgabe: C. Cavedoni, Tre lettere greco-latine. Atti e memorie 
delle deputazioni di storia patria per le prov. Mod, e Parm. 1866, 
S. 283; N. Jorga, Notes et extraits pour servir à l'histoire des croi- 
sades an XV* siècle, IV* série [1453—1476], Bucarest 1915, 
S. 46 (= J). 


1 + Constantinus in Christo deo fidelis imperator ac moderator 
Romaeorum semper augustus. Illustri et praccellenti marchioni 
estensi ct 

2 domino Ferariae domino Bursae nostri imperii peramabili salutem 
ct prosperos ad vota successus. Cum virum nobilem et egregium 
ser Andronicum 

3 Leontari nostri legatum ad ‘beatissimum patrem mitteremus,. 
dignum existimavimus pro amicitia quae inter nostros qui vobis 
affuerunt, 

4et vos et vestros omnes erat, quam vel maxime et nos summis 
officiis prosequi statuimus, sibi comittere, ut se ad vos con- 
ferret 


dÉ 
Si nostri ex pa(rte) vobis nonnulla diceret. placeat itaque sibi in 
omnibus tidem plenariam adhibere, Salutem etc. Datum ex nostro 


6 palatio die 7 me(nsis) apiri)lis 1451 ex Constanti(nopoli). 4 vi uag- 


۲۷ dv. ۱۵: + 


Lect Jo ۲ tidels oni. 2 Ferrarie 3 nobis ۰ 4 persequi 
tud 6 die X 


LONH 


N. 50. 


Paris, Archives Nationales; Musée AE III, 188. 

Schreiben des lateinischen Kaisers Balduin IL an die 
Königin von Frankreich vom Au gust 1243: Übor ein Heirats- 
projekt zwischen dem Sultan von Ikonion und einer Nichte des 
Kaisers Balduin. 

Starkes Pergament. Länge 21 cm; Breite 43,5 cm. Texttinte 
bräunlich, Menologem ziegelrot. Siegelspuren fehlen. Die lateinische 
Schrift entspricht der Buchschrift der gleichen Zeit. Das Meno- 
logem zeigt die Ungelenkheit des Kaisers in der Handhabung 
der griechischen Schriftzeichen, 

Das Stück ist hier abgebildet als Beispiel dafür, daß auch die 
lateinischen Kaiser sich die imposante Unterzeichnungsart mit dem 
Menulogem angeignet haben. Wir haben nicht wenig Nachrichten darüber, 
dali dies öfter, auch nach dem Jahre 1261 noch, geschehen ist. 
J. A. C. Buchen, Recherches et matériaux pour servir à une histoire 
de li domination francaise en Orient, Paris 1811, Tafel II bis hat 
verschiedene Proben im Facsimile veröffentlicht, Der Vertrag des 
lateinischen Kaisers Philipp und des Kónigs Karl von Anjou mit Gio- 
vanni Dandolo von Venedig vom Jahre 1281 im Staatsarchiv von 
Venedig trágt als Unterschrift Philipps dessen rotes Menologem. 

Im Gegensatze zu. den griechischen Kaiserinnen haben sich 
die lateinischen Kaiserinnen ebenfalls dieses Hoheitszeichens be- 
dient, R. Rühricht, Une lettre de l'impératrice Marie de Con- 
stantinople, Archives de POrient latin 2 (1884) 250—237 veröffent- 
licht in farbigem Facsimile ein solches rotes Menologem der 
Kaiserin Maria aus dem Jahre 1213 (aufbewahrt im Archiv von 


Nen! Yun pa A T2411, 2 ` 
Pisa). Nach W. Miller, Essays on the Latin Orient (1921) 81 sie. - 
e 


nierte noch Francesca Acciajuoli, Gemahlin von Carlo Tocco 
Pfalzgrafen von Kephallenia, mit roter Tinte und mit dem Titol 
*Kaiserin der Rhomier«. Die griechischen Kaiserinnen urkundeten 
zwar spätestens im 13. Jahrhundert ebenfalls mit der Angabe von 
Monat und Indiktion (vgl. meine Deschreibung einer Urkunde 
der Kaiserin Theodora vom Jahre 1269 in Byz. Zeitschrift 8 
[1918] 352£), jedoch ist diese vom Schreiber des Textes und : 
nicht mit roter Tinte hinzugefügt. | "e 
TE dea 1 r. Duchesne, Historiae Francorum Scriptores V 


9adducenda, celsitudinem vestram 


Henrico super hiis ac super aliis ad hoc pertinentibus 
omnia in litteris non Potuerunt inseri, fidem indubitatam dus 
mini adhibere, et ordinare atque disponere, cum qua famili à ۱ 
neptis nostra ad nos debeat advenire, MDC 
10 Nos enim ipsam ulterius honorifice duci 
Expensas autem quas in itinere f 


venter do re nostra ubicumque sit, pro se et sua familia liberari 
Datum Constant(inopolt) anno domini MCCXI In. "XS 

!! Nonis augusti, Imperii n E 
fré. o JL 


rogantes quatinus eidem 


dante domino faciemus. 
actura est faciatis ei compe- 


ostri anno quarto, vl ay (oóc)r(q) 


N. 60 


Nationalbibliothok Athen: Cod, gr. 1 


Klebesignatur eines Ch 
Andronikos II. Pal 
Sada bei Phan 


* 


464 (Sakkelion). 


A m RE Logos des Kaisers 
He gos für das Muttorgotteskloster I 
arion vom März 1289 

Pergament, y yla ۱ 

Ke E = geglättet, besonders auch rückw 
2295 c "ter oben auf unto | 

| í N geklebt Ú 

PEEL e geklebten Stücken ( 


V on den drei Klebungen 
reproduziert, s 


ärts, Län ge 


ist nur die dritt 
n er ü R 
Auf der obersten Steht: did 105 


und unterste 
Heyúlov Aoyolérov, 





licher Anordnung gemäß 


Protosebastos Adrianos abzuführen hätten, in ihr 
rechte sichergestellt, [Kaiserreg. 1 118]. 


Klebevermerks 
von drei kursiv verbundenen Kr 
abgebildete oberste Stück der Vor 
mitreproduziert als ein besonders 
Protokolls, der Adressenzeile und 


äußeren Merkmale entkräftet die von mir 
ohne Kenntnis des Origin 
heit des Stückes, 


Vizant. Vremennik 3:(1896) jarras ( 


yku- ۱ 
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auf der zweiten: @eoöcoov und auf der dritten, hier allein wieder- 
gegebenen: roð MovidAovoc. Die Schrift verläuft im Gegensinne 
zur Textschrift auf der Vorderseite, um nicht beim Aufstrich den 
Widerstand der Klebung überwinden zu müssen, Der Schreiber 
des Vermerkes, von dem auch noch andere eigenhändige Ver- 
merke bekannt sind, ist der bekannte Staatsmann Theodoros Mu- 
zalon (vgl. u. a. Pachymeres I, 495— 496 Bonn. und öfter). 

Ausgabe der Urkunde: Miklosich-Müller, Acta graeca medii 
aevi V, 253—256 (mit Nachweis früherer Ausgaben). 


tod Moviálwvos + 


N. 61 


Nationalbibliothek Athen: Cod. gr. 1463 (Sakkclion): 

Vier Klebevermerke auf der Rückseite des Chrvso- 
bullos Logos des Kaisers Andronikos IL Palaiologos für die 
Stadt Joannina vom Februar 1319. 


Pergament, gut gegláttet, auch auf der Rückseite. Länge 
355,5 cm (in 5 Stücken zu 74,5; 73,51 69; 08,5 und 70 cm); Breite 
27 cm. Auf den 4 Klebesignaturen stehen der Reihe nach von 
oben nach unten, also in gleicher Richtung mit der Textschrift 
der Vorderseite (vel, dagegen vor. Nummer), die Klebesignaturen, 
In ganz ähnlicher Weise sind die Klebesignaturen auf dem Ver- 
trage des Kaisers Andronikos II. mit Venedig vom Jahre سور‎ 
angebracht (Staatsarchiv Venedig, Misc. ete. n. 43 2). ۱ u 

Ausgabe der Urkunde: Miklosich-Müller, Acta graeca medü 
aevi V, 77—84 (mit Nachweis früherer Ausgaben). ۱ 


1 لد‎ éysyórva 
2 xarà uia 
3 ve(f)o(ováoior) 


^ 


as 
4 te DB ° ۵, + 


N. 62. 


Archiv des Athosklosters Laura. 


۱ Klebevermerk auf der Rückseite cines Chrysobullos 
SE des Kaisers Alexios 1 Komnenos für d 
xloster Laura vom August 1084; 


Laura werden auf ihre Klage hin, 


as Athos- 
die Mönche des Athosklesters 
daß sie ihre Abgaben kaiser- 
nicht an den Fiskus, sondern an den 
cm Eigentums- 
Das Stück ist hi : äufi 

st hier wegen des auch sonst häufig wiederkehrenden 
auf seiner untersten dorsalen Klebestelle in Form 
cuzen wiedergegeben. Das darüber 
derseite derselben Urkunde ist 
gut erhaltenes Beispiel des 
der Kanzleischrift 3 
7 des 
II, 1. di 
Jahrhunderts (vgl. die Bem. zu N. 19). Ein Blick auf die 
Kaiserreg. 1118 noch 
ales geäußerten Zweifel an der Echt- 
Ausgabe: 


V. Vasilevskij, Chrisovul imperatora Alekseja, 


=V). 


1-L T ? 
T Eege r(ar)o(ös) xal roi viod xal tod úylov zw (ei 

5 AñESLO(S) 000 zuorós ۵ ; e 

۱ 0۵00 o Drozetocdlstol. 

"Pou(alov) $ Kowmde [tH] ovódoso(e) xol abrox(od)e(uj)o 
2+ Püsin õis tò parón 

3+ ی‎ Into Ty 05 

¿ori ۲۱۸۷۵۲ («0)و(۵)‎ 


4 000 facer - 

e Y 

7 Veogıdal 7۵00۵۱۵/۲ (E)o(ov). 0۵ té ydo roUr 

11 )oía wurde è 6 SN € yag 0 ofw- 
As 60۲۷ 1) UTED 


e mu El A ۰ Ae D 

mon 5 épidéiknvt(a) sigillion -1. 
z ^ R d 

۲ Peortiorgolwy موم‎ 7100۷664 ۳۵ 


5 TOUTOY o } ) 
i ۱ goud, XU TOTS rà 7 
l dd ۷8100 0 7 
Debra ZEDA nodyuaci Basel cvreoyó(c). 
O a 


Lect, V: 1—2 Fy dr. — sigillion -+ om i 
| | : 3 + om. 5 OUrepyÛy 





N. 63. 


Obere Dorsalvermerke auf demselben Stücke. 

Die hier abgebildeten Registrierungsvermerke der Bureaus 
Thr” oixeaxór und des yerızös loyodérns sowie der Klebevermerk 
des Zei tod xavixdetov sind von der sonstigen Hinterklebung der 
Rückseite des Chrysobullos Logos freigelassen, es sind unter dieser 
Ilinterklebung auch noch weitere Vermerke Sichtbar, aber ohne 
Loslósung kaum zu entziffern. 


Bemerkenswert ist, daß die Tinte dieser Vermerke verschiedene 
Abtónungen von bräunlicher Farbe aufweist, während die Text- 
tinte der Vorderseite schwarz ist. 

Durch solehe Vermerke wurde beurkundet, daf die vom Kaiser 
verliehenen Gnadenerweisungen in den betreffenden zentralen Finanz- 
büros vorgemerkt waren Die Wendung in Z.2: xareoreödn . . . eic 
pira abyovoro» (»der Vermerk wurde in das Buch: Monat August ein- 
getragene) zeigt, dal) diese Register nach dem Monat des Eintrags, 
also chronologisch angeordnet waren. Über den mi roO savixAsíov 
vgl. den Exkurs zu meinem Aufsatze Archiv für Urkundenforschung 11 


(1929) 44— 57. 
In der zur vorigen Nummer angegebenen Textausgabe ist von 
den vorliegenden Dorsalvermerken nicht die Rede. 


1 xareor[oÀ 0n] 


2 + xareorocó[05] eis tò oéxger(ov) vv olxeranóv eis uij(va) 
adyovorov ۵. £ + 


5 ~ n 1 
3 4- xareoTrod0(]) eic tÒ oéxgst(ov) Tod yemxod Zoyod(trov) xard 


tf») € unos) avy[ov)or(ov) iô. E + 


4 tod ¿nl Tod zavızdelov + 


N. 64. 


Dorsale Registrierungsvermerke verschiedener haupt- 
städtischer Sekreta (Finanzbüros) auf der Rückseite des Chryso- 
bullos Logos des Kaisers Alexios IIL. für das Kloster auf 
Patmos vom November 1197 (N. 37 unserer Abbildungen). 
Zwischei diesen Registrierungsvermerken steht der erste Teil des 
Vermerks des émi tod xavızleiov (vgl. vorige N), der dann über 
der Klebung abgeschlossen wird. 

Über diese Büros, welche mit der Auflösung der weitverzweigten 
Finanzverwaltung in den einfacheren Verhältnissen des nikänischen 
Reiches und nach dem Verluste der großen Registraturen in Konstanti- 
nopel verschwinden, vgl. meine Beiträge zur Geschichte der byzan- 


tinischen Finanzverwaltung (1927) 16 ff. Über die Bedeutung des Ver- 
merkes des ém rod xavixActov Theodoros Eirenikos vgl. Byz. Zeit- 


schrift 28 (1928) 346. 
Ausgabe: Miklosich-Müller, Acta graeca medii aevi VI, 
138—139 (= MM). 


1 [zareoreWdn?] deal?) rob(?) "Alváz[ov?] "Ic(ávv)[ov] 

2-l- xaf[rsforodó0(y) Er 18 oexpér(p) Tod uey(d)l(ov) Aoyagıaorod 
pi wos(Blo(ico) ۳۵۰ d rovs sp e + ahe] 

3 [1j &rcóc] OgAovu(év)g à£xovoosía ni vole xexwhvuév(ois) slbeow, ox 

&axovotii[ cerae +-] 

4[-|- xareorodd2] du Osoódpov tod X[a]vtixm + 

5[+ xarfeoromdn ev zi oexpéreo Tod yer(ixoB) wmd vos(B)o(tco) 
rd. o جراخ‎ cw ي‎ + 


6 + ro oeßaor(oö) xal imi Tod xarını(eov) 


8 + xareorodd(y) Er tõ oexgér(p) Tod pey(4)A(0w) vaxell(a)o(tov), 
¡ap voe(flo(ico) ivà. a Er(ovs) ¡sy و‎ + 

9[4-] xarf[eoroddn 0۱۸ det [Zína] T[ewoyiJov + 

10 + xare(orod0dn) dy vq) cenpér(co) vie Qa(Aáoo)nc, ot voe(B)o (ic) 
mó. y' 

11 Osoódpov rob Eiomr()z(oö) + 


M y 
Lect. MM (ex exemplari): 1/2 xareoro. ër TG) osx. v. u. Zon, u. vospBalo 


rê. al Provo says da roD MA, ’odvyov et similiter in omnibus inscriptionibus 
" 3 ۲ din ند‎ 


- > A D A 
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IN. 455. 


Goldsiegel, zu einem Chrysobullos Logos des Kaisers 
Andronikos IL Palaiologos für das Athoskloster Laura 
gehórig. 

Dünnes Goldblech (sog. venezianisches Gold) in zwei Plättchen, 
welche auf einen Bleiß)-kern von 3 cm Durchmesser aufgelötet 
sind. Die seidene, hier golddurchwirkte Siegelschnur ist, wie ge- 
wöhnlich, längs der Körper der auf beiden Seiten abgebildeten 
Gestalten. hindurchgezogen und so befestigt. Das Recto des 
Siegels (wir wissen aus gleichzeitigen Beschreibungen solcher 
Siegel, daß diese Seite als Recto gedacht war) zeigt das 
Bild des Kaisers stehend in Sakkos und Omophorion und mit 
der Perlenkrone, mit dem Szepter in der rechten und mit der 
Akakia in der linken Hand, rechts oben die göttliche Hand aus 
der Wolke (über das Motiv der aus dem Himmel gereichten 
göttlichen Hand in weiterem Zusammenhange vel. H. Schrade, 
Zur Ikonographie der Himmelfahrt Christi, Vorträge der Bibl 
Warburg 1928/29 [Lpz. 1030] 109ff), rechts und links vom 
Körper befindet sich die unten transkribierte Beischrift. Auf dem 
Verso sehen wir Christus mit der Gloriole vor dem Himmels- 
thron, stehend, in der linken Hand einen Codex haltend, mit der 
Rechten segnend, zu beiden Seiten des Hauptes die unten trans- 
skribierte Beischrift. Der Abbildungstypus des Kaisers ist der auch 
aus Miniaturen, Elfenbeinen und anderen Darstellungen bekannte 
(vgl. J. Ebersolt, Les arts somptuaires de Byzance [1920] 120 ff. 
und Abb. 41,43 und 5o sowie A. Heisenberg, Aus der Geschichte 
und Literatur der Palaiologenzeit [1920] 19f. und Taf. I, II und IIT) 
und auf allen uns bekannten Goldsiegeln der spätbyzant. Zeit 
verwendete (vgl. auch die NN. r5 und 34). Ein Goldsiegel mit 
dem Brustbilde des Kaisers bietet unsere Abb. N. 17 vom 
Jahre 1057; vgl. meine Bemerkungen dort. Der ikonographisch 
bedeutsame Wechsel vom Brustbild, der ursprünglichen Dar- 
stellungsart der römischen Kaiser auf Münzen und der wohl von 
Byzanz beeinflußten (vgl. P. E. Schramm, Die deutschen Kaiser und 
Könige in Bildern ihrer Zeit [1928/29]) auch der deutschen Kaiser, 
zum Standbild läßt sich für das Siegel leider nicht chronologisch 
bestimmen. 

In der Legende dieses und des folgenden Stückes (die Legenden 
auch der Siegel der gleichen Kaiser variieren im einzelnen stark) fällt 
das Prädikat deonörng auf, das sich aus der alten Kaisertitulatur am 
lángsten in diesem práchtigen Hohcitszeichen erhalten hat. Über die 
Kaisertitulatur vgl. L. Dréier in Byz. Zeitschrift 15 (1906) 161 — 178, 
dazu jetzt E. Stein, Förschungen und Fortschritte 6 (1930) 182 f. und 
G. Ostrogorsky bei E. Kornemann, Der Doppelprinzipat (1930) 
172, A. E 
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Verso 
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N. 66. 


Goldsiegel zu einem Chrysobullos Logos des Kaisers 
Andronikos III Palaiologos für das Athoskloster Laura. 


Durchmesser 3 cm, rote, gedrehte Seidenschnur. Die übrigen 
Verhältnisse entsprechen denen von N. 65. 
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Recto: 
We en ۸ 

۸ ۷ ^o e TT 

APO er^ AA ` 
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CENXW OA 
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‚oT ۱ O 

C y 
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Verso: 

IC XC 


Imsoö)s X(owrá)c . 


N. 67, 


Goldbulle des Kaisers Kon stantinos XI. Palaiologos, zu 
dem Chrysobullos Logos für Ragusa vom Juni 1451 (N. 35) 
gehörig. ... . | 
Durchmesser 3,5 cm, die übri gen Verhältnisse wiederum ähnlich 
wie bei NN. 65 und 66. l 


° Doch ist die göttliche Hand aus den Wolken (vgl. N. 65), wic 
Schon auf allen bekannten Siegeln des Kaisers Johannes VIIL., in Weg- 
fall gekommen. Auffallend ist das D.artige Zeichen auf dem Verso, 
das ähnlich sich auch schon auf Goldsiegeln des Kaisers Johannes VIII. 
findet: auf dem Siegel zur. Urkunde vom Jahre 1433 (Vatik. Archiv. 
Arm. 394) oder auf dem vatikanischen Goldsiegel zur Unionsurkunde 
vom Jahre 1439 (unsere N. 15), nicht aber etwa Schon in den bekannten 
Stücken des Kaisers Johannes V, (1342 — 1391) und Johannes VII. 
(1390—1408 mit Unterbr.; vgl. N. 34) auftritt, Auf Siegeln des Kaisers 
Johannes V. bemerken wir vielmehr cinc andere, auf den Siegeln der 


m 
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beiden Andronikoi noch nicht vorhandene Zutat: die Darstellung einer 
Unterlage unter den Füßen des Kaisers, die wohl ein Kissen veran- 
schaulichen soll (vgl. die vorzüglichen Abbildungen bei G. Schlum- 
berger, Mélanges d'Archéologie Byzantine, Ir série, Paris 1895, Taf. X; 
dort ist n. 3 ein Goldsiegel Johannes” V., ebenso das S, 184 ab- 
gebildete Stück, während n. 4 der Tafel X Zu der genannten vati- 
kanischén Urkunde des Jahres 1433 gehórt). Das D-artige Zeichen lóst 
Schlumberger auf in BI” ohne sich úber die Bedeutung auszusprechen. 
Über die Fußunterlage des Kaisers auf den Goldsiegeln des Johannes V., 
die vielleicht ein Suppedion ist, vgl, A. Heisenberg, a. a. O. 2of. 


Man beachte den orthographischen Fehler in der Siegellegendoe : 
abtQxpárop (aŭðrwxoátrwo steht sogar auch in der eigenhändigen 
Unterschrift des Kaisers Konstantinos X. Dukas vom Jahre 1060 in 
unserer N. 18); solche Fehler in den Legenden der Goldsiegel sind nicht 
selten (vgl. Siegel von N. 58), wie auch in den Legenden der Bleisiegel 
und der Münzen; lladeolóyoc findet sich ebenfalls auf Goldsiegeln des 
Kaisers Johannes V. und so werden wir auch kein Bedenken tragen 
in unseren NN. 65 und 66 deorróris statt Öeonörms zu lesen. 
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1. Reskript des Kaisers Theodosios Il. an den Bischof Apion aus d. d. 425-450 (Fragment): 
Kopie der Bittschrift mit der eigenhándigen GruBunterschritt des Kaisers 





2. „Kaiserbrief aus St, Denis“: Auslandsschreiben aus der ersten Hälfte 
| des 9. Jahrh., unterster Teil 
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So l 3. Kodikellos des Kaisers Alexios I. Komnenos für Christodulos: Ernennungsurkunde 
۲ : : zum Protonobelissimos v. J. 1109 (?): a) Vorderseite unterer Teil 
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TEN e " z | l i | E b) Mittlerer Teil der Rückseite mit der Adresse 
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5) Schreiben des Kaisers Manuel I. Komnenos an den Papst Eugenius lll. v. J. 1146 
Schluß des griech. Textes und Anfang der lateinisc 





hen Übersetzung 





4) Schreiben des Kaisers dohannes ll. Komnenos an den Papst Calixtus ll. v. J. 1124 
‚Schluß des griech, Textes und Anfang der lateinisc 



































۱ ei e Te 
7) Schreiben des Kaisers Isaak Angelos an die Kommune Genua v. J. 1192 
a) Schluß des griech. Textes und Anfang der lateinischen Übersetzung 
l ۱ ۱ ۱ b) Teil der Rúckseite mit der Adresse 


















































8) Schreiben des Kaisers Alexios lll. an die Kommune Genua v. J. 1199 
SchluB des griech. Textes und lateinische Übersetzung 
HU EE el, Ee E 
| Ac pn dia ۱ 
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| 9) Schreiben des Kaisers Andronikos ll. an die Kommune Genua v. J. 1286 
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Uu ue I LE NEC, deg cra ul GE iE "pau e m T . 12) Verhandlungsvolimacht (Prokuratorikon Chrysobullon) 
ی‎ A CINQ Wool lC Da A TNT DM NE. ues TE 3X M ENT o ede t jer 2 des Kaisers Johannes V. für die Gesandten an die ` 
TUDIN AME AE A En ۱ Kommune Venedig v, J. 1362 









































13) Vertrag der Kaiser Johannes VI. Kantakuzenos und Johannes V. Palaiologos. 
mit Venedig v. J. 1349, unterer Teil 
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S 14) Vertrag des Kaisers Manuel Il. mit Venedig v. J: 1406, unterer Teit 
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15) Unionsvertrag zwischen Papst Eugenius IV. und dem Kaiser Johannes Vil. v. J. 1439 (zweites Exemplar des Vatikans) 
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16) Unterschrift des Kaisers Johannes l. Tzimiskes unter das 17) Chrysobullos Logos des Kaisers Michael VI. für das 
Typikon des Athos v. J. 971 oder 972 Athoskloster Laura v. J. 1057, unterer Teil 
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18) Chrysobullos Logos des Kaisers Konstantinos X. Dukas für das Athoskloster Laura 
v. Jd. 1060, unterer Teil 
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19) Chrysobullos Logos des Kaisers Nikephoros Botaneiates 


20) Chrysobullos Logos des Kaisers Alexios I. Komnenos 
für Arsenios Skenures auf Kos v. J. 1079 für den Mónch Christodulos v. J. 1087 
a) Anfang ` &) Anfang 





b) Schlu& 
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21) Namensunterschrift des Kaisers Johannes ll. Komnenos 
unter das Typikon des Pantokratorosklosters v. J. 1136 


meter 


23) Chrysobullos Logos des Kaisers Alexios lll. für Ste 
(Mönch Symeon) v. y. 1198, unterer Teil 
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3 If ۱ des Kaisers Michael VIII. für das Johanneskloster 
22) Chrysobullos Logos des Kaisers Isaak Angelos für das Muttergotteskloster 24) Chrysobinias sopas "NOH d. 1259, unterer Teil 
bei St. Johannes Batos v. J. 1186, unterer Teil ER 1 - 
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25) Chrysobullos Logos des Kaisers Andronikos ll. fûr das 
Athoskloster Iberon v. y. 1321, unterer Teil 


26) Chrysobullos Logos des Mitkaisers Michael IX. für das ۲ 
Kloster-Iberon v. d. 1310, unterer Teil 








27) Chrysobullos Logos des Kaiser 


Johanneskloster auf Patmos v, D 133: 








28) Fälschung eines (erhaltenen echten) Chryso- 
bullos Logos des Kaisers Andronikos Ill. für das 
| : . A dohanneskloster auf Patmos v. J. 1329 
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29) Chrysobullos Logos des Kaisers Andronikos Ill. v. رل‎ 1334 für 
I den Abt Gerbasios (ohne Rotworte), unterer Teil 
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32) Chrysobullos Logos des Kaisers Androni 


kos IV. für Manuel 
Tarchaneiotes v. J. 1378. 
































30) Chrysobullos des Kaise 
für 8i 


31) Chrysobullos Logos des Kaisers Johannes V. für 
Manasses Tarchaneiotes v. J. 1364 . 
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33) Chrysobullos Logos des Kaisers Manuel Il. (Typikon für den Athos) v, 


4.1406, unterer Teil 


34) Chrysobullos Logos des Kaisers Johannes ۷۱۱۰ von 
Thessalonike für Sampias Rhadosthlabos v. J. 1405 








36) Mit Namenszug unlerzeichneies Prost 


agma des Despoten Demetrios 
Palaiologos für das Athoskloater Batopedi v. J. 1462 








ili, für das dohanneskloster 
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38) Namensunterschrift des Kaisers Michael VIII. (1259-1282) unter ein Testament aus d. J. 1247 
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` 39) Gleichzeitige Kanzleikopie eines Chrysobullos Logos des Kaisers Nikephoros Botaneiates 
für das Athoskloster Iberon v. J. 1079, unterer Teil 
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40) Kanzleikopie eines i, J. 1088 für das Johanneskloster auf Patmos 
ausgestellten Chrysobullos Logos des Kaisers Alexios I, Komnenos 
aus der Mitte des XII. Jahrh., unterer Teil 


"Nae 





41) Kanzleikopie eines i. J. 1119 (?) für das Johanneskloster auf Patmos ausgestellten 
Chrysobullon Sigillion des Kaisers Johannes Il. Komnenos aus der Mitte des Xil, Jahrh., unterer Teil . 





43) Chrysobullon Sigillion des Kaisers Andronikos Ill, für 
. Theodoros Kalothetos v. J. 1328 | 








42) Chrysobullon Sigillion des Kaisers Alexios IH. 
Georgios-D ysikoskloster v, J. 1 























Taf 





44) Prostagma des Kaisers Theodoros l. Laskaris für das Johanneskloster 
auf Patmos v. J. 1214 





45) Prostagma des Kaisers Johannes ۱۱۰ Batatzes für das Johanneskloster 
auf Patmos v. J. 1244 
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51) Prostagma des Kaisers Johannes V. für Demetrios Kokalas 
v. d. 1350 oder 1365 l 





52) Prostagma des Kaisers Andronikos IV. an den Megas Primmikerios 
Johannes v. J. 1378 





ängsformat: Prostagma des Kaisers Andronikos IIl. für 
ster Laura v. J. 1338 
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54) Schreiben des Kaisers Manuel Il. an die Stadt Siena v. J. 1399 





55) Prostagma des Kaisers Johannes VII von Thessalonike 
für das Athoskloster Batopadi v. J. 1404 





56) In Prostagmatorm beglaubigte Kopie eines Chrysobullos Logos des 
= l 2 Kaisers Johannes VII. von Thessalonike v, d. 1407 
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59) Schreiben des lateinischen Kaisers Balduin Il, v. 
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J. 1243 mit griechischem Menologem, unterer Teil 


Tafel 














Tafel XXII 











60) Dorsaler Klebevermerk des Georgios Muzalon auf einem Chrysobull 


des Kaisers 
Andronikos Il. v. J. 1289 





62) Dorsaler Klebevermerk auf einem Chrysobullos Logos des Kaisers 
Alexios I. für das Athoskloster Laura v. J, 1084. Darüber Anfang 
der Urkunde mit Protokoll ` j l 





61) Dorsale Klebevermerke auf den Klebungen 
> eines Chrysobullos Logos des Kaisers 
: Andronikos ll. v, J, 1319 







Tafel XXIV 





63) Reste dorsaler Registrierungsvermerke auf einem Chrysobullos Logos 
des Kaisers Alexios I. für das Athoskloster Laura v. J. 1084 
(Klebevermerk des Kanikleiu) 














S ik auf dem Chrysobullos Logos des Kaisers Alexios III. ۷۰ Ji 1197 | 
loster auf Patmos (Klebevermerk des Kanikleiu) 


















Tafel XXV 
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65) Goldsiegel des Kaisers Andronikos Il. von einem Chrysobullos Logos des 66) Goldsiegel des Kaisers Andronikos Ill. von einem Chrysobullos Logos des 
Athosklosters Laura: a) Vorderseite: b) Rückseite : Athosklosters Laura v. J. 1329: a) Vorderseite; b) Rückseite 





۱ 67) Goldsiegel des Kaisers Konstantinos XI. von dem Chrysobullos Logos für Ragusa: a) Vorderseite; b) Rückseite 





4. 8, Obernetter, Mürch 





